Die neu aufgeführten Gattungen und Arten 
meines Formiciden-Verzeichnisses 


nebst Ergänzung einiger früher gegebenen Beschreibungen 
von 


Julius Roger in Rauden. 


I. dem vorliegenden Aufsatz sind die in meinem Formiciden-Ver- 
zeichnisse neu aufgezählten Genera und Species beschrieben. 

Unter denselben finden sich namentlich zahlreiche Arten von 
Cuba, welche H. Gundlach daselbst mit vielem Fleilse und grofsem 
Versländnils gesammelt und mir zur Disposition gestellt hat, so dafs 
es mir möglich wurde, fast eine Monographie der Ameisen jener 
Insel zu liefern. 2 

Aus den Beschreibungen einer Anzahl schöner und interessan- 
ter Arten von Ceylon, meist von Hr. Nietner aufgefunden, ergiebt 
sich, dals die ceilonische Formiciden-Fauna in Vielem von der der 
übrigen asiatischen Länder abweicht. Die Zahl der Beschreibungen 
hätte noch bedenteud vergröfsert werden können, doch zog ich es 
vor, alle einzelnen Stücke von den genannten beiden Inseln, wenn 
sie nicht so charakteristisch waren, dafs sie eine Einzelbeschreibnng 
rechtferligten, einstweilen unberücksichligt zu lassen. 

Solche Arten, welehe mir nur in der einen oder in der andern 
Form bekannt geworden sind und in keiner der bisherigen Gallun- 
gen unterzubringen waren, anderseits aber anch nicht so ausge- 
zeichnete Formen zeigten, dafs auf sie allein ein eigenes Genus ba- 
sirt werden konnte, sind in die Collectiv- Genera Formica, Ponera, 
Myrmica oder Atta cingereiht. 

Die Bildung der Mundtheile konnte in den nachfolgenden Be- 
schreibungen leider nur wenig berücksichtigt werden, theils um 
nicht einzelne oder werthvolle Stücke ganz zu opfern, theils nm 
nicht fremdes Eigenthum zn beschädigen. 

Mit dem Danke für das von verschiedenen Seiten freundlich mit- 
getheilte Material verbinde ich die Bitte, mich auch fernerhin durch 
Zusendung von aulserenropäischen Ameisen zu unterstützen. 
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1. Camponotus henudecarthrus nov. sp. 

Eilfgliedrige Füller zeichnen diese Art vor Allen des Gen. 
Camponotus aus, zu dem ich sie einstweilen slellen will, obschon 
sie in Manchem abweicht. 3 6 Millim. lang, hell gelbroth, Hinter- 
leib braun, von dichter, feiner, gelblieher, anliegender Pubescenz, 
die anch an Kopf und Thorax reichlich ist, stark seidenschinmernd; 
durch diese Pubescenz erhalten auch einzelne Particeen an Kopf und 
Thorax einen ähnlichen Schimmer; die abstehende gelbliche Behaa- 
rung ist sparsam und kurz, auf der Unterseite des Kopfs aber viel 
länger. Der Kopf ist viel breiter als der Thorax, in der Mitte am 
breitesten, nach hinten nnd vorn etwas verengt, von vorn beschen, 
mit den Mandibeln fast herzförmig. Der Clipeus ist gewölbt, nuge- 
kiell, der Vorderrand in der Mitte ganz schwach stumpfeckig und 
seitlich davon etwas schwach ausgerandet, Hliuterrand ebenfalls in 
der Milte etwas ausgehuchtet oder eingedrückt; der Clipens reicht 
nicht zwischen die Stirnlamellen hinein; diese sind fast gerade, 
parallel, hinten kaum divergirend, Slirnfeld breit dreieckig. 
Schild- und Fühlergrube getreunt. Fühler nahe am Clipeus, 
fast am Anfang der Slirnlappen entspringend, cilfgliedrig, 
Schaft lang, schlank. Die ersten Geifßselglieder lang, eylindrisch, 
das zweite so lang als das erste, die Endglieder dentlich kürzer, das 
leizte Glied nicht so lang als die 2 vorhergehenden. Mandibeln 
7-zähnig, stark längs-gerunzelt. Der Kopf scheint dieht gerunzelt 
zu sein, was wegen der anliegenden Behaarung nicht gut geschen 
werden kann, und glänzt wenig. Das Pronotum ist breiter als der 
übrige Thorax, seitlich sehr gerundet; das Mesonotum ist seitlich 
eingezogen, das Melanotum nicht zu sehen, da bei allen 3 Stücken, 
die mir vorliegen, eine dicke Nadel durch dasselbe geht. Schuppe 
ziemlich grofs, aufrecht, eiförmig, oben gerundet oder in der Mitte 
eingedrückt. Hinterleib dicht gerunzelt punklirt, Schienen nicht ab- 
stehend behaart. 

Q 11 Millim. lang, dunkel hräunlieh, Kopf und Fühler blafs 
rölhlich gelb. Die anliegende, seidenschimmernde Behaarung. über- 
all reichlich, am Ilinlerleib etwas irisirend. Ahstelende Haare we- 
nig. Stirnlamellen ziemlich kurz, schwach S-förmig. Fühler und 
das Uehrige wie beim 3. Schuppe deutlich ausgerandet. Flügel 
nahe an 12 Millim. lang, blals gelblich, gelbliebbraune Adern. Gc- 
äder von Camponotus. 

Kap der gulen Tlollnung. (Pariser Museum.) ` 
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la. Camponotus rubripes Drury. 

Der grofse I dieser Art ist in Grölse, Behaarung uud theil- 
weise in der Färbung dem von C. maculatus sehr ähnlich. Die 
Grundfarbe ist röthlich gelbbraun, der Ilinterleib ist dunkelbraun 
mit oder ohne gelbe Flecke an der Basis oder an den Seiten der 
Segmente. Der Kopf des kleinen Y ist etwas dunkler als der Tho- 
rax, beim grofsen 3 aber sehmulzig braun, oft ganz schwarz. Als 
Hauplunterschiede beider Arten. sind anzuführen: rubripes hal Kopf 
und Thorax dicht fingerhutarlig punktirt und dadurelı glanzlos, ein 
glattes, glänzendes, scharf begrenztes Stirnleld and glatte, glänzende, 
ziemlich hänfig und grob pnnklirte Mandibeln; (beim kleinen & sind 
Mandibeln und Stirufeld weniger glänzend und fein gestrichelt). Ma- 
ewlatus hat dagegen eine lederartig quergerunzelte, feine Skulptur, 
einen mehr oder weniger glänzenden Kopf, namentlich an den Sei- 
ten und unten, ein mattes, runzlig punklirtes, oben nicht scharf be- 
grenzles, daselbst aber meist grob punktirtes Stirnfeld und glanz- 
lose, fein längs gestrichelte Mandibeln. 

Das 2 von rubripes unterscheidet sich von dem von maculatus 
auf den ersten Blick, es ist kräftiger und länger (16 —1S Millinn.), 
röthlich gelbbraun mit selimutzig rothbraunen, au den Seiten und 
hinten hellerem Kopfe. Der Rücken des Thorax, aufser dem Meta- 
thorax, und das Abdomen sind dunkelbraun; an letzterem ist die 
senkrechte Vorderseite sowie ein kleiner Fleck an den Seiten des 
l. und H. Segments gelblich. Beine hell gelbbraun, Tarsen und Schie- 
nen dunkler. Fühlerschaft dunkelbraun, Geifsel mehr röthlich gelb. 
Das Stirnfeld, die Mandibeln und die Skulptnr von Kopf und Tho- 
rax ganz wie beim $. Abdomen fein, lederartig quer gerunzelt, 
stellenweise elwas netzmaschig. Die körnige Skulptur, der Mangel 
an Glanz, das sehr glänzende scharfe Stirnfeld, die glatien Mandi- 
beln und die gröfsern, 17 Millim. langen Flügel unterscheiden das 
Q dieser Art dentlich von maculatus 2. 

Die g beider Arten zeigeu noch deutlichere Unterschiede. Die 7 
d, die mir vorgelegen, sind 10—11 Mm. lang, schwarz, malt gläu- 
zend; die Mandibeln, oft auch nur ihr Zahurand, der vorderste Rand 
des Kopfs, die Spitzen des Scapus, alle Ränder des Thorax und der 
Hinterleibsringe, Genitalien, Gelenke, Schienen und Tarsen mehr 
oder weniger röthlich gelb. Die Fühlergeifsel ist bald ganz roth- 
gelb, bald an den ersten Gliedern schwärzlich. Der Hinterleib zeigt 
eine ziemlich reichliche, gelbliche, anliegende Behaarung. Die ab- 
stehenden Haare siud ınäfsig häufig, rotligelb. Kopf und Thorax 
sind fein fingerhularlig punktirt. Das Stirnfeld ist grols, dreieckig, 
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deutlich begrenzt, ziemlich glänzend, obgleich gerunzelt. Färbung, 
Grölse, Skulptur, das grolse deutliche Stirnfeld, die deutliche Be- 
haarung des Hinterleibs und die reichlich 9 Millim. langen Flügel 
lassen die Verschiedenheit von maculatus leicht erkennen, dessen 
d nur sehr schwach anliegend behaart, deutlich kleiner und meist 
gelb gefärbt ist; das Stirnfeld ist ganz undeutlich begrenzt, meist 
ist an seiner Stelle nur ein tiefer Quereindruck. Die Netzaugen 
scheinen verhältuilsmälsig gröfser zu sein als bei der andern Art. 
Von rubripes habe ich 7 g, von maculatus mehr als ein Dutzend 
d` mit einander verglichen. 
Heimath: das südliche Africa, besonders das Cap. 


2. Camponotus aurosus nov. sp. 

ğ 7— 8.5 Millim. lang, Kopf und Thorax dunkel rostrotb, Me- 
tanotum, Schuppe und Beine heller, Hinterleib braun, auf der 
Oberseite ganz dicht mit dunkel goldenen, anliegenden 
Haaren bekleidet. Die abstehende Pubescenz ist röthlich, sehr 
sparsam. Der Kopf des gröfsern Y ist sehr grols, hinten stark aus- 
gebuchtet, nach vorn verengt, mit den Mandibeln lang dreieckig, 
fingerhutartig punktirt, matt, am Hinterrand glänzend und lederartig 
gerunzelt. Der Kopf*des kleinen $ ist schmal, eiförmig, dicht fin- 
gerhutartig punktirt, obne allen Glanz. Clipeus stark lappenförmig 
vorragend, bei $ maj. ziemlich deutlich gekieli. Mandibeln gerun- 
zelt und dabei punklirt, mit 6—7 schwarzen Zähnen. Fühler bald 
ganz roth, bald mit schwarzbraunem Schaft. Thorax bogenförmig, 
fein gerunzelt. Schuppe ziemlich dick, konisch, nach oben stumpf- 
spitzig zugerundet. Schienen kurz abstehend behaart. Tarsen dunk- 
ler braun. 

Mauritius. 

F. cosmica Sm. und vestita Sm. müssen dieser Art sehr nahe 
stehen. 


3. Camponotus cervicalis nov. sp. 

% 10—11 Millim. lang, durch den verengten Kopf senilis Mayr, 
Agra Smith und angusticollis Jerd. verwandt und wahrschein- 
lich longipes Gerst. sehr nale stehend, ganz hell bräunlich gelb, 
mit etwas gebräunten Mandibeln, Scapus und Tarsen; ziemlich glän- 
zend, sehr sparsam röthlich gelb lang abstehend behaart; die an- 
liegenden Härchen sind sehr kurz und sehr spärlich. Der Kopf ist 
sehr lang, vorn am breitesten, bis zu den Augen wenig, von diesen 
ab allmälig stark verengt, aber am Hinterrand nicht so eng cinge- 
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schnärt wie angesticollis.  Clipeus grofs, vorn lappenförwmig, nicht 
scharf gekielt. Mandibeln 6-zähnig, fein gerunzell und zerstreut 
punktirt, der Schneiderand deutlich kürzer als der Außsenrand. Stirn- 
lamellen und Fühlerursprung gauz wie bei andern Camponolus-Ar- 
ten. Fühler sehr laug, schlank. Kopf sehr fein lederartig quer ge- 
runzelt. 

Thorax schlank, bogenförmig." Pronotum nahe am Hinterrand 
amı breilesten, nach vorn allmälig verengt, an der Spitze so breit 
als der Hinterrand des Kopf. Schuppe seitlich besehen konisch, 
vorn stark gewölbt, oberer Raud stumpf zugerundet, schmal (bei 
longipes Gerst. ist die Schuppe würfelförmig). Hinterleib etwas 
deutlicher als der Thorax querrunzlig. Beine lang, schlank, Schie- 
nen kurz und absteliend behaart, stark zusammengedrückt, ebenso 
die Tarsen, doch nicht so, dafs der Rand schneidend erscheint. 

Madagascar. 


4. Camponolus aequalorialis nov. sp. 

& 11 Millim. lang, schlank, dem Vorigen nahe kommend, aber 
mit verengtem Kopf, kürzern und weniger zusammengedrückten 
Schienen, dunkel branuroth oder kastanienroth, glänzend, Beine 
etwas heller, Abdomen unten dunkler,‘ lang“ abstehend röthlich 
behaart, Fühler und Schienen kahl. Kopf lang eiförnig, vorn 
so breit wie an den Augen, der dazwischen liegende Seilenrand 
schwach gewölbt, hinter den Augen verengl, aber nicht halsför- 
mig. Clipeus vorn breit lappenförmig vorspringend, gekielt. ' Füh- 
ler lang, schlank. -Mandibeln wie bei cervicalis. Der ganze Kopf 
fein quer gerunzelt. Der Thorax bogenförmig; das Pronotum 
wie bei cervicalis, aber bedeutend kürzer. Schuppe min- 
der dick als bei diesem, sonst gleich geformt. Thorax oben quer, 
seitlich längs, Schuppe und Hinterleib sehr fein quer gerunzelt. 
Beine lang, schlank, Schienen nicht so platt gedrückt wie bei cer- 
vicalis. 

Gabon-Flufs. (Pariser Museum.) 


5. Camponotus robuslus nov. sp. 

% 10 Millim. lang, von breiter Figur, schwarz, malt, überall 
dicht fingerhutartig punklirt, mit gelben abstehenden und mit etwas 
bläfseren anliegenden Härchen sehr mäfsig bekleidet. 

Kopf so breit als das Pronotum, viereckig, nach vorn wenig 
verengt. Clypeus vorn abgestutzt, ungekiell.  Stirnfeld deutlich. 
Fühlerschaft dünn, Geifsel hell rötblich. Mandibelu glänzend dun- 
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kelbraun, vorn fein gerunzelt, sonst zerstreut punktirt. Thorax 
schwach bogenförmig, oben breit und flach. Das Pronotum deut- 
lich breiter als lang, seitlich gerundet, nach vorn und rückwärts 
etwas verengt. Mesonotum viel breiter als lang; Metanotum, von 
oben gesehen, fast quadratisch, viel schmäler als das Pronotum, mit 
deutichem Seitenrand, der am Pro- und Mesonotum abgerundet ist; 
abschüssige Fläche senkrecht abgestulzt, etwas konkav. Schuppe 
ziemlich zusamımengedrückt, vorn und hinten leicht gewölbt, die 
Seitenränder scharf, oben gerundet. kaum eingedrückt, quer gerun- 
zelt. Hinterleib breit eiförmig, schmal bräunlich gerandet. Vor- 
derhüften ziemlich kurz und wie die Schenkel sehr ver- 
diekt; die übrigen Beine schlank, an den Gelenken und kleinen 
Tarsen röthlich, nicht abstehend behaart. 

Madagascar. > 

Diese Art hat einige Aehnlichkeit mit Kiesenwetteri. 


6. Camponotus quadrilaterus nov. sp. 

% 7—8 Millim. lang, ausgezeichnet durch vierseitige 
Schienen (deshalb auch die Benenrung), schwarz, wenig glän- 
zend. Die Beine sind dunkel rothbraun, Gelenke, Hüften und Tar- 
sen röthlich, ebenso die Mandibelspitze und die Fühlergeifsel, das 2te 
und 3te Glied sind fleckenweise etwas schwarz. Abstehende Be- 
haarung sehr spärlich. 

Kopf lang viereckig, von den Mandibeln bis zu den Augen pa- 
rallelrandig, hinter diesen verengt, breiter als der Thorax. Augen 
weit hinten, nicht kuglig vorspringend. Clipeus vorn breit lappig 
vorragend, gekielt. Stirnleisten ziemlich gerade, nach hinten mäfsig 
divergirend. Mandibeln 6-zähnig, fein gerunzelt. Fühler schlank, 
lang. Kopf vorn und seitwärts mehr lederartig oder netzmaschig 
gerunzelt, nach rückwärts fingerhutartig punktirt. -Thorax bogen- 
förmig, dicht gerunzelt, theils etwas quer, theils mehr fingerhutar- 
tig. Das Pronotum ist vor dem Hinterrand am breitesten, nach 
vorn verengt. Die Schuppe ist konisch, nach oben verengt und 
verschmälert, der Hinterleib glänzt, ist schmal gelb gesäumt, quer 
gerunzelt, mit. sehr feinen anliegenden Härchen einzeln besetzt. Die 
Schenkel sind zusammengedrückt nnd haben 2 breite und 2 schmä- 
lere Seiten; die Schienen sind noch deutlicher vierseitig und vier- 
kantig. 

Coromandel, Pondichery. 5 : 

Diese Art erinnert zunächst an C. egregius Mayr, unterschei- 
det sich aber von dieser durch den Glanz des. Körpers, andere 
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Skulptur, namentlich des lHinterleibs, der überdies schön gelb ge- 
randet ist, durch geringere Gröfse und weniger verengten Kopf. In 
der Form des letzteren und des Thorax stimmt sie ganz mit aequa- 
torialis überein. Latreille’s carbonaria hat kleine Augen, eine dicke, 
in eine Aushöhlung des Metanotums passende Schuppe, einen schma- 
len Kopf u.s. w, und kann nach Latreille’s Beschreibung nicht für 
identisch wit unserer neuen Art angesehen werden. 


7. Camponotus sesquipedalis nov. sp. 

Im Bau dem C. aequatorialis und cervicalis sehr älınlich. 

% H Milim. lang, schlank, glänzend hell bräunlichgelb, Hinter- 
leib braun, die Ränder und meist die Basis heller, Kopf braun oder 
schwarz. An Kopf und Hinterleib sind einige abstehende Haare. 
Kopf sehr lang, vorn am breitesten mit fast rechtwinkligen Seiten- 
ecken; von hier bis zu den Augen ist der Seitenrand beinahe pa- 
rallel, sehr wenig verengt, hinter den Augen stärker verengt und 
hinten so breit wie der Vorderrand des Pronotums. Augen hinter 
der Mitte, etwas vorspringend, ziemlich grofs. “Fühler sehr lang, 
dünn, schlank. Schaft brännlich. Clipeus vorn breit lappig vor- 
gezogen, in der Mitte etwas ausgerandet, kaum gekielt. Mandibeln 
6—7zähnig, glatt, einzeln punktirt. Kopf fein lederartig gerunzelt. 
Thorax lang gestreckt, bogenförmig, ganz wie bei Gegner fein 
gerunzelt. “Sokn dick, fast konisch, die untere Hälfte der Vor- 
derseite ist senkrecht, die obere läuft schief von vorn nach hinten 
zum Oberrand, dieser ist ziemlich scharf und nicht eingedrückt. Ab- 
domen fein querrunzlig. Beine sehr lang, schlank, Schienen und 
Metatarsen nicht platt gedrückt, mehr rundlich. 

F. elongata F. und circumspecta Smith müssen mit dieser Art 
nahe verwandt sein. 

Ceilon. 


8. Camponotus agnatus nov. sp. 

Diese Art ist der vorhergehenden, abgesehen von deren schlan- 
ken Verhältnissen, sehr ähnlich, ist vielleicht nur eine kleinere Form 
derselben, hat aber ganz ähnliche grofse und kleine ¥, wie sie allen 
Camponotus- Arten eigen sind. 

% maj. 7.s Millim., minor 4—6 Millim. om wie die vorher- 
gehende Art gefärbt ir behaart, Kopf meist dunkler bräunlich, glän- 
zend, alle Stücke haben den Fühlerschaft gelblich; die Hinterleibs- 
ringe sind an der Spitze meist dunkler, an der Basis heller. Beim 
grofsen ¥ ist der Kopf viel breiter als der Thorax, länglich vier- 
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eckig, hinten am breitesten und ausgerandet. Mandibeln wie bei 
der vorigen Art. Fühler viel kürzer, aber fast ebenso dünn, wie 
bei dieser. Der Clipeus, der jedoch in der Mitte etwas mehr gekielt 
erscheint, ebenfalls wie bei der vorigen Art. Angen rückwärts, flach. 
Der ganze Kopf ist fein lederartig gerunzelt, auf den Wangen auns- 
serdem zerstreut punktirt. Der Thorax ist bogenförnig, ganz wie 
bei andern Camponotus- Arten, fein quer gerunzelt, sehr glänzend. 
Schuppe eiförmig, an der Basis etwas dicker, am Oberrand stark zu- 
sammengedrückt, oben abgerundet. Abdomen fein querrunzlig. Beine 
von gewöhnlicher Länge. 

Der kleine $ hat einen mehr eiförmigen Kopf, der hinten dun- 
kler, am Clipeus und den Wangen heller, öfters gelblich ist. Al- 
les Uebrige ist wie beim grofsen 9. 

Ceilon. 


9. Camponotus barbatus nov. sp. 

3 6—7 Millim. lang, marginatus Latr. (fallax Nyl.) auf den 
ersten Blick am ähnlichsten, ebenso schwarz mit röthlichen Fühlern 
(besonders die Geifsel). Gelenken und Tarsen; Hüften gelblich. Die 
abstehende Behaarung ist gelblich, mäfsig lang und nicht reich- 
lich am Thorax, dagegen sehr reichlich am Kopf, des- 
sen Seiten mit einer dichten Reihe Haare besetzt sind; 
an der Unterseite sind die Haare sehr lang und zahl- 
reich. Schienen und Fühlerschaft abstebend behaart. Kopf un- 
gewöhnlich lang, viereckig mit parallelen Seiten, hin- 
ten ausgerandet, glänzend, hinten lederartig quer, vorn netzartig 
sehr flach und fein gerunzelt. Clipeus vorn lappenförmig, gekielt. 
Mandibeln mit 6—7 starken, schwarzen Zähnen, dunkelroth, stark 
punktirt. Thorax bogenförmig, nach rückwärts zusammengedrückt, 
hinten abgestutzt, fein quer gerunzelt. Schuppe glatt, eiförmig, 
oben abgerundet oder etwas abgestutzi. Hinterleib quer gerunzelt, 
gelb gerandet. Beine braun, ohne abstehende Haare. 

Q über 9 Millim. lang, ganz wie der $, doch sind die Seiten 
des Kopfs nicht so reich behaart als die Ober- und Unterseite; viel- 
leicht sind die Haare nur abgerieben. Flügel leicht gelblich, 9 Mil- 
lim. lang. Die Schuppe ist oben leicht ausgerandet. | 

Ceilon. 


10. Camponotus varians nov. sp. 
% 3—4 Millim lang, glänzend schwarz, das erste und zweite 
Segment des Hinterleibs gelb, Fühler und Beine bräunlich 
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gelb, Gelenke, Hüften und Tarsen heller, oder aber ganz schwarz 
mit braunen Beinen und Fühlern. 

Körper sparsam abstehenı behaart. 

Kopf etwas breiter als der Thorax, vorn flach fingerhulartig 
oder netzförmig, hinten mehr lederarlig quer gerunzelt, überall sehr 
glänzend. Clipeus gewölbi, nicht gekielt, nicht ausgerandet und 
nicht lappenförmig. Mandibeln 5-zähnig, vorn gelb, an der Basis 
braun, stark einzeln punktirt. Stirnfeld glänzend, fein gerunzelt. 
Thorax, seitlich gesehen, bogenförmig, oben breit und ziemlich flach. 
Pronotum viel breiter als lang, seitlich gerundet, durch eine halb- 
kreisförmige Linie vom Mesonotum getrennt, der Vorderrand bis zu 
den Vorderecken scharf; das Mesonotum ist quer, flach, hinten ziem- 
lich tief eingeschnürt. Das Metanotum ist seitlich stark zusammen- 
gedrückt, oben etwa 4 so breit als das Pronotum, oben länglich 
viereckig, hinten steil abgestutzt, leicht konkav. Der Thorax ist 
oben sehr fein und etwas weilläufig quer gerunzelt, die Seiten des 
Pronotums fein, die des Meso- und Metanotums stärker längsgerun- 
zelt; bei letzterem ist die Skulptur dicht, grüber und fast etwas 
körnig. Schuppe niedriger als das Metanolum, glatt, eiförmig, oben 
gerundet mit etwas scharfem Seitenrand. Hinterleib dicht quer ge- 
runzelt. \ à : 

Ceilon, einige 3. 


11. Camponotus reticulatus nov. sp. 

% 3—5 Millim. lang, dunkel röthlichbraun, ohne Glanz, die 
Fühler, die Mandibeln, theilweise der Vorderrand des Kopfs und 
die Beine bräunlich gelb. Die abstehende Behaarung ist lang, aber 
nicht reichlich und fehlt an den Schienen. Der ganze Kopf, der 
etwas breiter als der Thorax ist, dicht fingerhutartig puaktirt. Cli- 
peus vorn abgestutzt, kaum gekielt. Stirnfeld undeutlich. Fühler- 
geifsel an der Spitze bräunlich. Mandibeln 5-zähnig, vorn schwarz, 
einzeln stark punktirt. Thorax bogenförmig, dicht fingerhutartig 
punktirt, matt. Pronotum am breitesten, seitlich gerundet, an den 
Seiten fein längsrunzlig. Mesonotum von vorn nach rückwärts ver- 
engt. Metanotum stark zusammengedrückt, hinten abgestutzt. Schuppe 
vorn und hinten gewölbt, oben gerundet. Hinterleib gelblich geran- 
det, fein und dicht gerunzelt punktirt. 

Ceilon, ein einzelner 3. 
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12. Campounotus platypus nov. sp. 

Q 16—17 Milim. lang, Kopf und Thorax schwarzbraun oder 
dunkel rothbraun, Hinterleib entweder hellbraun oder dunkelbraun 
und nur an den Rändern heller; Fühlergeifsel, Schuppe, Hüften und 
Schenkel hell gelbbraun, Schienen und Metatarsen dunkler; die Tar- 
sen sind manchmal hellgelb. Der Körper ist mit langen, der Füh- 
lerschaft und die ganzen Beine sind mit kurzen, rothgelben, abste- 
benden Haaren besetzt. Kopf fast matt, der Thorax glänzt nur 
oben stärker, seitlich wenig. Der Kopf ist länglich viereckig, hiu- 
ten am breitesten und mälsig ausgerandel, viel weniger als bei gua- 
drisectus. Der Clipeus ist vorn kurz lappenförmig, in der Mitte 
schwach ausgerandel, fein fingerhutartig punktirt mit zahlreichen 
grofsen Punkten. Mandibeln schwarz oder braunrotli, glänzend, kräf- 
tig punktirt, 6—7-zähnig. Kopf fein und flach fingerhutartig oder 
fein netzmaschig punktirt mit zerstreuten kleinen Punkten. Prono- 
tum wenig glänzend, fein runzlig. Mesonolum glatt, glänzend, vorn 
und an den Seiten mit zersireuten, starken Punkten. Metanotum 
matt, fingerhutartig punktirt oder gerunzelt, abschüssige Fläche senk- 
recht, ihr oberer Rand aber abgerundet. Schuppe bis zur Mitte 
ziemlich dick, von da gegen den Oberrand zusammengedrückt; die- 
ser ist ziemlich scharf, in der Mitte kaum eingedrückt. Abdomen 
schr glänzend, fein quer gerunzelt. Schenkel unten mit einer 
Rinne. Schienen weniger, Metatarsen stark platt ge- 
drückt. Flügel 16—17 Millim. laug, blässer oder dunkler bräun- 
lichgelb. 

Ein einzelnes Ẹ (var. nigricans) ist ganz schwarz, nur die 
Vorderhüften, Spornen und Tarsen sind röthlich, die Fühlergeifsel 
ist röthlichbraun, die Ränder des Hinterleibs sind fein gelblich ge- 
säumt. Der Kopf kommt mir etwas kürzer vor, als bei den hellen 
Stücken und hat mehr Glanz. Die Schuppe ist gegen den Ober- 
rand mehr allmälig zusammengedrückt, von unten nach oben gleich- 
mäfsiger gewölbt, was aber bei einem hellen Exemplare auch der 
Fall ist. Im Uebrigen wie die hellen Stücke. 

Manilla. 


13. Camponotus socius nov. sp. 

% 7.5—9 Milim. laug, dem C. cingulatus Mayr ausnehmend 
ähnlich, aber verschieden durch die kurze, beinahe anliegende Be- 
haarung an den Schienen, den Mangel von abstehenden Haaren am 
Fühlerschaft und durch eine andere Skulptur des Kopfs; auch ist 
die Schuppe ‘dicker als bei cingulatus. 
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Gelbroth, der Hinterleib gelb mit schwarzbrann gesäumten Rän- 
dern und ebensolcher Spitze, matt, mit langen, gelben, abstehenden 
Haaren mäfsig besetzt; die kleinen anliegenden Härchen sind sehr 
spärlich. 

Der Kopf ist eiförmig (jedenfalls giebt es auch gröfsere $ mit 
grofsem Kopf) und sehr fein lederartig, nicht wie cingulatus finger- 
hutarlig. gerunzelt, mit feinen eingestochenen Punkten. Der Cli- 
pens ist in der Mitte etwas lappig vorgezogen, wenig ausgerandet, 
schwach gekielt. Mandibeln glatt glänzend, zerstreut punktirt, 6-zäh- 
nig. Scheibe des Pronotums ziemlich flach. Der Thorax ist bogen- 
förmig, sehr undeutlich, kaum sichtbar gerunzelt. 

Die Schuppe ist dick, vorn stark gewölht, am oberen Rand 
schmal, gerundet. Hinterleib dicht quer gerunzelt. 

Bei einem kleineren ¥ glänzt der Kopf vorn, der Clipeus ist 
stark und breil lappig vorspringend und scharf gekielt, der Kiel 
setzt sich dentlich zwischen den Stirnlappen fort, was beim gröfse- 
ren $ nur durch eine glatte Linie angedeulet ist. 

Brasilien. a 

l4. Camponotus opuciceps noy. sp. 

Professor Mayr bestimmte mir ein von Prof. Schaum aus Bra- 
silen ınilgelheiltes 2 dieser Art als exasperatus Smith. Allein we- 
der dieses, noch das von I. Mayr (Myrmecol. Studien; S. 11) er- 
wähnte, von Mejico stammende Ẹ, noch einige andere brasilianische 
weibliche Stücke der Pariser Sammlung können zu exasperatus ge- 
hören, da sie wie im Vaterlande, auch in manchem Anderen zu er- 
heblich von letzterer Art abweichen. 

Q 14—16 Millim. lang, der Kopf ist roth. matt, nur vorn et- 
was glänzend, dicht fingerhutarlig und dazwischen einzeln punklirt, 
fast schmäler als der Thorax, länglich viereckig, nach vorn schwach 
verengt, oben und unten mit langen, fuchsrotben abstehenden Haa- 
ren und mil ebensolchen kurzen, anliegenden Härchen, aber spar- 
sam besetzt. Der Clipeus ist vorn lappenförmig vorgezogen, bald 
dentlich, bald sehr wenig gekielt. Mandibeln stark &inzeln punktirt. 
Fühlerschaft braunschwarz, sparsam (bei einigen Stücken gar nicht) 
und nicht lang abstehend behaart, Geilsel röthblich. Thorax kasta- 
nienbraun, ıınlen manchmal röthlich, glänzend, glatt, seitlich fein 
gerunzelt. Schuppe glatl, eiförmig, oben gerundet. Ilinterleib dun- 
kelbraun, sehr glänzend, entweder ganz glatt oder fein gerunzelt, 
mit zerstrenien, feinen Punkten. Der Hinterleib und Thorax sind 
mäfsig, röthlich gelb, absiehend behaart. Die Beine sind räthlich 
gelbbraun, mäfsig (bei einigen Stücken gar nicht) abstehend behaart. 
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Der glänzende, fast ‘glatte Hinterleib und die hellen Beine. die 
bei exasperatus schwarz nnd fast schwarz abstehend behaart siud, 
lassen beide Arten wohl von einander unterscheiden. 

Brasilien. 


15. Camponotus? latangulus nov. sp. 

Diese Art stimmt in der Form des Kopfs und seiner Theile 
ganz mit Camponotus überein und erinnert durch das flache und et- 
was breite Pro- und Mesonotum an Camp. crassus, weicht aber 
durch das hinten ansgerandete, zweieekige Melanolum und die ei- 
genthümlich gebildete Schuppe so erlieblich von Campon. ab, dafs 
mit dem Bekanntwerden der geflügelten Geschlechter die Aufstel- 
lung eines besondern Genus für diese Art nötbig werden wird. 

ğ 4—5 Millim. lang, bräunlich rothgelb, glanztos, der Hinter- 
leib nach rückwärts etwas gebräunt. die Spitze der Fühlergeifsel 
sehwärzlich. Körper und Beine kurz, mäfsig abstehend behaart. 

Der Kopf ohne Mandibeln ist (etwas länglich) viereckig, kaum 
breiter als das Pronotum vorn, nach vorn mäfsig verengt, hinten 
gerade abgestutzt. Die Netzaugen sind den Hinterecken sehr genä- 
hert. Fühlerschaft schlank, überragt den Hinterrand des Kopfs weit. 
Clipeas vorn gerundet, schwach gekielt, Seitenstücke sehr kurz. 
Mandibeln klein, 5-zähnig, fast glatt. Stirnfeld nicht scharf be- 
grenzt, ziemlich grofs. Kopf sehr dicht und sebr fein fingerhutar- 
tig punklirt, ebenso der Thorax. Dieser ist schwach bogenförmig, 
oben ganz abgeplattet. Das Pronotum ist viel breiter als lang, vorn 
kurz halsförmig, an den abgerundeten Vortlerecken am breitesten, 
naeh rückwärts verschmälert. Das Mesonotum ist breiter als lang, nach 
hinten schwach verengt, vom Pro- und Metanotum durch eine Querlinie 
abgegrenzt. Das Metanotuam ist länglich viereckig, mit pa. 
rallelen Rändern, hinten tief ausgerandet, wodnrch 2 
stark vorragende, horizontal liegende, stumpfe Ecken 
oder Zähne entstehen. Der ganze Thorax hat einen scharfen 
Seitenrand und*steile Seitenwände. 

Die Schuppe ist so breit als das Metanotum, quer, 
dick, hinten und vorn zusammengedrückt, mit einem 
vorderen und hinteren scharfen Seitenrand; der obere 
Rand ist flach, naeh vorn etwas dachförmig geneigt, 
hinten scharf gerandet, vom selben Längendurchmesser 
als dieSchuppe. Das Abdomen ist von gewöhnlicher Form, etwas 
breiter als der Kopf. Die Beine wie bei allen Camponotus-Arten. 

Snrinam. 
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16. Camponotus tenuiscapus nov. sp. 

$ 10—12 Millim. lang, C. pennsylvanicus sehr ähnlich, aber 
durch den an der Basis sehr zusammengedrückten kurzen Fühler- 
schaft und andere Skulptur des Kopfs und der Mandibeln ver- 
schieden. è 

Schwarz. mäfsig glänzend, Fühlergeifsel und Tarsen immer, öf- 
ters aber anuch die ganzen Fühler und Schienen braunroth. Der 
Körper ist reichlich mit langen, gelben, abstehenden Haaren besetzt, 
Fühler und Schienen ohne solche. Die auliegende Behaarung ist 
ebenfalls reichlich. besonders am Thorax und Abdomen, welchem 
sie (von oben besehen) ein gelbschimmerndes Aussehen verleiht. 

Der Kopf ist lang viereckig, länger als bei penusylvunieus, vorn 
mälsig verengt, hinten stark ausgerandet. Der Clipeus ist vorn ab- 
geslutzt, dentlich gekielt (bei pennsylv. und pubescens fehlt der 
Kiel). Der Fühlerschaft ist an seinem untern Drittel auf- 
fallend platt gedrückt, dünn und reicht nur bis zum Hin- 
terrand des Kopfs. Die Mandibeln haben 5 Zähne, sind an der 
Basis sehr fein gerunzelt, sonst glatt, glänzend, mit einzelnen feinen 
Punkten; bei ganz grofsen % ist die Ronzelung deutlicher, aber auch 
sehr flach, und die Punkte sind nur vorn tief, sonst ganz seicht. 
Der Kopf ist vorn sammt dem Clipeus seicht und etwas weilläufig, 
im Uebrigen dichler und stärker fingerhutartig punktirt mit zahl- 
reichen gröfseren Härchen tragenden Punkten, die aber am Clipeus 
fast fehlen; der Hinter- und Seitenrand des Kopfs und die 
Hinterecken haben zahlreiche, sehr grobe, tiefe, oftlang 
gezogene Punkte, welche diese Art leicht kenntlich machen. 

Der Thorax ist hogenförmig, dicht fein gerunzelt, bei reinen 
Stücken durch die Behaarung gelblich schimmernd. Schuppe glatt, 
oben nicht ausgerandet. Hinterleib mit gelbgerandeten Segmenten, 
sehr dicht und sehr fein quer gerunzelt; bei siarker Vergröfserung 
sieht man aufser zerstreuten, stärkeren, 'haartragenden Pımkten 
eine Menge kleiner eingestochener Punkte, aus denen die feinen, 
anliegenden Härchen entspringen. 

La Plata-Staaten. Montevideo. 

17. Camponotus Mus nov. sp. 

3 9.5 — 10.5 Millim., schwarz, matt, ziemlich dich! und Jang, 
gelblich abstehend behaart. An Kopf und Thorax sind anliegende 
Härchen sparsam vorhanden, dagegen am Hinterleib in sol- 
cher Menge, dafs derselbe dadurch einen dichten gelben 
Ucberzug erhält.‘ Fühlerschaft an der Basis mitunter röthlich. 
nicht abstehend behaart, ebenso die Geifsel bald heller, bald dunkler. 
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Clipeus abgesintzt, kaum gekielt. Mandibeln glänzend, glatt 
oder fein gerunzelt mit zersirenten, gröbern Punkten, mit 5 oder 
6 Zähnen. Kopf dicht fingerhutartig punktirt, auf den Wangen und 
dem Clipeus mit zahlreichen groben Punkten. Stirnfeld mait. 

Thorax oben ziemlich abgeflacht, Pronotum seitlich gerundet, 
Meso- und Metanotum fast gleich breit, seitlich wenig zusammen- 
gedrückt, Metanotum, von oben besehen, länglich viereckig, nach 
hinten schwach abfallend, die absehüssige Fläche schief abgestutzt. 
Thorax überall fingerhutartig punktirt. Schuppe so breit als hinten 
das Metanotum, oben gerandet, in der Mitte am höchsten. Beine 
schwarz oder braun, glänzend, äufserst kurz abstehend beborstet. 

Q 10—11 Milim., ganz wie der 3. 

La Plata Staaten. Montevideo. 


18. Camponotus melanocephalus nov. sp. 

% maj. 9 Millim. lang, atriceps Smith. ähnlich, aber durch viel 
kürzere und minder reichliche abstehende Behaarnng, die überdies 
an den Fühlern und Beinen gänzlich fehlt, verschieden. Glän- 
zend hell gelbbraun, Hinterleib braun mil gelben Rändern, Kopf 
sehr glänzend schwarz, Wangen, Clipeus und Fühler gewöhnlich 
heller, die Mandibeln dunkler roth. Abstehende Behaarung, beson- 
ders auf dem Thorax, sehr sparsam, ebenso die anliegende, die man 
fast nur am Hinterleib sieht. Kopf ohne Mandibeln viereckig, Cli- 
peus in der Mitte kaum lappenförmig, ungekielt, Mandibeln 6—7- 
zähnig, kräftig punktirt, Zwischenräume änfserst undeutlich leder- 
artig gerunzeltl. Kopf fein lederartig gerunzelt, mit vielen Punkten 
dazwischen. Thorax bogenförmig, hinten sehr zusammengedräckt, 
lederartig gerunzelt. Schuppe platt, eiförmig, von der Mitte nach 
oben verengt und zugerundet. Hinterleib quer gerunzelt. Schienen 
unbehaart, Tarsen etwas dunkler braun. 

Venezuela; von Prof. Schaum. 


19. Camponotus Spinolae nov. sp. 

3 dem C. chilensis sehr ähnlich, 11 Millim. lang und von je- 
nem durch Folgendes hauptsächlich verschieden: die anliegende Be- 
haarung ist mieia so dicht, man sieht die breiten, gelblichen Rän- 
der der Segmente und die Skulptur ganz dentlich; die letztere be- 
steht aus dichten feinen Querstreifen oder Runzeln und aus reich- 
lichen, gröfsern, haariragenden Punkten; Schuppe dieker und oben in 
der Mitte eingedrückt oder leicht ausgerandet. Der Kopf ist leicht 
glänzend, nicht. fingerhnlartig,. sondern fein lederarlig oder nelz- 
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maschig gerunzell und mit zahlreichen gröfsern flachen Punkten be- 
säet, (solche hat chilensis nur auf den glänzenden Wangen und denı 
Clipeus). Der Clipeus hat keinen oder nur einen sehr schwachen 
Mittelkiel und ist in der Mitte ganz flach, (bei chilensis ist der Kiel 
gerade vorn am stärksten). Das Stirnfeld ist sehr fein quer gerunzelt, 
am obern Ende mit einigen gröbern Punkten. Die Mandibeln sind 
grob längs-geruuzelt, bei chilensis stark einzeln punktirt, erst an 
der Spitze gerunzelt. Die Fühlergeifsel ist gegen die Spitze hin 
röthlieb. Die Beine sind dunkel kastanienbraun, die Gelenke und 
Tarsen röthlich. 
Chili, ein einzelner grolser $ im Pariser Museum. 


20. Camponotus gilviventris nov. sp. 

% 6—7. 5 Millim. lang, eine durch ihr grofses, querviereckiges. 
seitlich scharf gerandetes Pronotum und ihr gelb oder roth behaar- 
tes Abdomen ausgezeiehnele Art. 

Kopf und Thorax matt schwarz, Hinterleib roth oder schwarz. 
Beine bald schwarz bald braun, Fübhlerschaft entweder ganz schwarz. 
oder zur Hälfte oder ganz, meist hell, roth; die Wangen oder der 
Vorderrand des Kopfs sind mitunter ebenfalls röthlich. 

Reine Stüeke haben eine reichliche, meistens abstehende, theil- 
weise auch anliegende, gelbliche, Börstchen ähnliche Behaaarung; 
der Hinterleib ist, aufser mit zerstreuten aufrechten llaa- 
ren, mit anliegenden rothen oder gelben Haaren dicht be- 
setzt, aber doch nur so, dafs man überall seine Skulptur noch er- 
kennen kann. Fühlerschaft und Beine ohne abstehende Behaarung. 

Der Kopf ist stumpf dreieckig, naclı vorn mälsig verengt, hinten 
gerade abgestulzt mit stumpfen Ecken, (ganz grofse $ haben den 
Kopf hinten etwas stärker gewölbt) an der Seile neben der Hinter- 
ecke etwas eingedrückt, wodurch eine stumpfe Kante entsteht. die 
von der Ecke bis zum Auge läuft. Die Augen sind dem Hinter- 
rande schr genähert. Der Clipeus ist in der Mitte nicht vorgezo- 
gen, nicht gekielt. Mandibeln schwarz oder rothbraun, glänzend. 
grob punktirt, mit 5 stumpfen Zähnen, Der Kopf ist dicht finger- 
hutartig punklirt, bei grofsen: Stücken am Clipeus und auf den 
Wangen mit zerstreuten grofsen Punkten. Der Thorax ist von vorn 
nach hinten gewölbt, vorn am breitesten, hinten am schmälsten, 
seitlich zusammengedrückt und steil. Das Prouotum is! quer 
viereckig, so breit als hinten der Kopf, au den Seiten 
scharf gerandet, aufgebogen und bränulich durchsehei- 


nend, die Vorderecken sind stumpf, etwas anfgerichtet. 
Berl. Entomol, Zeitschr. VII. 10 
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Das Mesonolum ist vom Vorigen wie vom Metanolum durch eine 
Ouerlinie abgetrennt, schmäler als Pronotum, aber wieder breiter 
als das Melanotum; die Basallläche des leiztern ist oben etwas ge- 
rondel, die abschüssige Fläche steil, leicht ausgehöhlt, qnergerunzelt; 
Pro- und Mesonotum sind fingerhutartig punktirl, die Seiten längs-. 
die Basalläche des Metanotums koncentrisch gerunzell. Die Schuppe 
ist plattgedrückt, an der Basis schmal, gegen die Mitte sehr ver- 
breitert, nach oben wieder verengt, wodurch der obere Rand bo- 
genförmig wird; in der Mitte ist dieser leicht eingedrückt. Das Ah- 
domeñ ist äufserst dicht und fein körnig oder fingerhntartig punktirt. 
Cuba, eine Anzahl 8. 


21. Camponotus sphaericus nov. sp. 

$ 6—6. Millim., der vorigen Art sehr ähnlich, aber dureh 
den oben fast halbkugligen Thorax verschieden. 

Schwarz, glänzend, mit oder ohne etwas Metallschimmer, Fühler 
gelbrolh, Beine braunroth. Der ganze Körper ist mit einer feinen, 
ziemlich langen. gelblich grauen abstehenden, und mit einer ähnli- 
chen anliegenden Behaarung bekleidet, letztere ist besonders auf 
dem Abdomen dieht, Kifst aber immer noch die Skulptur desselben 
erkennen. 

Der Kopf ist in Allem wie bei der vorigen Art, fingerhutartig 
punktirt, mil zerstreuten haurtragenden Punkten, glänzend; die Man- 
dibeln sind sehr fein gerunzelt und einzeln stärker punktirt. 

Der Thorax ist hoch gewölbt, fast halbkuglig, hinten 
gerade abgestutzt. Das Pronotum ist quer, nochmal so breit als 
lang, von gleicher Breite wie hinten der Kopf; der Vorderrand ist 
scharf, etwas anfgebogen, braun durchseheinend, bildet stumpfe 
oder abgerundete Vorderecken und geht in eine scharfe Kante des 
Seitenrands, die kaum die Hälfte desselben einnimmt, über; Pro- 
und Mesonolum sind dnrch eine Querlinie getrennt, letzteres und 
das Metanotum sind ohne Grenze verwachsen; die abschüssige Fläche 
ist lang, abgestutzl. Die Skulptur des Thorax ist wie die des Ko- 
pfes, seitlich stärker gerunzelt. 

Die Schuppe ist vorn leicht konvex. hinten gerade, oben bogen- 
förmig, wic es scheint ohne Eindruck. Der Hinterleib ist sehr fein 
quer gerunzelt mit haartragenden Punkten. Die Ränder der Seg- 
mente sind gelb durchscheinend. 


Cuba zwei %. 
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22. Camponolus sphaeralis nov. sp. 

% 5 Millim. lang. schwarz oder schwarzbrann. Fühler. Vorder- 
rand des Kopfs, Wangen, Mandibeln und Beine hell gelbbraun, 
Ränder des Ilinterleibs gelb. Kopf und Körper mäfsig glänzend 
und (wenigstens bei dem vorliegenden Stücke) spärlich gelblich be- 
borstet; die’anliegende Behaarung ist ebenfalls gelblich und beson- 
ders auf dem Ilinterleib dicht; die Haare sind dicker als bei der 
vorigen Art und glänzen nicht wie jene. 

Kopf und Thorax sind schmäler, schlanker als bei der vorigen 
Species, und das Pronotum ist nicht ganz nochmal so breit als lang; 
sonst ganz wie die vorige Art gebaut. Die Skulptur ist ebenfalls 
ganz ähnlich. 

Der schlankere Bau, die glanzlose Behaarung, das schmälere 
Pronotum und die hellbraungelben Fühler und Beine unterscheiden 
diese Art von der vorhergehenden, mit der sie durch den hochge- 
wölbten Thorax grofse Aelnlichkeit hat. 

Cuba, ein einzelner 8. 


23. Camponotus inaequalis nov. sp. 

% 5.5—11 Millim. lang; der kleine Z isť ganz blafs gelb 
und glänzend, der gröfsere glänzend rothbraun mit schwarzbrau- 
nem Hinterleib, an welchem nicht nur die Hinterränder der Seg- 
mente, sondern auch die Vorderränder des zweiten und 
dritten Ringes breit gelb, seitlich breiter als in der 
Mitte, eingefafst sind. Die Fühlergeifsel, manchmal anch der Schaft 
und die Beine sind brännlich gelb; Mandibeln, einzelne Partien am 
Vorderrand des Kopfs und die Thoraxränder gewöhnlich etwas heller 
als der übrige Körper. 

Die abstehende Behaarung ist gelblich und schr spärlich, na- 
mentlich am Scapus und an den Schienen, an letzteren öfter fehlend. 

Beim grofsen $ ist der Kopf lang dreieckig, beim mittleren 
ebenfalls lang, fast parallelrandig. Kleine und grofse $ haben den 
Clipeus fast ungekielt, miltelgrofse ¥ dagegen deutlich gekiell; der 
Vorderrand des Clipeus ist in der Mitte lappig. Die Mandibeln 
sind grofs, glatt, glänzend, einzeln punktirt, deutlich 7zähnig. Der 
Kopf des gröfsten % ist lederartig gerunzelt mit zerstrenten stärkeren 
Punkten, die besonders auf dem Clipeus und zwischen den Stirn- 
lamellen deutlich und häufiger sind. Auf deim Scheitel, an dem 
gewöhnlichen Sitze der Nebenaugen, sind drei in ein 
Dreieck gestellte Gruben, in deren vorderen ein kleiner 
Ocellus zu sitzen scheint, Beim mittlern 3 ist der Kopf eben- 

10 * 
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falls lederartig gerunzelt mit weniger starken und minder häufigen 
Punkten; beim kleinen gelben 3 dagegen äufserst fein gerunzelt 
ohne Punkte; die Ocellen-Gruben fehlen beiden. Der bogenförmige 
Thorax ist sehr fein quer gerunzelt. Die Schuppe ist gelb oder 
schwärzlich, platt, bei kleinen $ vorn etwas stärker gewölbt, oben 
nicht ausgerandet. Der Ilinterleib ist fein quer gerunzelt. 


Q 12 Millim. lang. in Farbe und Skulptur ganz wie der große 
3%, das Abdomen ist reichlicher abstehend hehaart. Das fein quer 
gerunzelte Mesonotum hat zerstreute grübchenärtige Punkte. Die 
Schuppe ist gelb, ebenso die senkrechte Vorderseite des Hinterleibs. 
Das zweite und dritte Hinterleibssegment haben jederseils am Vor- 
derrand eine nicht grofse gelbe Makel. Die blafsgelben Beine haben 
eine äufserst kurze absiehende Behaarung. Flügel gelblich getrübt 
mit gelben Adern. 

Cuba. 


m 


V24. Camponotus planatus nov. sp. 


% maj. 5—5.5 Millim., $ min. 4.s Milim. lang. jener dunkel- 
roth, dieser hell gelbrotli, beide mit schwarzem Hinterleib, ohne 
Glanz, reichlich mit abstehenden weilslich gelben Haaren besetzt, 
besonders am Rande des Metanotums und auf der Schuppe; sehr feine, 
kurze weilsliche Härehen findet man an Kopf und Thorax sebr spar- 
sam, am Abdomen reiehlicher,. so dafs dieses bei reinen Exemplaren 
gelblich schimmert. Die Beine sind bald heller, bald dunkler roth, 
bei einem Stücke mit Ausnahme der Vorderschienen und Tarsen 
fast schwarz. Fühler hellroth. 

Die Mandibeln, ganz vorn fast glatt, sonst äufserst fein längs 
gerunzelt und mil zerstreuten, grolsen Punkten besetzt, haben 
6—7 schwarze Zähne. Clipeus in der Mitte lappig vorgezogen, 
kaum gekiell. Der Kopf ist dicht fiogerhutartig punktirt und hat 
aulserdem noch auf dem Clipeus und den Wangen zahlreiche, grö- 
fsere Punkte, die aber beim kleinen % fast fehlen. 

Der Thorax ist oben breit, fast flaeh, an den Ecken des Pro- 
notums am breitesten, nach hinten alimälig verschmälert, ganz ähn- 
lieh wie bei C. crassus. Die drei Bruststücke sind durch Quer- 
linien deutlich getrennt. Das Aletanotum ist hinten abgestutzt und 
beim gröfseren $ etwas ausgehöhlt. Der Thorax ist fingerhutartig 
dicht punktirt, seitlich etwas längs gerunzelt. Die Schuppe ist bei 
dem grofsen® platt, oben gerundet, beim kleinen dicker, vorn ziemlich 
gewölbt, oben ebenfalls bogenförmig. Das Abdomen ist äufserst dicht 
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fingerhutartig punklirt. die Segmente sind gelblich gesäumt. Schie- 
nen mit kurzen, kaum abstehenden Jlärehen. 

Diese Art hat grolse Sehnliehkeit mit crassus Mayr, mmn so 
mehr, als von diesem Stüeke vorkommen, welehe einen ganz rothen 
Kopf haben; ilie neue Art ist aber entschieden kleiner und hat eine 
andere Skulptur des Hinterleibs, indem dieser einfach dieht finger- 
hulartig punktirt ist, bei crassus aber aufser der Punktirung noch 
eine Menge grofser, eingestochener Punkte hat, die die Skulptur 
gröber, fast sehuppenarlig erscheinen lassen. 

Q 8 Millim. lang, hellrolh mit schwarzem Winterleib, Hinter- 
beine dunkler roth. Behaarung und Skulptur ganz wie beim 2%. 
Der Kopf ist läuglich,. nur so breit als der Thorax. Die Flügel 
sind leicht gelblich. 

g etwas über 5 Millim. lang, schwach glänzend, au Kopf und 
Thorax kürzer und spärlicher, am Hinterleih länger nnd reichlicher 
absiehend behaart. Der Kopf ist dieht fingerhutartig punktirt, Mau- 
dibeln bräunlich, schneidend mit zahnförmiger Spitze. Fühlersehaft 
lang, schwarz, Radicula gelb, Geilsel bräunliehb. Pronolnm sehr 
schmal, vom Mesonotun ganz überragt; dieses ist vorn lederartig 
gerunzelt mit gröfsern, flachen Punkten und hat vom Pronotum an 
` bis zu seiner höchsten Wölbung eine eingedrückte Längslinie; seine 
Scheibe ist roth durehscheinend, fingerhutartig punktirt; das Seu- 
tellum ebenso, aber etwas weitläufiger und feiner punktirt. Sehuppe 
sehr niedrig, quer, diek. Cuba. 

25. Camponolus laenialus nov. sp. 

2 14—15 Millim. lang, dem C. tinctus nahe stehend, gelb, der 
Fühlerschaft sehwarz, die Geifsel rolhbraun, die Mandibeln, der 
Vorderrand des Kopfs, die Ränder des Thorax, eine breite Makel 
am Vortderrand des Mesonotums, sowie 2 breite Seitenstreifen auf 
dessen Scheibe, das Metanotum und die Schuppe zum Theil oder 
ganz. der breite Hinterrand der Abdominal - Segmente, sowie die 
Schienen, Tarsen nnd Kniegelenke mehr oder weniger schwärzlich 
oder dunkelbramn. Der Kopf glänzt wenig, Thorax und Ilinterleib 
stark. Am ganzen Körper. sowie an den Schienen und Fühlerschaft 
sind röthliche, abstehende Haare in geringer Menge. 

Der Clipeus ist in der Mitte des Vorderrands lappenförnig, 
etwas ausgerandet, schwach gekiell Mandibeln mit 6 starken Zäh- 
nen, an der Basis feiner, vorn gröber längsgerunzell, zerstreut stark 
punktirt. Stirnfeld vorn glatt, hinten gerunzelt. Der ganze Kopf 
ist dicht fingerhutartig pnuktirt. Thorax vorn glatt, glänzend. scit- 
lich fein lederartig gerunzeit. 
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Schuppe platt gedrückt, vorn wenig konvex, oben schwach 
ansgerandet. Abdomen fein fingerhutartig gerunzelt. Der gelbe Hin- 
terleib mit den breiten, den hintern Rand jedes Segments einneh- 
menden, schwarzen Bändern macht die Art kenntlich. 

Mejico, 2 2. von H. Senator von Heyden. 


26. Camponotus platytarsus nov. sp. 

2 (ohne Hinterleib) 11 Millim., Flügel über 17 Millim. lang, 
ausgezeichnet durch ganz platt gedrückte Schienen nnd Metatarsen; 
der Vorderrand der Schienen ist schneidend scharf. 

Dunkel rotlıgelb oder röthlichbraun. die Mandiben, Schienen 
und Tarsen schwarz, Kopf vorn und der Thorax stellenweise dunkler 
braun. Die abstehende Behaarung ist sehr mäfsig, röthlich. Am 
Kopf und Thorax sieht man einzelne Flecke mit anliegenden, gold- 
gelben Härchen ziemlich dicht besetzt, so dafs es wahrscheinlich 
ist, dafs reine Stücke einen mehr oder weniger reichen Haarüber- 
zug besilzen. 

Der Kopf ist breit, viereckig, vorn etwas verengt, hinten sehr 
ausgerandet mit stark vorragenden Ecken (der Kopf des Ẹ von se- 
riceiventris ist länger). 

Der Clipeus ist vorn in der Mitte schwach lappenförmig, kaum ' 
gekielt, fein zerstreut punktirt mit einigen grofsen, haartragenden 
Punkten. Mandibeln 6-zähnig, fein einzeln punktirt, nur an den 
Zähnen mit einigen groben Punkten oder Runzeln, glänzend. Stirn- 
feld klein, nicht recht scharf begrenzt. Deutliche Stirnrinne. Füh- 
lerschaft an der Basis ziemlich platt, bogenförmig. Stirn und Schei- 
tel dicht fingerhutartig punklirt, malt; der Seitenrand glänzend, zer- 
streut punklirt, in den Zwischenräumen nach vorn fast glatt, hin- 
ten lederartig sehr fein gerunzelt; die einzelnen Punkte besonders 
vor den Augen und am Clipeus deutlich dreieckig. die Spitze naclı 
vorn. Das Pronotum vorn gerundet ohne vorragende Ecken; der 
Thorax scheint wenig Glanz zu haben und ist dicht gerunzelt. Hin- 
terleib fehlt. 

Die Beine lang, die Schenkel haben unten eine Rinne zum Ein- 
legen der Schienen; diese, wie die Metatarsen sind ganz platt 
gedrückt, mit schneidendem Vorderrand, ohne abstehende Behaa- 
rung. Tarsen röthlich. Flügel ziemlich schmal, bräunlich getrübt 
mit gelbbraunem Geäder. 

Diese Art hat durch ihre plattgedrückten Schienen Aechnlich- 
keit mit sericeiventris, ist vielleicht auch ebenso reichlich behaart 
wie diese, unterscheidet sich aber durch ihren breitern Kopf, an- 
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dere, feinere Skulptur, den vorn abgerundeten Thorax (der bei seri- 
ceiventris Q eckig ist) und durch läugere Beine. 
Mejico. 


27. Camponolus absceisus nov. sp. 

Der von vorn nach hinten gleichförmig gewölble Kopf dieser 
Art hal die gröfste Aelinlichkeit mit dem von Colobopsis fuscipes; 
die Stirnleisten sind aber wieder ganz wie hei den Camponolus- 
Arten. n 

Q 7.5 Milim. lang, schwarz, Kopf malt, Thorax und Ilinterleib 
glänzend, die 4 Entllarsen bräunlieh, Fühlerschaft und erstes Geilsel- 
glied roth. Die abstehenden Haare sind kurz, weißslich, sparsauı; 
dies gilt noch melır von den anliegenden llärchen Kopf länglich 
viereckig mit ziemlich parallelen Seitenränderu. vom Fühlerarsprung 
bis zn den Mandibeln zurück weichend, wie abgestulzt. seillich be- 
schen von vorn nach hinten bogenförmig.  Clipeus vorn abgestutztl 
mit kurzen Seitenecken, am Hinterrand, vor dem kleinen hinten 
undentlichen Stirnfeld etwas ansgebuchtel. Stirnlappeu S-lörmig 
gekrümmt. Der ganze Kopf dicht fingerhutarlig punktirt. Der Tho- 
rax ebenso punktirt, etwas seichter und darum glänzend. Das Me- 
sonotum hat in der Alitie seines vordern Driltels einen tiefen, glän- 
zenden Längseindruck. Metanotnm hinten senkrecht abgeslulzt. 

Schuppe unten dicker, von der Mitte au nach oben verdünnt, 
hinten senkrecht, oben breit ausgeraudel. Abdomen schmal gelb 
gerandet. fein quer gerunzelt, einzeln slärker pnuktirt. Schienen 
mit kaum abstehenden Börstehen. Flügel braun gelrübt mit dun- 
klern Adern, Geäder von Cumponotus. 

Diese Art läfst sich ebenso gut bei Camponofus als bei Colo- 
bapsis Mayr unterbringen und macht die Berechtigung des letzten 
Genus zweifelhaft. 

Mejico. 


25. Campowolus fumidus nov. sp. 

% maj 9—10 Millim., den hellen Formen von sylvaticus Ol. 
Qnargiuatus Latr.) am ähnlichsten, röthlich gelb, wenig glänzend; 
der Kopf ist gewöhnlich vorn braun, wie angerancht, die Mitte des 
Fühlerschafts schwärzlich, Abdomen weist gebräunt. Die absteliende 
Behaarung ist lang, ziemlich sparsam und fehlt am Scapns und an 
den Schienen. i 

Kopf länglich eiförmig. Clipens voru kurz lappenförmig, cl- 


was gekiell, am Vordorraud gelb bewimpert. Fühler schlank, lang. 
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Mandibelun 6—7-zähvig, slark zerstreut punktirt. Kopf dicht fin- 
gerhutartig punktirt mit zerstreuten gröfsern Punkten, kaum glän- 
zend. Thorax bogenförmig. Schuppe eiförmig, vorn konvex, nach 
oben hin, von der Mitte ab zugerundet und sehr verschmälert. Ab- 
domen quer gerunzelt. 

Venezuela, von Prof. Schaum 


29. Polyrhachis thrinax nov. sp. 

% 5 Millim., kastanienbraun, Hinterleib bräunlich, etwas heller, 
(ein Stück ist roihgelb oder hellrostroth mit bräunlichem Hinter- 
leib.) Beine und Fühler braun, die vordere Geifselhälfte hellgelb. 
Die abstehende Behaarung fehlt ganz. die anliegende ist auf wenige 
Härchen beschränkt. Der Clipeus ist vorn schwach lappenförmig 
mit fast spitzigen Seitenecken. Stirnfeld deutlich. Stirnleisten ziem- 
lich von einander entfernt. lang, an der Fühlerwurzel einander am 
nächsten, hinter derselben am breitesten, hinten schwach konvergi- 
rend. Kopf schwach glänzend, dicht unregelmäfsig. an manchen 
Stellen fast fingerhutarlig, mäfsig stark gerunzelt; Mandibeln sehr 
fein gerunzelt und ebenso fein einzeln punktirt. Thorax vorn am 
breitesten, nach hinten verengt. mit scharfen Seitenrändern, schwach 
bogenförmig von vorn nach hinten, oben flach '). Pronotum mit 
zahnartig vorspringenden Ecken, längs etwas divergirend gerunzelt. 
Mesonotum durch eine halbkreisförmige tiefe Linie vom Pronotum 
geschieden, nach hinten sehr verengt, grob fingerhutartig gerunzelt. 
Basalfläche des Metanotums mit ähnlicher Skulptur, länglich vierek- 
kig mit 2 mäfsig langen, spitzigen, etwas nach oben gerichteten 
Dornen. ` Thorax mäfsig glänzend, an den steilen Seiten fingerhut- 
artig punklirt. Schuppe dick, am Oberrand mit einem lan- 
‚gen, spitzigen Mitteldorn und 2 viel kürzern Seitendor- 
nen. llinterleib glänzend, sehr fein gerunzelt. 

Ceilon, einige % in meiner und der K. Sammlung in Berlin. 


30. Polyrhachis punctillata nov. sp. 

% 5 Millim. lang, schwarz, sehr wenig glänzend, ohne abste- 
hende Belıaarung, aber mit sehr feinen, weilsliehen, anliegenden Här- 
chen spärlieh bekleidet, mehr oder weniger grau bereift. 

Mandibeln stark längs gerunzelt. Clipens vorn gekerbt, kaum 
gekielt. Stirnfeld undeutlich. Stirnleisten vorn mäfsig von einan- 
der entfernt Augen kuglig. Kopf dicht unregelmäfsig gerunzelt, 


') Der Thorax kommt im Bau dem von Charaxus und hexacantha 
am nächsten. 
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Clipeus etwas feiner. Thorax bogenförmig von vorn nach hinten; 
Seitenrand seharf, zwischen Pro- und Mesonotum deutlicher als zwi- 
schen diesem und deim Metanotum eingesehnitten. Pronotum etwas 
sehmäler als der Kopf, fast flach. vorn mit 2 kleinen Zähnen. Me- 
tanolum schmäler als das Mesonotum, viereckig. nach hinten mäfsig 
verengt, in 2 ganz kurze, aufrechte Zälnehen endend. Der Thorax 
ist dicht gerunzelt punktirt, auf den Mesonotum etwas längsrunz- 
lig. Die Schuppe ist diek, von der Mitte gegen den Oberraud mehr 
platt gedrückt; dieser ist in der Mitte ausgebuchtet, die Ausbuchtung 
mit etwas zalınartigen Eeken; aufser- und unterhalb dieser Ecken 
sitzt jederseits ein etwas längerer Zalm; die Schuppe ist also vier- 
zähnig. Das Abdomen ist sehr dicht und fein fingerhntartig punk- 
tirt. Sporn der Schienen, Krallen und die Spitze des Endglieds 
der Fühlergeifsel öfters gelhrolb. 

2 7 Milim. lang, schwarz, stark grau bereift. Kopf stärker 
längsgerunzelt. Thorax verworren runzlig. Zähnehen am Metano- 
tum deutlich. Schuppe schwach ausgerandet. untere Seitenzähne 
spitziger als beim 2. Hinterleib und alles Uebrige wie beim YẸ. 
Flügel bräunliel getrübt mit braunem Geäder. Flügel etwa 8 Millim. 


Ceilon, eine Anzahl % und 9. 


31. Polyrhachis convexa nov. sp. 

% 5.5—6 Millim. lang, schwarz, ohne Glanz, aber von einer 
sehr feinen anliegenden Behaarung grau sehimmernd, bereift. Ab- 
stehende Haare fehlen, aufser an der Hiuterleibsspitze, fast ganz. 
Mandibeln längsgerunzeltl. Clipeus nicht ausgerandet, ungekielt. 
Stirnleisten mäfsig von einander entfernt. Kopf unregelmälsig ge- 
runzelt. Thorax von vorn nach hinten hoch gewölbt, gleich dem 
Kopf gerunzelt, von einer Seite zur andern leicht konvex, mit schar- 
fem Seitenrand, der zwischen Pro- und Mesonotum stärker einge- 
drückt ist, als zwischen letzterem und dem Metanolum. Prono- 
tum breiter als lang, an den Ecken mit ınäfsig laugen, spitzigen 
Dornen. Metanotum schmäler als das Mesonotum. hinten mit 2 klei- 
nen. aufreehten Zähnchen und zwischen diesen mit einer undentlichen 
Querleiste: die abschüssige Fläche ungefähr so lang als die Basal- 
fläche., glönzend, etwas ausgehöhlt. Schuppe hinten und vorn stark 
konvex, gegen den obern Rand quer zusammengedrückt, vierdornig; 
die äufsern Dornen sitzen in der Mitte des Seitenrands, da, wo die 
Schuppe am breitesten ist nnd sind horizontal nach aufsen gerich- 
tet, kurz; die 2 obern Dornen sind kauni länger. sitzen au den 
Ecken des Oberrands der Schuppe mit der Richtung nach oben und 
etwas nach hinten. Der grau schimmernde Hinterleib ist schr dicht 
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und feiner als Kopf und Thorax punktiri gerunzeltl. Krallen 
röthlich. 
Ceilon, eine Anzahl 8. 


32. Polyrhachis rupicapra nov. sp. 

Diese Art ist an den Dornen des Metanotums zu er- 
kennen; diese sind, von vorn beschen, an der Spitze nach 
auswärts gekrümmt und haben gauz das Aussehen von 
Gemshörnern (Krickeln). 

% 8 Millim. lang, schwarz. matt; »der Kopf hat sehr wenige, 
der Thorax und die Schuppe reichlichere, anliegende, gelbliche Här- 
chen, der Hinterleib aber ist ganz dicht mil anliegenden, 
feinen, goldenen Haaren bekleidet; abstehende Haare fehlen 
beinahe ganz. Die Stirnleisten sind mälsig weit von einander cnt- 
fernt, vorn fast ebenso weit als am Hinterende. Der Clipeus ist 
vorn aufgebogen, in der Mitte fast dreieckig ausgerandet und neben 
der Ausrandung jederseils gezähnt, hinten vor dem Stirnfeld sehr 
kurz gekielt. Der Fühlerschaft ist kräftig, gegen die Spitze etwas 
verdickt. Mandibeln fein längsgestrichelt, einzeln flach punktirt. 
Der Kopf ist grob verworren gerunzelt, in den Zwischenräumen 
etwas gekörnt; der Clipens und das Stirnfeld sind viel feiner gc- 
runzell. Der Thorax ist oben leicht gewölbt und an den Seiten 
abgerundel, ganz ähnlich dem von dives. Das Pronotum hat vorn 
2 Dornen, die, nach aufsen und vorn gerichtet, viel länger als bei 
dives und leicht gekrümmt sind. Die 2 Dornen des Metanotums 
sind länger und kräftiger als die vorigen, divergiren und sind an 
der Spitze nach anfsen umgebogen, in der Form ganz ähn- 
lich den Kriekeln von Genisen. Thorax grob nnregelmäßsig gerun- 
zelt. Schuppe mit 2 langen, schlanken Dornen, die halb- 
mondförmig die Basis des Hinterleibs umfassen; zwischen 
diesen in der Mitte sitzen 2 kleine, aufrechte Zähnchen. 
Unterseite des Metatarsus golden behaart, Klauen röthlich. 

2 9 Millim. lang, ganz wie der 3, die Dornen des Pronotums 
aber sind nur wie dreieckige kurze Zähne, das Mesonotum ist vorn 
fein gernnzelt, in der Mitte wie das Sentellum grübchenarlig punk- 
tirt, die Dornen des Metanotums sind kürzer, stärker und au der 
Spitze nur wenig nach auswärts gebogen. Auch die Dornen der Schuppe 
sind etwas kürzer als beim $. Die Flügel sind bräunlich getrübt 
mit braunen Adern. 

Ceilon, eine Anzahl $ und 2 von U. Sichel erhalten. 
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33. Polyrhachis proxima nov. sp. 

% 9 Millim. lang, P. Mayri äulserst ähnlich, aber durch schlan- 
kern Bau des Thorax, schlankere Schuppe, sparsamere, abstehende 
Behaarnng, namentlich an den Beinen, besonders aber durch die 
vorn einander viel mehr genäherten Stirnleisten unzweifelhaft ver- 
schieden. A 

Die anliegende Behaarung ist ganz wie bei Mayri, die abste- 
hende ist aber viel sparsamer, namentlich am Fühlerschaft und an 
den Beinen, wo nur wenige Härchen zu sehen sind (so ist es we- 
nigstens bei meinen 2 Stücken). Der Clipeus ist am Vorderrande 
gekerbt. Die Mandibeln sind stark längsgeslreift mit einzelnen Punk- 
ten, 5zähnig. Die Stirnleisten sind vorn einander vielmehr 
genähert als bei Mayri, und ihr Zwischenraum ist nur 
halb so breit als bei dieser. Der Thorax ist schmäler und nach 
hinten deutlich weniger verengt. Das Pronotum ist flach, der Sei- 
tenrand gar nicht aufgebogen ; dieser läuft anfangs gerade nach vorn, 
und wendet sich dann mit dem Dorn deutlich winkelförmig nach 
aulsen, während bei Mayri der Seitenrand mit den Dornen in ei- 
ner ununterbrochenen Linie nach auflsen verläuft. Die Vorderecken | 
des Metanotums sind ebenso breit wie der Ilinterrand des Prono- 
tums, bei Mayri breiter. Der Hinterrand des Melanotums ist fast 
ebenso breit als der Vorderrand, bei Mayri bedeutend schmäler. 
Das Metanotum endet nicht, wie bei letzterer, in 2 spitzige, auf- 
rechte Zähnchen. sondern in stumpfe, aber deutliche Eeken. Die 
Sehuppe ist schlanker, weniger breit als bei Mayri, die unlern Dor- 
nen sind doppelspitzig, die obern viel länger als bei der andern Art; 
der Zwischenraum zwischen den beiden Dornen (der Oberrand der 
Sehuppe) ist bei proxima viel kürzer, bei Mayri fast länger als ei- 
ner der Dornen lang ist. 


Insel Lingga, einige $ in meiner und in der K. Sammlung in 
Berlin. 


34. Polyrhachis latifrons nov. sp. 

% 4—5 Millim., P. Guerini (s. weiter hinten, 37) sehr ähnlich, 
schwarz, malt, die Vordersehienen manchmal röthlich. Bei reinen 
Stücken ist der Thorax stärker, der Kopf schwächer mit einer sehr 
feinen weilsen, der Ilinterleib mit hell messinggelber Pubescenz, 
aber weniger reichlich wie bei Latreillei, bekleidet. Der Körper 
sammt Fühlerschaft und Beinen mit ziemlich langen, abstehenden, 
gelblichen Härchen. Clipeus und Stirnleisten wie bei @uerini. Der 
Thorax ist an den Vorderecken am breitesten, aber kanm so breit 
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als der Kopf, nach hinten mälsig verengt, der Seitenrand scharf, 
aber nieht aufgebogen, zwischen Pro- und Mesonotum schwach aber 
deutlich, zwischen letzterem und dem Metanotum kaum ausgeran- 
det. Die Vordereeken des Pronotums sind bei einigen Stücken zahn- 
arlig erweitert, bei andern nur stumpf. Die Basalfläche des Meta- 
nolums ist kurz und endet jederseils in einen ziemlieh langen, spitzi- 
gen Dorn, der naeh hinten, aufsen und oben geriehtet und viel seblan- 
ker als bei marginala ist. Der Thorax läuft schwach bogenförmig 
von vorn nach hinten und ist oben leicht konvex. Die Schuppe 
hat 2 ziemlieh lange. halbmondförmige, die Basis des Hinterleibs 
umfassende Dornen; in der Mitte des obern Randes sitzt ein klei- 
ner, milunter fehlender Zahn. 

Kopf nnd Thorax sind verworren gerunzelt, nur stellenweise 
zeigen die Runzeln eine Längsrichtung. Die Mandibeln sind theils 
der ganzen Länge nach stark gestreift, theils vorn glatt und einzeln 
krältig punktirt. 

Insel Bintang, in meiner und in der K. Sammlung in Berlin. 

Diese Art hat mit Guérini grofse Aehnlichkeit. unterscheidet 
sich aber durch den aufgebogenen und wenig ausgerandeten Seiten- 
rand des Thorax, die gerunzelte Skulptur und die schwachen Zähne 
des Pronotums; von Latreillei dureh den minder breiten Thorax, 
kürzere Zähne am Pronotum, schwächere Skulptur und durch kür- 
zere und schwächere Dornen des Metanotums und der Schuppe. 

35. Polyrhachis decipiens nov. sp. 

Mr. Stevens sandte mir diese Art als Eudora Smith, Mr. Smith 
selbst erklärte sie auf meine Anfrage für relucens; das Eine ist so 
unrichtig wie das Andere. 

% 9 Millim. lang, relucens sehr ähnlich. aber dunkler golden 
behaart. Der kubisehe Thorax ist deutlich sehmäler als 
bei jener, der Seitenrand ist bis zum Metanotum aufge- 
bogen, bei relucens nur am Pronotum. Bei letzterer Art läuft der 
Seitenrand in gerader Linie mit den Dornen nach aufsen, bei de- 
cipiens bis zur Basis der Dornen fast gerade nach vorn und erst 
dann mit den Dornen nach aufsen. Die Scheibe des Pro- 
notuns ist von einer Seite zur andern stark ausgehöhlt, 
bei relucens (aufser weit vorn) flach. Die Ausbuchtungen am Sei- 
tenrand des Thorax sind viel markirter und die Ecken vorragender 
als bei relucens, auch ist die Basalfläche des Metanolums etwas län- 
ger, scharf gerandet und an der Grenze der abschüssigen Fläche in 
kurze, etwas breite, schwach zahnförmige Ecken endend. Die ab- 
sehüssige Fläche ist deutlieh kürzer als die Oberseite des Thorax. 
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Die Schuppe ist schlauker, die obern Dornen sind länger, dünner 
und spilziger und die untern Dornen sind den obern viel 
näher gerückt und von der Basis der Schuppe weit ent- 
fernter als von deren oberm Rand, während sie bei relucens 
in der Mitte, von Basis und Oberrand gleich weit entfernt, silzen. 
Da in der Mitte des letztern noch ein Dorn, der so lang ist als die 
uutern Zähne, sich befindet, so ist die Schuppe 5-dornig. Die 
Beine sind sehr sparsam abstehend behaart. 

Bachian, 2 Arbeiter. 

36. Polyrhachis anımonoeides nov. sp. 

Diese Art, vielleicht auch nur eine Varietät, stimmt mit Am- 
mon bis auf die Dornen der Schuppe vollständig überein; diese sind 
nämlich nicht, wie bei jener Art, an der Basis rechtwinklig gebo- 
gen und von da nach aulsen und hinten gerade verlaufend, sondern 
anfangs in die Höhe steigend und dann, naclı aufsen und hinten, 
hakenförmig gekrümmt. Der dichte Haarüberzug ist dunkel 
goldfarbig ohne rotlien Schimmer. 

Neu-Holland, Port Jackson, im Pariser Museum. 


37. Polyrhachis Guerini nov. sp. 

Guérin hat nachgewiesen, dafs Latreille die ächle Ammon F. 
nicht gekannt hat und nun derjenigen Species, von der er glaubte, 
dafs sie von Latreille mit Ammon F. verwechselt worden war, den 
Namen Latreillei beigelegt. Aber auch diese Art kann Latreille nieht 
zu seiner Beschreibung benutzt haben, da ihr die Ausrandungen des 
Thorax fehlen, von denen der Autor spricht. leh glaube nicht zu 
irren, wenn ich die vorliegende Art für Latreille’s Ammon halte, 
und ist es sogar sehr wahrscheinlich, dafs mir dasselbe Stück vor- 
liegt, das Latreille für seine Beschreibung benutzt hat und welches 
Eigenthum des Pariser Museums ist. 

% 5 Milim. lang. Kopf und Thorax schwarz, deutlieh längs 
gestreift, ebenso die Mandlibel-Basis; die Seiten des Thorax fein 
längsrunzlig, die abschüssige Fläche des Metanotums grob quer ge- 
runzell, Körper, Fühlerschaft und Beine weifslichgelb abstehend be- 
haart; Kopf und Thorax, letzterer reichlicher, mit feiner, weilsgraner 
anliegender Bebaarung. Der Hinterleib ist ganz dicht, messing- oder 
goldgelb, anliegend behaart, obne rothen Schimmer. Der Clipeus 
ist gekielt, vorn stark lappenförmig vorgezogen, in der Mitte etwas 
ansgeraudet mit scharfen, fast zahnarligen Ecken. Die Stirnleisten 
sind weit anseinander, nach hinten divergirend, ziemlich nahe an 
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ihrem hintern Ende am breitesten, stumpf dreieckig,' und von da 
ab kurz endend, indem sie wieder konvergiren !). Der Thorax ist 
vorn am breitesten, nach hinten verengt und hat einen aufge- 
bogenen Seitenrand, der sowohl zwischen Pro- und Me- 
sonotum,als zwischen diesem und dem Metanotum mehr 
oder weniger tief ausgebuchtet ist. Das Pronotum ist viel 
breiter als lang, hat an den Vorderecken einen kleinen, kräftigen 
Zahn, kürzer als Lafreillei, ist seitlich gerundet und vor der recht- 
winkligen Ilinterecke etwas ausgeschweift. Das Mesonotum ist schmä- 
ler als jenes, nach hinten schwach verengt und an den Vorder- und 
Hinterecken stumpf oder gerundet. Das Metanotum hat eine 
sehr kurze Basalfläche, die wegen der vor und hinter ihr 
befindlichen Ausbuchtungen des Seitenrands, wie ein 
gerundeter Lappen seitlich vorragt; (die hintere Ausrandung 
befindet sich unmittelbar vor den Enddornen). Die 2 Dornen am 
Metanotum und die an der Schuppe sind sehmächtiger und letztere 
mehr in die Höhe gerichtet als bei Ammon F., sonst dieser ganz 
ähnlich. 

Neuholland, ein ¥ im Pariser Museum. 

Die Zähne am Pronotum unterscheiden diese Art leicht von 
Ammon F., der dreimal ausgebuchtele Thorax mit seinem aufgebo- 
genem Seitenrand, die streifige Skulptur und die schwächern Dor- 
nen von der ihr sonst ähnlichen Zatreille:i. 


38. Polyrhachis jacksoniana nov. sp. 

Dem 3 von fuscipes Mayr (hexacantha Er.) sehr ähnlich, wes- 
halb ich auf H. Mayr’s Beschreibung derselben verweise und nur 
die Unterschiede hervorhebe. Die Beine sind dunkler. Die Mandi- 
beln sind längsgerunzelt, zerstreut stark punktirt. Der Clipeus ist 
vorn in der Mitte aufgebogen, ausgerandet und an den Seiten der 
Ausrandung stumpf gezähnt. Der Kopf glänzt wenig und ist grob 
und unregelmälsig gerunzelt. Ebenso ist die Skulptur des Thorax. 
Metanotum oben flach, hinten nicht so konkav und deutlich brei- 
ter als bei Aexacantha; Enddornen kürzer und an der Basis noch- 
mal so breit als bei dieser; die abschüssige Fläche ist deutlich 
kürzer. Der obere Rand der Schuppe ist stellenweise scharf, die 
mittlern 2 Dornen sind fast so lang als die äufsern. Bei hexacunıha 


!) Dieselbe Bildung der Stirnleisten und des Clipeus haben alle zu 
dieser Gruppe gehörenden Arten: Ammon, ammonoeides, Latreillei, mar- 
ginata und latifrons. 
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divergirt der Seitenrand der Sehuppe his zum Beginn des Oberran- 

des. bis zur Basis der änfsern Dornen, die seine Fortsetzung sind: 

bei der nenen Art divergirt der Seitenrand bis zur Mitte, wo die 

äufsern Dornen abgehen und wo die Schuppe am breitesten ist und 

konvergirt dann stark bis zum Ursprung der mittleren Dornen. 
Port Jackson, ein ¥ im Pariser Museum. 


39. Colobopsis corallina nov. sp. 

3.6 Millim. lang, in der Kopfform fuscipes ähnlich, das Gesicht 
vorn nur schwach abgestutzt, hellroth, mäfsig glänzend; der hintere 
Rand des ersten Ilinterleibssegmients, sowie die hintern zwei Dritt- 
theile des zweiten nnd alle andern Segmente schwarz, ebenso die 
Mittel- und Uinterbeine; die Fühlergeifsel ist schwyarzhraun, ihr er- 
stes Glied aber, wie der Schaft, hellroth. Tarsen dunkel rothbraun. 
Absiehende Behaarung kurz und sparsam, die anliegende ebenfalls 
nieht reichlich, kurz, weilslich. 

Kopf viel breiter als der Thorax, seitlich beselen bogenförmig 
von vorn nach hinten, von vorn gerundet eiförmig. Clipeus mä- 
[sig gewölbt, vorn gerundei, ungekielt, mit ziemlich parallelen, hin- 
ten etwas konvergirenden Seitenrändern. Stirnfeld nicht deutlicher 
als bei fuscipes. Die Stirnleisten fast parallel, nur durch die Füh- 
lerwurzel etwas einwärts gedrückt. Mandibeln ziemlich schmal, 
flach einzeln punktirt mit 5 schwarzen Zähnchen. Kopf fein: ge- 
runzell mit zahlreichen zersireuten Punkten. Thorax wie bei fu- 
seipes, fein gerunzelt, Schuppe dick, vorn stark gewölbt, hinten ab- 
gestutzt, oben nicht ansgerandet, Hinterleib wenig glänzend, dich- 
ter als der Körper, sonst anliegend behaart, dieht quer gerunzell. 

Philippinen, Manilla. 


40. Colobopsis Riehlii nov. sp. 

Q 6.5 Millim. lang, hell röthlichbraun glänzend. Der Thorax 
lichter als der Kopf, der llinterleib dunkelbraun, Kopf und Abdo- 
men sparsam (Thorax, wie es scheint, gar nieht) kurz abstehend be- 
haart. Der Kopf ist ganz wie bei /runcata. Die Skulptur ist nicht 
so verworren wie bei dieser Art, sondern besteht ans grofsen, grüb- 
ehenarligen, seichten, etwas glänzenden Punkten, in deren Mitte 
wicder ein kleiner Punkt sitzt; ähnliche Punkte sieht man bei trun- 
cala an den Seiten des Kopfs. Die Stirnlappen lanfen fast parallel, 
bei truncata konvergiren sie deutlich nach vorn. 3 grofßse Ocellen. 
Der Thorax ist vorn und hinten sehr fein und weitläufig lederartig 
gerunzelt, anf der Scheibe des Mesonotums aber schr zerstreut fein 
punktirt. Die Sehuppe ist oben gerundet. Hlinterleib fein quer ge- 
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runzelt. Flügel glashell, etwas irisirend, mit blafsgelben Adern und 
ebensolchem Stigma. Das Geäder ist ganz wie bei Camponotus. 
Diese Art ist truncata sehr ähnlich, die regelmäfsigere Skulp- 
tur des Kopfs, der fein punktirte T die nicht ausgerandete 
Schuppe und die parallelen Stirnlappen sind aber hinreichende Un- 
terschiedsmerkmale. 
men. 


N 41. Colobopsis impressa nov. sp. 

% dem der fuscipes Mayr äufserst ähnlich, nicht ganz 5 Millim. 
lang, dunkel rothbraun, der Kopf hinten mehr schwarzbraun, der 
Hinterleib glänzend schwarz. Abstehende Haare sehr sparsam und, 
wie es scheint, auf Kopf und Abdomen beschränkt; kurze, weilsliche. 
anliegende Härchen sieht man, aber sehr zerstreut, am Kopfe. Letz- 
terer ist ganz wie bei fuscipes, ebenso, nur etwas schärfer, eiselirt. 
Die Wangen vorn und die Mandibeln, die 4—5 Zähne haben und 
fein längsrunalig sind, sind hell bräunlichgelb. Der Thorax ist 
zwischen Meso- und Metanotum tief eingedrückt, der 
Vorderrand des letztern ist tiefer als der lNlinterrand 
und die abschüssige Fläche ist viel stärker abgestutzt (fast senk- 
recht) als bei fuscipes. Sonst ist der Thorax, auch in der Skulptur, 
wie bei letzterer. Die Schuppe ist viel niedriger als das 
Metanotum, dicker, namentlich an der Oberseite, als bei 
fuscipes, und am hintern Rand der Oberseite leicht eingedrückt. 
Der eingedrückte Thorax und die niedrigere und dickere 
Schuppe lassen diese Art leicht von fuscipes unterschei- 
den. Die Tarsen sind röthlich, viel heller als Schenkel und Schie- 
nen. Alles Uebrige wie bei fuscipes. 

Vereinigie Staaten von Nord-Amerika, ein ®. 


42. Prenolepis pyramica nov. sp. 

Diese Art ist durch die Form des Metanotums, das von der 
Seite wie eine kleine Pyramide aussieht, leicht erkennilich. 

% 3.5—4 Millim. lang, gelbroth oder dunkelroth mit schwarz- 
braunem Hinterleib und hellbraunen Fühlern und Beinen, die Geifsel 
und die Hinterbeine gewöhnlich dunkler; mitunter ist die hintere 
Hälfte des Kopfs ebenfalls braun oder schwärzlich. Der Körper ist 
glänzend und hat eine sehr feine, kurze, gelbliche, anljegende Be- 
haarung, die am Abdomen reichlicher ist und diesem einen Seiden- 
-sehimmer verleiht. Von abstehenden Haaren sieht man nur einige 
wenige, namentlich am Munde. . 
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Maudibeln 5—6-zähnig, mit starker Spitze, fein längsgerunzelt, 
und einzeln grob, etwas länglich punktirt. Kopf äufserst fein, kaum 
sichtbar punklirt. Pronotum gerundet, vorn ganz kurz halsförmig; 
zwischen Meso- und Metanotum eine Einschnürung; letzteres py- 
ramidenlörmig. oben ziemlich spitzig. Thorax äufserst fein, 
kaunı sichtbar gerunzell. 

Schuppe platt, länglich, oben gerundet, wenig nach vorn ge- 
neigt. Abdomen an der Basis mit deutlichen Ecken. Beine ohne 
abstehende Haare. 

Brasilien, Bahia. Corrientes. Einige 3. 


43. Prenolepis gibberosa nov. sp. 

% 4-—-4.; Millim. lang. heller oder dunkler roth, Hinterleib dun- 
kel-, Beine und Fühler hellbraun. Der ganze Körper ist ohne Glanz, 
an Kopf und Thorax ist auch mit einer starken Lupe keine Skulptur 
zu sehen, der Hinterleib ist dicht fingerhutartig punktirt mit haar- 
tragenden, zerstreuten, kleinen Knötchen. Die anliegende Behaa- 
rung ist gelblich, spärlich, sehr zerstreut; die abstehenden Haare 
sind schwarz oder braun, reichlicher. namentlich auf dem Hinter- 
leib. Der Clipeus scheint bei manchen Stücken flach ausgerandet 
zu sein. Mandibeln mit 4 oder 5 scharfen Zähnchen, äufserst fein 
längsgerunzelt und parallel mit dem Aufsenrande und nahe demsel- 
ben der Länge nach eingedrüekt, wie gesäumt. Das Pronotum ist 
seitlich gerundet, vorn etivas halsförmig verengt, das Mesonotum ist 
seitlieh eingezogen, schmäler und niedriger als jenes. Das Meta- 
notnm ist (von der Seite gesehen) hoch, knotenförmig, 
abgerundet, von hinten gesehen geschen breit dreieckig (mit ab- 
gerundetem oberm Winkel). Die Schuppe ist roth oder braun, 
mäfsig nach vorn geneigt, dick, oben abgerundet. Der Hinterleib 
ist vorn ansgerandet mit deutlichen, stumpfen Ecken, zwar nach 
vorn erweitert, aber die Schuppe nicht verdeckend; die Ränder der 
Segmente sind gelbbraun. Beine und Fühler olıne abstehende Be- 
haarung. 

Cuba, einige Į. 


44. Prenolepis anthracina nov. sp. 

2 2 Millim. lang, glänzend pechbraun mit hell gelbbraunen Füh- 
lern und Beinen. Abstehende Behaarung gelb, mäfsig lang und nicht 
reichlich; anliegende Behaarung an Kopf und Thorax schr spärlich, 
am Abdomen reichlich, weshalb dieses weniger glänzt als jene. Zwi- 


schen der Fühlerwurzel ist der Zwischenraum quer gewölbt, fast 
Berl. Entomol. Zeitschr, V11, 11 
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wie eine Leiste erscheinend. Mandibeln röthlich gelb. Kopf und 
Thorax ganz glatt, wie es scheint, ohne Skulptur aufser den haartra- 
genden Punkten. Hinterleib sehr fein und ziemlich dicht, etwas 
runzlig punktirt. Schuppe klein und, wie scheint, oben gerundet. 
Beine und Fühlerschaft sparsam absiehend behaart. 

Cuba. 


45. Plagiolepis pissina nov. sp. 

% ungefähr 1.5 Millim. lang, pygmaea Latr. äufserst ähnlich, sehr 
glänzend pechschwarz oder pechbraun, Beine bräunlich, Fühler mehr 
gelb; ein Stück ist hellbraun mit schwarzem Hinterleib. Die Be- 
haarung beschränkt sieh auf ein paar abstehende Här- 
chen am Abdomen und einige kurze, anliegende Här- 
chen am Kopf. Mandibeln röthlich gelb mit einigen scharfen. 
braunen Zähnen. Der Clipeus ist parallel mit dem Vorderrand ein- 
gedrückt, in der Mitte stark gewölbt. Stirnfeld undentlich. Kopf. 
namentlich auf der Stirn, mit sehr zerstreuten, feinen Pünktchen 
oder ganz glatt. Der Hinterleib scheint ohne” Skulptur zu sein. 

Ceilon, mehrere 2. 


46. Plagiolepis flavidula nov. sp. 

% kaum 1.5 Millim. lang, gelb, glänzend, abstehend sehr spar- 
sam, anliegend reichlicher behaart, namentlich der Hinterleib. Cli- 
peus schr gewölbt, Stirnfeld und eine kurze Stirnrinne deutlich. 
Der Kopf ist sehr fein, aber weitläufig gerunzelt. Die Basallläche 
des Metanotums selir kurz, die abschüssige Fläche stumpf dreieckig. 
grofs, die breite Seile des Dreiecks nach unten (so ist das Metano- 
tan bei Pl. pygmaea anch). Hinterleib äufserst fein und dicht ge- 
runzelt punktirt. Seapus nnd Schienen ganz kurz bewimpert oder 
kahl. s 

Cuba. 


47. Myrmelachista nov. gen. 

Dieses kleine Formiciden-Genus ist dureh 9-gliedrige Fühler. 
die eine 3-gliedrige Keule haben. ansgezeichnet. Á 

% sehr klein, Kopf länglich viereekig, vorn etwas verengt, hin- 
ten gerundet, kaum ausgerandet, viel breiter als der Thorax. Man- 
dibeln dreieckig, Schneiderand ziemlich kurz mit kleinen Zähnen. 
Clipeus gewölbt, hinten halbkreisförmig und zwischen die Fühler- 
wurzeln eingeschoben, vorn gerundet. Schild- und Fühlergrube ver- 
einigt. Stirnlamellen sehr kurz. Die Fühler entspringen an den 
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Seiten des Clipens und sind 9- (vielleicht auch #0-) gliedrig; ihr 
Schaft ist kurz, reicht nicht bis zum Hinterrand, die kuglige Radi- 
cula sehr sichtbar. Das erste Geilselglied ist lang, eylindrisch, we- 
nigsiens so lang als die nächstfolgenden 3—4 Glieder. Diese, das 
zwveile bis vierte, nehmen an Breite nach vorn etwas zu und schlie- 
[sen sehr eng an einander. Die drei letzten Glieder sind dieker als 
die übrigen und bilden eine Keule, die mindestens so lang ist als 
die andern Glieder zusammen; das Endglied ist lang eiförmig und 
übertrifft an Länge die 2 vorhergehenden bedeutend. Die Netzau- 
gen sind ziemlich grofs, in der Mitte des Seitenrandes. Ocellen feh- 
len. Von Stirnfeld und Stirnrinne keine Spur. 

Der Thorax ist dem von Lasius sehr ähnlich, doch ist die Ba- 
sallläche des Metanotums länger als z.B. bei L. flavus. Das Pro- 
notum ist seitlich gerundet, hinten halbkreisförmig für die Aufnahme 
des Mesonotums ausgerandet; dieses ist schmäler als jenes, in der 
Mitte sehr stark eingezogen, vom Metanotnm wieder durch einen 
queren Eindruck abgegrenzt. Das leiztere ist hinten schief abfal- 
lead. Die Schuppe ist aufrecht, eiförmig, platt gedrückt. Beine 
sind kurz, kräftig, die Vordertarsen scheinen erweitert zu sein. 

M. Kraatzii nov. sp. 

ğ 2 Millim. lang, glänzend rothgelb mit dunkel braunem, hel- 
ler gerandetem Hinterleib und Schenkeln; Fühler und Schienen blafs- 
gelb. Abstehende Behaarung sehr kurz und äufserst sparsam (wenn 
nicht abgerieben). Der Kopf und Körper sind ganz glatt und glän- 
zend, wenigstens vermag ich keine Skulptur zu finden. 

Cuba. 

Von Acanthomyops claviger kann diese Art der $ nicht wohl 
sein, abgesehen von der verschiedenen Grölse, spricht dagegen, dafs 
die Fühler 9-gliedrig sind, und die Keule aus den 3 letzten Glie- 
dern besteht, während die Fühler bei jenem 12-gliedrig sind, und 
die Kenle fast von allen Geifselgliedern gebildet wird. 


48. Lasius picinus nov. sp. 

2 25 Millim. lang. pechschwarz oder braun, sehr glänzend, Füh- 
ler und Beine bräunlich gelb; absteliende Haare nur auf dem Hin- 
terleib und sehr spärlich; anliegende Närchen ebenfalls nur in sehr 
geringer Anzahl. Mandibeln fein längsgerunzelt, längs des Aufsen- 
rands sehimal eingedrückt, ratbgelb mit etwa 6 kleinen, schwarzen 
Zähnen. Kopf glatt, glänzend, wohl obme Skulptur, Basallläche 
des Metanotums fast so lang als die abschüssige Mläche; bei flavus 
ist jene sehr kurz. diese mehr als nochmal so lang. Schuppe ziem- 

pE” 
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lich hoch, nach oben verengt, der obere Rand schmal, abgestutzt. 
Hinterleib glatt. Beine nicht abstehend behaart. 
Chili. 


49. Lasius dichrous nov. sp. 

% 5.5 Millim. lang, dunkel gelbroth, glänzend, mit schwarzbrau- 
nem, glänzendem Hinterleib. Abstehende Härchen finden sich an 
Kopf und Thorax sparsam, auf dem Hinterleib, am Scapus und den 
Beinen reichlicher. Die Mandibeln glänzen wenig, sind dicht und 
stark längsgerunzelt mit zerstreuten Punkten und 6—7 schwarzen 
Zähnen. Fühlerschaft nnd Basalhälfte der Geifsel röthlich, die Spitze 
schwärzlich. Der Kopf ist äufserst fein und nicht dicht lederartig 
gerunzelt mit sehr feinen, zersireuten Pünktchen. Der Thorax ist 
kaum sichtbar gerunzelt, fast glatt. Die Basalfläche des Metanotums 
ist wenig kürzer als die abschüssige Fläche. Die Schuppe ist ziem- 
lich hoch und platt, nach oben von der Mitte ab etwas vereng!. 
amı Oberrand eingedrückt. Der Hinterleib ist spiegelglatt, stellen- 
weise kaum sichtbar gerunzelt und mit feinen Pünktchen besetzt. 
Schenkel nnd Hinterschienen braun, Tarsen und Vorderbeine röthlich. 

Chili. 

Form. nigriventris Spin. von Chili stimmt in der Färbung mit 
obiger Art überein, hat aber schmale Mandibeln, die sich weder kreu- 
zen noch vereinigen können, sin poder eruzarse ni juntarse. 


50. Formica anceps nov. sp. 

Ich würde diese Art für identisch mit Form. glabrala Smith, 
welche ebenfalls von Malacca ist, halten, wäre in Smiths Beschrei- 
bung nicht ausdrücklich bemerkt, dafs seiner Art jede Behaarung 
fehlt; auch sollen Kopf, Thorax und Hüften unten rothgelb sein. 
Alles dies trifft bei der neuen Art nicht zu, obschon mir an 20 
Stück derselben vorgelegen haben. 

% 3.5 Millim. lang, schwarz oder schwarzbraun, schwach glän- 
zend. Die Fühler, Mandibeln, Clipeus und Vorderrand des Kopfs, 
zum Theil die Beine nnd Tarsen mehr oder weniger rölhlich oder 
braun. Einige Stücke zeigen einen deutlichen grünen Erzglanz am 
Kopfe, besonders aber am Hinterleib. Die abstehende Behaarung ist 
äufserst sparsam, dagegen sieht man überall in reiehlicher Menge 
anliegende, weifsliche Haare, die dem Körper einen Seidenschimmer 
verleihen. Der Clipens ist meist vorn breit ausgerandet, in der 
Mitte mitunter zahnartig erweitert, die Seitenecken der Ausrandung 
öfter dreieckig lappenförmig. Mandibeln vielzähnig. einzeln fein punk- 
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tirt. Der eilörmige Kopf ist, wie es scheint, äufserst dicht und fein 
gerunzelt punktirt. Pıo- und Mesonotum verlaufen zusammen bo- 
genförmig; zwischen diesem und dem Metanotinm ist ein tiefer Ein- 
druck; letzteres hat eine hoch gewölbte Basal- und eine schief ab- 
gestutzle, abschüssige Fläche. Der Thorax ist wie der Kopf punk- 
tirt gerunzelt. Die Schuppe ist platt, bald aufrecht, bald etwas vor- 
wärts geneigt, eilörmig, oben gerundet. Abdomen dicht gerunzelt, 
an der Basis etwas ausgerandet wit deutlichen Ecken, die Schuppe 
nicht verdeckend. 
Malacca. 


a Tapinoma pruinosum nov. sp. 

& 1.5 Millim. lang, braun, sehr sparsam abstehend behaart, aber 
reichlich mit anliegender, zarter, weilslichgrauer Pubescenz beklei- 
det, wodurch das Thierchen seidenglänzend schimmert. Fühler, 
Schienen und Tarsen mehr röthlich braun. Kopf grofs, hinten et- 
was ausgerandet, dicht und sehr fein, etwas runzlig, punktirt, ebenso 
Thorax und Abdomen, letzteres vorn abgestulzi, etwas eckig. Beine 
ohne abstehende Behaarung. 

Cuba. 


52. Tapinoma boreale t) nov. sp. 

% den hellern, bräunlichen Stücken von T. erraticum an Form, 
Farbe und Behaarung ganz gleich, aber dadurch verschieden, dafs 
die Mandibeln entschieden kürzer und mit wenigen, etwa 
7 Zähnen versehen sind, und dafs der Clipeus in der Mitte 
des Vorderrands kaum ausgerandet, sondern nur einge- 
drückt ist. 

Q gegen 4 Millim. lang, schwarz, wie T. erralicum mil der 
oben angegebenen Verschiedenheit. 

Nord - America. 


53. Tapinoma meridionale nov. sp. 

Diese Art, welche in keinem der Mayrschen Genera 1manfecht- 
bar untergebracht werden kann, ist einstweilen, bis die geflügel- 
ten Geschlechter bekannt sein werden, zu Tapinoma gestellt, mit 
welchem sie in Betreff der Kopftheile noeh die gröfste Uebereinstim- 
mung zeigt. Beide haben das hintere Eude des Clipeus zwischen 


1) Vielleicht nicht verschieden von T. sessile Say, dessen Ẹ aber nur 
1 Linie lang sein soll. 


` 
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den Fühlerwurzeln eingeschoben, vereinigte Fühler- und Schildgru- 
ben, 12-gliedrige Fühler. an welchen das I. und H. Fühlerglied gleich 
lang sind, und beiden fehlen Stirnrimne, Stirnfeld und Ocellen; sie 
unterscheiden sich aber wesentlich dadurch, dafs die neue Art 
keinen Eindruck zwischen Meso- und Metanoium und 
keine vorn verwachsene, sondern eine freie, anfrechte 
Schuppe hat. 

% 2 Millim. lang (öfters ein wenig darüber), blafsgelb, leicht 
glänzend, manchmal, besonders am Hinterleib, bräunlich, ganz klei- 
nen Stücken von Lasius flavus sehr ähnlich. Die Oberseite des 
Körpers ist höchst sparsam, dagegen der Mund, die Vorderhüften 
und das Abdomen unten etwas mehr und lang abstehend behaart. 
Die anliegente Behaarung ist reichlich und über den ganzen Kor- 
per verbreitet, Die Mandibeln sind viel kürzer als bei erraticum, 
glatt oder flach einzeln punktirt, vorn mit 2— 3 grölsern, schwärz- 
lichen Zähnen, deren längster die Spitze bildet; hinter diesen sind 
noch ein paar kleinere, oft undeutliche Zähnchen. Clipeus wie bei 
erralicum, aber ohne Ausrandung. Fühler dicker und kürzer 
als bei erraticum, der Schaft reicht kaum über den Hinterranud des 
Kopfs, erstes und zweites Geilselglied gleich lang. Die Augen sind 
kleiner als bei erraticum, etwas vor der Mitte. Der Kopf ist hin- 
ten leicht ausgerandel, und entweder ganz glatt oder sebr fein und 
zerstreut punktirt. Thorax oben ohne Eindruck vor dem 
Meianotum. Die Vorderseite der Schuppe ist nicht mit dem Stiel- 
chen verwachsen, wie bei erraticum, sie ist aufrecht, etwas nach 
vorn geneigt, oben gerundet oder schwach eingedrückt und vom 
Abdomen nicht bedeckt. Die Sporne scheinen einfach zır sein. 

Montpellier. Andalusien. 


51. Decamera nov, gen. 

Zehngliedrige Fühler mit dreigliedriger Keule, die 
länger ist als die übrigen Geifselglieder, zeichnen dieses Genus vor 
allen andern Formica- Genera aus. 

% Der Kopf ist länglich viereckig mit schr wenig gerundeten, 
konvexen Seitenrändern, etwas breiter als der Thorax. Der Fühler- 
schaft erreicht den Hinterrand des Kopfs nicht; die Fühlergeifsel 
hat 9 Glieder, ihr erstes ist so lang als die 4 folgenden 
und etwas dicker; die 3 letzten Glieder sind die grölsten, 
das Endglied ist gestreckt eiförmig und so lang als die 2 vorherge- 
henden. Die Stirnleisten sind ganz kurz, fast gerade, hinten wenig 
divergirend, Fühler- und Schildgrube gehen in einander über, letz- 
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tere erreicht fast den Vorderrand des Kopfs. Mandibeln mälsig grofs, 
mit 5 kleinen Zähnen. Der Clipeus ist schwach gewölbt und reicht 
mit seinem abgerundeten hiutern Ende noch zwischen die Fühler- 
wurzeln hinein. Stirnfeld undeutlich begrenzt. Netzaugen mälsig 
groß, ziemlich in der Mitte des Seitenrands. Keine Ocellen. Pro- 
und Mesonotum zusammen gewölbt, von oben beschen, wie eine 
Scheibe gerundet, oben konvex. Hinter dem Mesonotum ist der 
Thorax tief eingedrückt und seitlich eingeschnürt und hier am 
sehmälsten. Die Basalfläche des Metanotums ist horizontal und hin- 
ten viel breiter als vorn; die abschüssige Fläche ist kaum länger 
als die vorige, schief abgestutzt. Schuppe viel niedriger als das Me- 
tanolum, aufrecht, oben abgerundet. Hinterleib und Beine wie ge- 
wöhnlich. 

Q Ganz wie der 3, Kopf etwas schmäler als der Thorax. Pro- 
notum kurz, unter dem Mesonotum; dieses ist lang, oben ziemlich 
flach, das Metanotum mit dem Seutellum und Postscutellum ist 
schwach bogenförmig und kaum so lang als diese beiden zusammen. 
Schuppe niedrig, ziemlich diek, oben gerundet. Flügel fehlen. 

D. nigella nov. sp. 

% 2 Millim. lang, glänzend schwarz oder schwarzbraun, die 
Mandibeln, die Seitentlieile des Clipeus, theilweise ilie Beine, die 
Tarsen-immer, sowie der Fühlerschaft und die ersten 6 Geifselglie- 
der hell bräunlieh gelb; die Fühlerkeule ganz schwarz. Abstehende 
“Wärchen sind nur vereinzelt, anliegende am Kopf und Thorax fast 
gar nicht, am Hinterleib aber reichlieher vorhanden. Der Fühler- 
sehaft bat kurze, abstehende Härchen. Kopf und Thorax sind glatt, 
ohne Skulptur, nur an den Fühlerleisten sieht man feine Längsstri- 
ehelchen. Der Hinterleib scheint fein gerunzelt zu sein. 

Q gegen 5 Millim. lang, ebeuso glänzend, gefärbt und behaart 
wie der 3. 


Venezuela, 4 $ und ein Ẹ von H. Thorey erhalten. 


55. Liomelopum? zwanthochroum nov. sp. 

Q 11 Millim. lang, hell bräunlich gelb, matt glänzend, theilweise 
seideuschimmerud, die Stirn und Umgebung der Ocellen, die Füh- 
lergeilsel mit Ausnahme des ersten Gliedes, die Schienen und Tar- 
seu schwärzliehbraun, die Mitte des Hinterleibs auch etwas dunkler. 
Der ganze Körper sammt den Schienen ist gelblich ziemlich lang, 
aber nicht reichlich, abstehend behaart. Die anliegende, wveifsliche, 
feine Behaarung ist ziemlich reichlich, besonders an Kopf und Hin- 
terleib und läfst diese seidenschimmernd erscheinen. 
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Kopf länglich viereckig, hinten wenig breiter als vorn und 
tief ausgerandet mit vorragenden Hinterecken. Augeu etwas vor 
der Mitte. Schild- und Fühlergrube vereinigt. Der Clipeus ragt 
noch ein wenig zwischen die Fühlerwurzeln hinein und ist über 
den Mandibelgelenken ohrförmig aufgebogen und umfafst dieselben. 
Stirnfeld undeutlich dreieckig. Stirnleisten weit auseinander, vorn 
parallel, hinten etwas divergirend, kurz. Mandibeln grofs, mit 7—8 
Zähnen, fein gerunzelt und zerstreut punktirt. Der Kopf ist fein 
punktirt, stellenweise lederartig gerunzelt. Der Thorax ist hoch 
gewölbt, das Mesonotum viel höher als das Pronotum; beide Flä- 
chen des Metanotums olıne Grenze bogenförmig gewölbt. 

Schuppe ziemlich hoch, konisch, von der Basis bis zur stum- 
pfen Spitze allmälig verengt. Der Hinterleib länglich eiförmig, wie 
es scheint glatt. Die Schienen haben befiederte Enddornen. Die Flü- 
gel sind durchweg bräunlich, haben eine Diskoidal-, aber keine 
zweite geschlossene Kubitalzelle. 

Mejico. 

In der Bildung der Flügelzellen weicht diese Species von dem 
Mayr’schen Genus Liometopum erheblich ab. 


56. Hypoclinea sellaris n. sp. S. die Beschreibung am Schluls. 


57. Formica platygnatha nov. sp. 

Mit dem Bekanntwerden der übrigen Formen dieser Art wird, 
für sie ein eigenes Genus zu bilden sein. 

Q Brust und Thorax 5.5 Millim. lang (Abdomen fehlt). Schwarz, 
ziemlich glänzend, die Fühler heller, die Mandibeln, der Vorderrand 
des Kopfs und die Beine etwas dunkler röthlieh. Die abstehende 
Behaarung ist äufserst spärlich, die anliegende reichlicher, gelblich- 
grau. Der Kopf ist länglich viereekig mit fast parallelen Seiten, 
hinten wenig verengt und sehwach ausgerandet, Augen seitlich, fast 
etwas über der Mitte. Der Clipeus ist sehr wenig gewölbt, pa- 
rallel mit dem Vorderrand schwach eingedrückt. Stirnfeld deut- 
lich, dreieckig, sehr fein gestreift. Stirnrinne und 3 Ocellen deut- 
lich. Die Stirnleisten sind kurz, parallel, hinten nicht oder kaum 
divergirend. Schild- und Fühlergrube sind mit einander vereinigt. 
Fühler eilfgliedrig; ihr Schaft erreicht kaum den Hinterrand, 
ist schlank nnd an der Basis stark gekrümmt. Das erste Geifsel- 
glied ist fast so lang als die 2 folgenden zusammen, die 3 letzten 
Glieder sind die gröfsten, das Endglied wenig kürzer als die 2 vor- 
hergehenden zusammen. Die Mandibelw sind länger als der 
halbe Kopf, der Schneide- oder Zahnrand ist an seiner 
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obern oder hintern Ecke breit dreieckig erweitert, diese 
Ecken legen sich (im geschlossenen Zustand der Mandibeln) über 
einander; unterhalb dieser Eeke ist der Schneiderand 
ausgeschweifti, konkav und endet vorn in eine starke, 
gekrümmte Spitze. Der ganze Schneideraud hat stumpfe, un- 
deutliche Zähne. Die Mandibeln haben starke, einzelne, öfters runz- 
lig zusammenfliefsende Punkte. Der Kopf ist viel feiner, vorn dich- 
ter, hinten etwas zerstreuter punktirt und um die Fühlerwurzel et- 
was gekrümmt und fein längsgestreift. Das Pronotum ist dicht fein 
punktirt, fast wie gerunzelt. Das Mesonotum ist viel glänzender, 
vorn sehr vereinzelt und fein, hinten dichter punktirt. Die Flügel 
sind gelblich mit einer selır grofsen Discoidal- und einer geschlos- 
senen Kubitalzelle. Die Beine sind ziemlich kurz, die Schenkel 
gleich hinter ibrer Basis gerundet, verdickt. Klauen einfach. 

Diese Art ist an der sehr eigenthümlichen Form der Mandibeln 
und an den I11-gliedrigen Fülhlern leicht zu erkennen. 

Ein einzelnes Ẹ von Sierra Leone. 


585. Ponera Sorghi nov. sp. 

ğ etwas über 5 Millim. lang, glänzend pechschwarz, stellen- 
weise durch die feine, anliegende Pubescenz gelblich grau schim- 
mernd, wie es scheint, ohne abstehende Beliaarung. Beine, Mandibeln 
und die Spitze der Stirnlappen braunroth, das äufserste Ende des 
Hinterleibs rothgelb. 

Der Kopf ist grofs, ohne Mandibeln quadratisch, etwas breiter 
als der Hinterleib und viel breiter als der Thorax, an den Seiten 
nach vorn und hinten gleichmäfsig schwach verengt, hinten ausge- 
vandet. Clipeus vorn niedergedrückt, hinten in der Mitte gewölbt. 
Stirnlappen nicht grofs, gerundet, mit ziemlich breitem Zwischen- 
raum. Stirnriune fein. Mandibeln klein, dreieckig, hinter der Spitze 
eingekerbt, dadurch vorn 2-zähnig, hinten schneidend, ohne Zähne, 
fein längsgerunzelt, mit zerstreuten, nach vorn groben Punkten. Kopf 
sehr fein und dicht punktirt '). Pronotum seitlich stark gerundet, 
oben gewölbt, am Hals niedergedrückt. Mesonotum schmäler, oval. 
Zwischen diesem und dem Metanotum ist der Thorax tief einge- 
schnürt Die Basalfläche ist seitlich zusammengedrückt, vorn schmal, 
nach hinten breiter, oben horizontal; die abschüssige Fläche ist fast 
senkrecki, eiförmig, ziemlich scharf gerandet, glatt, der übrige Tho- 

1) Diese dichte Punktirung läfst vermuthen, dafs ganz reine Exem- 
plare dieser Art sehr reich behaart sind. 
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rax isl dieht punktirt. Die Schuppe ist sehr grofs, fast höher als 
das Metanotuın, an der Basis am dieksten, gegen den abgerundeten 
Oberrand hin zusammengeirüekt, seitlich besehen, elwas kegelförmig 
mit nach vorn gekriümmtem Ilinterrand. Der Hinterleib ist vorn ab- 
gestutzt, zwisehen dem I. und II. Segment kanm eingeschnürt, an 
den Rändern gelblich, äufserst fein dicht punktirt. 

Afrika, vom weilsen Flnfs, in den Saamen von Sorghum Durra; 
von Herrn Gredler erhalten. 

Ponera caffraria Smith. unterscheidet sich von obiger Art 
durch die platigedrückte, Furmica -älnliche Schuppe. P. nitida 
Sm. seheint ihr, soweit die dürftige Beschreibung ein Urtheil ge- 
stattet, sehr nahe zu stehen. 


59. Ponera succedanea. 

Diese Art ist ganz P. harpax in kleinerem Mafsstab. Die von 
mir (Berl. ent. Zeitschr. 1860. 285.) gegebene Beschreibung von 
quadridentata (= harpax F.) pafst fast in Allem auch auf die nene 
Art, und unterscheidet sich letztere nnr dureh geringere Gröfse und 
etwas andere Stirnlamellen und Schuppe. ¥ 3.5—4 Millim. lang, 
ebenso gefärbt wie harpar, aber fast noch reichlicher gelblich an- 
liegend behaart. Die Stirnlamellen sind länglicher wie bei jener 
Art, in der Milte deutlicher von einander getrennt und seitlich et- 
was mehr aufgebogen. Die Mandibeln sind glatt, glänzend, deutlich 
einzeln punklirt. 5-zähnig; der Oberrand ist kürzer als der Schneide- 
rand und ist vom Kopf etwas abstehend. (Bei Aarpax ist der freie 
Raum zwisehen Mandibeln und dem Kopf weiler, und sind erstere 
5 — 6-zähnig, obsolet einzeln pnuklirt.) Der Thorax ist ganz wie 
bei Aarpax. Der Hauptunterschied beider Arteu liegt in der Schuppe, 
die bei succedanea (von der Seile besehen) an der Basis fast ebenso 
dick als oben ist, während bei Aarpax die Basis an Dicke den obern 
Rand um mehr als das Doppelte übertrifft. Alles Uebrige wie bei 
harpax. 2 5 Millim. lang, ganz wie der 3. g 4 Millim. lang. Das 
Q von harpax ist länger als 6 Millim., der $ 5—6 Millim. 

7 Cuba, einige %, 2 und d. 
f 
$ 60. Ponera gilva nov. spec. 

Ş nicht ganz 4 Millim. lang, im Häbitus der contracta sehr ähn- 
lich, rostroth, Kopf und Thorax matt, Metanotum hinten, Schuppe 
und Hinterleib glänzend, gelblich, fein, anliegend behaart, aber nicht 
dicht; abstehende Härchen sehr sparsam. Augen winzig, weit vorn. 
Mandibeln glänzend, glatt, mil einzelnen Punkten und 4—5 Zähnen. 


" 
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Stirulappen horizontal, fast eine rundliche Scheibe bildend, Stirn- 
rinne dentlich. Kopf ganz dicht punktirt. Das Melanotum ist et- 
was miedergedrückt, tiefer und schmäler als das Mesonotum; die 
Basalfläche ist horizontal, die abschüssige Fläche senkrecht, hinten 
ausgehöhlt mit vorragenden Seitenrändern. Schuppe unten am brei- 
testen. vorn schräg naelı oben zurückweichend, der obere Rand ist 
breit und abgerundet. Erstes Iinterleibssegment glockenförnig, vom 
zweiten abgeschnürt, beide sehr fein und dicht, etwas gerunzelt 
punktirt. Schienen mit einzelnen abstchenden Härchen. 


Zee: 


68. Proceratium nov. gen. 

% Der Kopf ist quadratisch mit geraden Seitenrändern, gerade 
abgestutzten Vorderrand und fast reehtwinkligen Vorderecken; der 
Hinterrand ist kaum ausgebuchtet und hat abgerundele Ecken. Die 
Stirnleisten entspringen hart am Vorderrand des Kopfs, 
ziemlich nahe neben einander. sind bis zur Mitte aufgebogen, da- 
selbst in eine Ecke ausgezogen, werden von da niedrig und flach und 
sind nach auswärts gekrümmt. Der zwischen ihnen liegende Raum, 
der Clipeus. ist längliech mit parallelen Rändern und endet hinten, 
noch vor der Ecke der Stirnleisten, in einer kleinen Vertiefung, 
von welcher aus bis zum Scheitel eine schwach erhabene centrale 
Linie länti. Die 12-glielrigen Fühler nehmen ihren Ur- 
sprung am vordern Ende der Stiruleisten, dicht am Vor- 
derrand des Kopfs; ihr Schaft ist an der Basis ganz dünn, 
von der Mitte bis zur Spitze schr verdickt. keulenarlig, 
und erreicht den llinterrand des Kopfs nicht; die Glieder der Gei- 
fsel schliefsen eng an einander, das Endglied ist gestreckt ciförmig, 
reichlich so lang als die 4 vorhergehenden Glieder zusammen. Die 
Augen sind winzig klein, punktförmig und sitzen seitlich 
über der Mitte des Kopfs. Ocellen fehlen. Die Oberkiefer sind 
dreieckig. kurz, am Schneiderand fein gezähnt. — Der Thorax ist 
kurz, etwas schmäler als der Kopf, vorn seitlich leicht gerundet, 
nach hinten ‚mäfsig verengl, oben leicht gewölbt nnd daselbst ohne 
Spur einer Naht oder eines Eindrueks. Das Melanotum ist hinten 
ausgerandet und endet jederseits in einen kurzen, breit dreieckigen, 
nach hinten unt etwas nach aufsen gerichteten Zahn; die abschüs- 
sige Fläche ist flach ausgehöhlt, scharf gerandet, oben breiter als 
unten. Die Schappe ist quer, von vorn und hinten stark, viel mehr 
als bei contracta, zusammengedrücki, fast etwas höher als Metano- 
tum und Abdomen, an der Vorder- und Rückseite senkrecht; der 
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Oberrand ist von einer Seite zur andern bogenförmig gerundet; die 
Unterseite hat einen starken, an der Basis breiten, die Spitze nach 
hinten kelırenden Zahn. Das Stielchen ist in der Mitte der Vor- 
derseiie des Abdomens eingelenkt. Das erste Hinterleibssegment 
ist vorn abgestutzt, glockenförmig, vom zweiten wenig abgeschnürt; 
dieses ist nochmal so lang als das erste, und mit seiner Spitze nach 
unten und vorn umgebogen; die übrigen Segmente sehen als kurze 
Spitze ans dem letzteren heraus, die Spitze ist nach vorn gerichtet. 
Die Beine sind kräftig, die Vorderschienen an der Basis schmal, 
gegen die Spitze verbreitert nnd mit einem grofsen befiederten Dorn 
versehen. Die Klancu scheinen einfach zu sein. 

Pr. silaceum nov. spec. 

% ungefähr 3 Millim. lang, wenig glänzend, rostroth mit hell- 
gelben Beinen; die Fühlergeifsel ist etwas dunkler, ihr Endglied 
und der Schaft heller gelb. Die anliegende Behaarung ist gelblich, 
fein, spärlich, am Hinterleib am reichlichsten; die abstehende Be- 
haarung ist ebenfalls gelblich, mäfsig lang und über den ganzen 
Körper (auch am Scapus und an den Beinen) spärlich verbreitet. 
Die Mandibeln sind hellgelb, am Zahnrand schwärzlich, glatt, glän- 
zend, an der Basis fein gestrichelt, sonst einzeln stark punktirt. 
Kopf, Thorax uud die Oberseite der Schuppe sind (leicht erhaben) 
gerunzelt; die abschüssige Fläche des Metanotums und Vorder- und 
Hinterseite der Schuppe glatt, glänzend. Der erste Hinterleibsring 
hat etwas gröbere Runzeln als der Kopf, der zweite ist glatt, glän- 
zend und nur seitlich fein gerunzelt. 

Nord-Anierica, ein einzelner 3. 


Platythyrea nov. gen. 

Der Kopf ist länglich viereckig, vorn und hinten nur sehr wenig 
verengt. Der Clipeus geht ohne eine Spur von Grenze in die Stirn- 
lappen über. Diese sind über der Fühlerwurzel dreieckig lappen- 
förmig ausgezogen, konvergiren nach vorn und hinten, und sind 
wenig aufgebogen, fast horizontal; der Raum zwischen ihnen ist 
sehr breit und ganz schwach ausgehöhlt. Stirnfeld und Stirnrinne 
fehlen gänzlich. Fühler 12-gliedrig, die Geilselglieder gegen die 
Spitze etwas verdickt, alle eng an einander schliefsend, Endglied 
zugespitzt. Netzangen ziemlich in der Mitte. Mandibeln dreieckig, 
etwa den dritten Theil des Kopfes lang. 

Der Thorax ist lang, cylindrisch, oben leicht gewölbt; das 
Pronotum ist seitlich schwach gerundet, vom Mesonotum durch ei- 
nen Quereindruck getrennt. Meso- und Metanotum ganz verwach- 
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sen. Die abschüssige Fläche des letztern ist senkrecht, scharf ge- 
randet, elvwvas ausgehöhlt und oben (an der Grenze der Basallläche) 
mit 2 weit anseinander stehenden Zähnchen oder scharfen Ecken 
versehen. 

Schuppe länger als breit, eylindrisch, dick, oben und seitlich 
leicht gewölbt, die Vorderseite schwach konvex, der Hinterrand, 
der ein wenig breiter als der Vorderrand erscheint, hat seitlich 2 
scharfe Ecken; (derselbe kann aueh 2mal ansgerandet sein, wodnreh 
dann, aufser den Seitenecken, auch ein mittlerer Vorsprung gebildet 
wird). 

Das Stielehen ist in der Mitte der Vorderseite des Abdomens 
eingefügt. A 

Die Metatarsen sind viel kürzer als die Schienen; die Klauen 
haben in der Mitte oder vorn einen Zahn. 

Zu diesem Genus gehören Pachycondyla punctata Smith, Pon. 
sinuala Rog., Pon. lamellosa Rog. und P. cribrinodis Gerstaecker. 


62. Ectatomma edenlalum nov. spec. 

% gegen 9 Millim. lang, dem Eci. quadridens ganz ähnlich, 
ebenso gefärbt nnd ebenso, nur elwas kürzer, behaart, aber dureh 
die geringere Gröfse, den Mangel von Zähnen an Pro- und Meta- 
notum und andere, gröbere Skulptur leicht zu unterscheiden. Der 
Kopf ist ganz wie bei jener Ari, aber anf der Vorderseite, sowie 
hinten und an den Seiten grob längs gestreift oder gerunzelt; auf 
dem Scheitel divergiren die Streifen; zwischen Augen und Stirn- 
leisten ist die Skulplur grob netzmaschig, um die Fühlerwurzel 
fein und halbringförmig; bei quadridens ist der ganze Kopf fein 
längs geslreift. Die Mandibeln sind wie bei dieser Art, ebenfalls 
längs gestreift, aber am Aufsenrand glänzend und glatt. Die Füb- 
lergeifsel ist heller roth als der Schaft. Die Stirnleisten sind fast 
parallel. Das Pronotum ist seitlich vollständig abgerundet ohne 
Zahn, unregelmäfsig und grob querrunzlig; das Mesonotum ist halb- 
kreisförmig (die Konkavität nach vorn), und das Metanotum quer 
gerunzelt, und hinten ohne Zalın (höchstens mit einem kaum wahr- 
nehmbaren Höckerchen). Die Seitenränder der dreieckigen abschüs- 
sigen Fläche sind deutlich markirt. Die Schuppe is wie bei qua- 
dridens. Das Abdomen ist ebenfalls wie bei dieser Art, auch ebenso 
eiselirt, aber an den Seiten der ganzen Länge nach glatt 
nnd glänzend. Beine viel kürzer beborstet. 

La Plata-Staaten. 


174 Roger: 


-Gnamptogenys nov. gen. 

% Der Kopf ist fast quadratisch mit geraden Seitenrändern, 
binten etwas verengt. Der Clipeus ist ziemlich grofs, vorn gerade 
und scharf abgestutzt mit rechtwinkligen Ecken, parallel mit dem 
Vorderrand, der etwas aufgebogen erschein!, eingedrückt, hinten 
zwischen den Fühlerwurzeln breit halbkreisfürmig. Die Stirnlei- 
sten sind weit auseinander, hinten parallel, über der Fühlerwurzel 
halbkreisförmig horizontal erweitert, nach vorn konvergirend und 
nahe am Vorderrand des Kopfs in den Seitentlieil des Clipeus um- 
gebogen. Die Fühler entspringen ziemlich nahe am Vorderrand, sind 
12gliedrig; ihr Istes und 2tes Geilselglied sind fast gleich lang, die 
3 letzten sind die gröfsten, das Endglied ist etwas länger als die 2 
vorhergehenden. Die Mandibeln sind knieförmig gebogen. 
ihre hintere Hälfte, bis zum Knie, ist ziemlich schmal, 
mit parallelem Ober- und Unterrand und fast horizontal; 
ihre vordere Hälfte ist verbreitert mit einem vertikalen 
Schneiderand, der nur schwache Kerbzähne und eine leicht ge- 
kriimmte Spilze hat. Zwischen Mandibeln und dem Clipens bleibt 
ein dreieckiger freier Raum. Der Thorax is! schmäler als der Kopf, 
von vorn nach hinten bogenförmig, in der Mitte ganz schwach un- 
terbrochen, hinten schwach abgestutzi. Das Pronotum ist am brei- 
testen, hat abgerundete Vorderecken und geht ohne Spur von Grenze 
in das Mesonotum über; dieses ist seitlich schwach eingezogen und 
durch keine Naht vom Metanotum getrennt. Die Schuppe ist fast 
so breit als das Metanotum, sehr dick, von vorn nach hinten ge- 
wölbt, an der Hinterseite kurz abgesiutzt, fast etwas ausgehöhlt, 
so dals der obere Rand. von der Seite gesehen, wie eine stumpfe 
Ecke vorspringt. Die Unterseite hat einen durchsichtigen Vorsprung, 
der hinten in einen kleinen, vorn in einen längern Zalın endet. Das 
Stielchen ist breit und nimmt an seiner Einlenkung fast die ganze 
Vorderseile des Abdomens ein. Das erste llinterleibsseginent ist 
hinten breiter als vorn und daselbst eingeschnürt; das zweite Seg- 
ment ist etwas länger. Die Beine siud schlank, die Sporne an 
den Vorderschienen sind breit und grols, an den Mittel- und Hin- , 
terbeinen schmächtiger. Die Klauen haben ziemlich in der 
Mitte einen kräftigen Zahn. 

Das Ẹ ist, abgesehen von den Geschlechiseigenschaften, ganz 
wie der 3; (über den g` siche das Nähere: Berl. entom. Zeitschr. 
1861. 17.). Arten: zornata Rog., rimulosa Rog. 
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63. Leptogenys uni-stimulose nov. spec. 

% 9.5 Millim. lang und ausgezeichnet dureh einen spilzigen 
Stachel auf der Schnppe; schwarz, glänzend, Spitze der Mandibeln, 
Fühlergeilsel, Hinterleibsspitze nnd Tarsen röthlich. Der ganze Kör- 
per ist mit ziemlich langen, an den Beinen und Fühlern kürzern, 
abstehenden gelblichen Haaren besetzt. Die Mandibeln sind etwas 
gerader, minder sichelförmig, als bei /ulcata, und haben aufser der 
Spitze noch eine kleine hintere Ecke. Die beiden Zähne am Cli- 
peus sind stärker, der Fühlerschaft deutlich länger als bei der ge- 
nannten Art. Der Clipeus hat einen scharfen Längskiel. Der Kopf 
ist vorn etwas regelmäfsiger —, hinten verworrener stark längsge- 
rmnnzell. Das Pronotum ist vorn halbkreisföormig —, der übrige 
Körper quergerunzelt. Das Metanotum ist gestreckt, seitlich beschen 
von vorn nach hinten schwach bogenförmig. Die Schuppe ist diek, 
hinten abgestutzt, mit scharfen Seitenrändern, vorn abgerundet nnd 
leicht nach oben gewölht; der Oberrand hat in der Mitte ci- 
nen nach hinten nnd etwas nach oben gerichteten kräf- 
tigen Stachel. Die Schnppe ist stark querrunzlig. Der Hinter- 
leib ist sehr glänzend, glatt, an den Hinterrändern und an den letz- 
ten Segmenten rötlılich gelb. Klauen kammförmig. 

Brasilien. 


64. Sysphingtu nov. gen. (in Bezug auf das abgeschnürte I. 
Hinterleibssegment). 

Ş Kopf viereckig, Vorderecken winklig vorspringend, Oberseite 
ziemlich gewölbt. Die Stirnleisten sind kurz, entspringen 
dicht am Vorderrand des Kopfs und sind hoeh, fast senk- 
recht aufgebogen; anfangs dieht neben einander, divergiren sie 
hinter der Fühlerwurzel, einen kleinen, viereckigen Raum einschlie- 
fsend, und enden, indem sie unter einem fast rechten Win- 
kel horizontal zur Stirn laufen. Die I2-gliedrigen Füh- 
ler entspringen hart am Vorderrand des Kopfs; ilr Schaft 
ist länger als der Kopf, gegen die Spitze allmälig verdickt; die 
Geifselglieder ‚schliefsen eng an einander, ihr Endglied ist so lang 
als die 4 oder 5 vorhergehenden Glieder zusammen. Mandibeln 
klein, dreieekig mit einigen Zähnen” Augen winzig klein, 
punktförmig, seillich in der Mitte des Kopfs. Ocellen fehlen, 
Der Thorax ist kurz, sehmäler als der Kopf, vorn wenig breiter 
als hinten, oben gewölbt, von vorn nach rückwärts schwach bogen- 
förmig, aber ohne Spor von einem Eindruck oder einer Naht, hin- 
ten schief abgestutzt. Die Schuppe ist knolenförmig, dick, von 
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oben besehen, gerundet viereckig, kaum so breit als hinten der Tho- 
rax, aber viel schmäler als der Hinterleib; ibre Vorderseite ist ab- 
gestutzt und hängt durch ein kurzes Stielchen mit dem Thorax zu- 
sammen; die Oberseite ist nach hinten abgedacht. 

Das erste Hinterleibssegment (man könnle es auch als 
zweiten Knoten ansprechen) ist stark zusammengezogen, von 
oben besehen, viereckig mit abgerundeten Hinterecken, vorn 
abgestuizt und daselbst in seiner Mitte das Stielchen aufnehmend, 
deutlich schmäler als das folgende Segment, aber fast nochmal so 
breit als die Schuppe. Das II. Segment ist eiförmig, so lang als 
der Thorax, breiter als dieser, vom vorigen Segment stark abge- 
schnürt; es bildet, nach unten und vorn ee fast die ganze 
Unterseite des Abdomens, die übrigen Segmente sehen nur wenig ` 
an demselben hervor. Schenkel schlank, Schienen und Metatarsen 
fast gleich lang, Vorder- und Mittelschienen mit einem grofsen, be- 
fiederten Sporn, Mittelschienen ohne Sporn. Klauen scheinen unge- 
zähnt zu sein. 

S. mierommala nov. Sp. 

% 3 Millim. lang, rostrotlı mit etwas hellern Fühlern und Bei- 
nen. Kopf, Thorax, Schuppe und erstes Iinterleibssegment fast 
matt. Der Körper (der Kopf am wenigsten) hat eine gelbliche, ziem- 
lich lange und reichliche, aber nirgends dichte, anliegende Behaa- 
rung; kurze, abstehende Härchen sieht man nur wenig. Das zweite 
IHinterleibssegment ist glatt, glänzend, seitlich fein gerunzelt, der 
übrige Körper ist etwas stärker, aber nicht deutlich runzlig. 

Süd- America. 


65. Discothyrea nov. gen. 

Wegen der einfachen Schenkelringe und der Schnppe auf dem 
Stielehen wird es gerechlfertigt erscheinen, wenn ich dieses kleine 
Genus den Ameisen und zwar, wegen des bei @ nnd ¥ vorhandenen 
Stachels, den Poneriden beigeselle. 

% Dieses Genus ist besonders dadurch ansgezeichnet, dafs der 
Vorderrand des Clipens als eine halbkreisförmige, hori- 
zontale Scheibe über die Mandibeln hinaus vorragt. Auf 
dieser Scheibe, deren Seitenränder etwas aufgebogen sind, ganz nahe 
am Vorderrand des Kopfs, entspringen die Fühler, zwischen denen, 
vom vordern Rand des Clipeus beginnend, eine senkrechte Leiste, 
offenbar die aufgebogenen Stirnleisten. sich befindet. Die Fühler sind 
9-gliedrig; der Schaft ist gegen die Spilze stark verdickt, wenig kür- 
zer als die Geilsel. Das erste Glied derselben ist so lang als breit, 
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die andern nehmen gegen das Endglied allmälig au Breite zu und 
sehlielsen eng an einander; ilas letztere ist schr grols, eiförmig, fast 
so lang als die übrigen Geilselglieder zusammen. Der Kopf ist läng- 
lich viereckig, hinten wenig verengt und kaum ausgerändel, auf der 
Oberseite slark gewölbt, auf der Unterseite mil einer centralen, tie- 
fen Grube. Die Augen sind winzig, punktförmig, in der Mitte des 
Seitenrands. Die Mandibeln sind dreieckig und wie scheiut unge- 
zähut. Der Thorax ist wenig schmäler als der Kopf, von vorn nach 
hinten leicht bogeuförmig, oben gewölbt, an den Seiten scharf ge- 
randet, oben ohne jede Grenze zwischen den einzelnen Bruststücken. 
Das Pronotum hat nur ganz stumpfe Vorderecken; das Metanotunı 
ist hinten schwach ansgerandet mit stumpfen, zahnartigen Ecken; 
die abschüssige Fläche ist scharf gerandet, konkav. Das Stielchen 
ist kurz und irägt eine von vorn und hinten zusammengedrückte, 
ziemlich dicke, oben abgerundete Schuppe. Das erste Hinterleibs- 
segment ist glockenförmig, vorn abgestuizt, hinten elwas eingezo- 
geu. Das 2te Segment ist schr grols, hinten nach unten und vorn 
umgebogen und die andern Segmente, die aus denselben wie eine 
Spitze hervorschauen, verdeckend. An der Spitze ein kleiner Sla- 
chel. Die Beine sind schlank, die Vorder- und Hiuterschienen mit 
einem langen Sporn bewaflnet. 

2 dem F sehr ähnlich, die Netzaugen sind aber selır grofs und 
silzen vor der Mitte, die Leiste zwischen den Fühlern ist in der 
Mitte fein getheill. 3 Ocellen. Thorax nicht scharf gerandel, die 
Hintereeken nnd die Ausrandung am Metanotum deutlicher. Schuppe 
am Oberrand etwas abgestuizt. Hinterleib gegen die Schuppe schwach 
vorgezogen. Spitze mit einem kleinen Stachel. Flügel fehlen. 

D. testacea nov. sp. 

% kaum 1.5 Milio. lang, hell rostgelb, kahl, ohne Glanz, sehr 
undeutlich, kaum erkennbar, gerunzeli punktirt. 

Q weniger als 2 Millim. lang, ebenso gefärbt mit schwarzen 
Ocellen und Flügelansätzen, Hinterleib schwach glänzend. 


66. Pseudomyrma dimidiata nov. sp. 

% 7—8 Milim. lang, Mandibeln, Vorderrand des Kopfs, Prono- 
tum, Knoten und Hinterleib gelb, das Uebrige schwarz; Füh- 
ler, Schienen, Tarsen und Gelenke bräunlich gelb. Anliegende und 
abstehende Behaarııng mälsig. Kopf mäfsig glänzend, etwas runz- 
lig dicht punktirt, in allen Theilen wie bei den ächlen Pseudo- 
myrma-Arten (vergl. die folg. Art und Gen. Sima), Pronotum ge- 


randel. Metanolum fast elwas breiter als das Mesonotum, mit dent- 
Berl. Entomol. Zeitschr. VIL * 12 
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lichem Seitenrand nnd kaum angedeutelem Längseindruck. Thorax 
dicht fein punktirt, glänzend. Erstes Stielchenglied vorn dünn ey- 
lindrisch; die hintere Ansehwellung ist, von oben besehen, vorn und 
hinten gleich verengt. Zweiter Knoten hreiter, nach hinten gernn- 
det. erweilert. 

28 im Pariser Museum ans Columbia. 

(Weder diese noch die folgende Art befindet sieh unter den 
von Smith beschriebenen Arien.) 


67. Pseudomyrma mexicana nov. sp. 

& Entweder gelbroth, und sind dann nur die 2 hintern Drit- 
tel des Kopfs. die Fühlergeifsel, das Mesonotum ganz oder Hecken- 
weise, der Hinterleib, die Mittel- und Hinterhüften und die hintern 
Schenkel schwarz oder schwärzlich, oder der gröfsie Theil des 
Körpers ist schwarz, und es bleiben nur die Mandibeln, der Vor- 
derrand des Kopfs, der erste Knoten, die Vorderbeine und die hin- 
tern zur Hälfte gelb oder roth; an den rothen Partien sind oft mehr 
oder weniger schwärzliche Stellen. Es ist eine weilsliche, mäfsige, 
abstehende untl anliegende Behaarung vorhanden. Glanz mäfsig. 
Kopf hinten und vorn leicht verengt, Augen sehr grofs. (Siehe über 
Augen und Stlirnleisten bei Sima.) Mandibeln dreieckig, vorgestreckt, 
ohne Zwischenraum zwischen ihnen und dem Clipeus, an der Spitze 
2-zähnig, fein längsrunzlig. Kopf dicht, etwas runzlig punklirt. 
Pronotum seitlich scharf gerandet. Zwischen Meso- und Metanotum 
ein liefer Einschnitt, leizteves so breit als jenes, mit etwas schar- 
fen Seitenrändern. Knoten wie bei bicolor, der erste öflers mit 
markirtem Seitenrand. Hinterleibsbasis meist heller. Beine wie bei 
andern Arten. 

Mejico 


Sima nov. gen. 

Der Kopf erscheint, von der Seite besehen, vorn wie 
abgestutzl, ähnlich dem von Colobopsis, ist länglich vier- 
eckig mil parallelen Seitenrändern, vor den Augen etwas schmäler 
als hinter denselben mit. deutlich vorspringenden Vorderecken. Die 
Netzaugen nehmen kaum ein Drittel der Länge des Kopfs 
ein, und der Zwischenraum zwischen ihrem Vorderrand 
und dem Clipeus ist länger als das Auge selbst, (beim 2 
ist die Entfernnng etwas geringer). Bei den ächten Pseudomyrmen, 
wie bicolor, nimmt das Auge mehr als die Hälfte des Seitenrands 
ein und der oben genannfe Zwischenraum ist kaum so lang als ein 
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Drittel des Auges. Die Stirnleisten sind parallel, hinten manchmal 
divergirend, ziemlich von einander entfernt und erreichen kaum 
die Höhe der Augen, bei den ächten Pseudomyrmen dagegen 
ragen sie noch zwischen dieselben hinein. Das Mittelstück des 
Clipeus ist gewöhnlich von einer Seite zur andern hoch 
gewölbt. meist ausgerandet, an der Seite stumpf zwei- 
zähnig; bei andern ist dasselbe sehr tief von oben nach 
unten ausgehöhlt und hat einen obern vorspringenden 
und einen untern, von den Mandibeln gewöhnlich ver- 
deckten, öfters gezähnelten Rand. Die Fühler sind wie bei 
` den ächlen Pseudomyrmen. Die Mandibeln sind breit, bald linear, 
bald dreieckig, an der Basis fast rechtwinklig nach innen gebogen, 
in der Ruhe über einander liegend, parallel mit dem Vorderrand 
‚des Kopfs; geöffnet berühren sie sich mit dem Zahnrand, lassen 
dann aber einen dreieckigen Raum zwischen sich und dem Vorder- 
rand des Kopfs. Der Thorax ist wie bei den Pseudomyrmen, eine 
Art at das Metanotum seitlich zusammengedrückt. Flügel, Hinter- 
leib, Beine nnd Klauen wie bei jenen. 


6S. Sima compressa nov. spec. 

8 5 Millim. lang, glänzend schwarz mit röthlich oder bräun- 
lich gelben Fühlern, Mandibeln, Clipeus und Beinen; ebenso sind 
vorn die Stirnleisten, Schenkel meist dnnkel. Abstehende Behaa- 
rung sehr unbedeutend. Mandibeln linear, 4—5-zähnig, glatt mil 
einigen feinen Tängsrunzeln. Clipeus ansgehöhlt mit einem 
obern und untern Rand, die beide stampfgezähnelt sind; 
anı obern Rand sitzen lange Borstenhaare. Kopf glatt, be- 
sonders in der Mitte, seitlich selır fein gerunzelt mit einzelnen 
Pünktchen. Pronotnum seitlich gerandet. Hinter dem etwas ab- 
schüssigen Mesonotum ist ein tiefer Eindruck. Das Metanotum 
ist viel höher als das vorige hinten, und ist seilwärts 
sehr stark, dachförmig, zusammengedrückt, so dafs die 
Oberfläche — ganz abweichend von allen Pseudomyrmen — 
fast wie eine Kante erscheint. Erster Knoten, von oben be- 
sehen, schlank, gestreckt, vorn und hinten selır verschmälert. Zweiter 
Knoteu voru eng. hinten gerundet erweitert. Alles Uebrige wie 
bei Psendomyrma. Beine mäfsig verdickt. 

Ceilou. eine Anzalıl ®. 


12* 
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vo. Leptothorax longispinosus nov. spec. 

% 2.5 Mm. lang. Mittelgrofsen Stücken des L. angustulus sehr ähn- 
lich (die gröfsten Exemplare letzterer Art messen 3—8 Mm.), ebenfalls 
schwarzbraun, glänzend, mit hell gelblichbraunen Mandibeln, Füblern, 
Gelenken, Schienen und Tarsen. Die abstehenden Härchen sind spär- 
lich und keulenförmig. Die Fühler sind eilfgliedrig. Der Kopf 
ist vorn längs-, seitlich etwas verworren gerunzelt, hinten glatt; 
der Thorax ist nnregelmäfsig längs gerunzelt. Ein Eindruck zwi- 
schen Meso- und Metanotum ist nur schwach angedeutet. Die End- 
dornen des Letzteren sind sehr lang, viel länger als bei angustulus, 
nach hinten gerichtet und leicht bogenförmig gekrümmt. Die Knoten 
sind verworren gerunzelt, an der Unterseite des ersten sitz! vorn 
ein Zälnchen. 

America. 


VT. Leptothorax Schaumii nov. spec. 


3% 2.5 Millim. lang, röthlich gelb, Hinierleib an der Spitze et- 
was bräunlich; die abstchenden Märchen sind keulenförmig, kurz 
wie bei corticalis. Fühler eilfgliedrig, ganz gelb. Mandibeln 
4—5-zähnig. sehr undeutlich gerunzelt. Clipeus ohne glänzenden 
Längseindruck. Kopf schwach längs gerunzelt, seitlich und hinten 
fein verworren oder fingerhutartig punktirt, schwach glänzend. Tho- 
rax dem von corticalis ganz ähnlich, oben ohne irgend einen Quer- 
eindruck, fingerhutartig punktirt, wenig glänzend, hinten in 2 kurze, 
an der Basis breite, 3-eckige Zähnchen endend. Stielchenglieder wie 
gewöhnlich, das erste unien mit einem zahnförmigen Vorsprung. 
Abdomen glatt, glänzend, Schieuen unbehaart. 

Pennsylvanien, einige ¥ von Prof. Schaum mitgebracht. 


a Leptothorax pilifer nov spec. 


3 ungefähr 2.5 Milim. lang, vöthlich gelb, matt, Stirn und 
Scheitel dunkler gebräunt, Schenkel und der Hinterleib gegen die 
Spitze bräunlich. Kopf fingerhutartig punktirt mit einzelnen Längs- 
rınzeln. besonders zwischen den Fühlern und auf den Wangen. 
Fühler schlank. bräunlich, 32-gliedrig. ihr Schaft ebenso wie die 
Beine abstehend behaart, die Fühlerkeule ctwas kürzer als die übri- 
gen Glieder zusammen. Der ganze Körper ist mit schwach kenlen- 
förınigen nicht zahlreichen Haaren besetzt, die fast elwas länger 
als die von L. acerrorum sind. Maudibeln gröfser als bei den an- 
dern Arten. mit vielen Zälnchen nnd gekrümmter Spitze, fein längs 
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gerunzell. Thorax vor dem Melanotum tief eingedrückt und tinger- 
hutartig punktirt; Metanotum tiefer als das Mesonotum, hinten mit 
2 kurzen, fast aufrechten Zähnen. Erster Knoten vorn etwas länger 
gestielt als die andern Arten. 

Pennsylvanien. 3 & von Prof. Schaum. 


72. Tetramorium tortuosum nov. sp. 

% 3.5 Millin.. lang, dunkel braunroth, glänzend, Mandibeln, Füh- 
ler nnd Beine bräunlich gelb, kurz nnd mäfsig abstehend behaart, 
dem T. guineense ziemlich ähnlich, aber durch die I1-gliedrigen 
Fühler uud die doppelt so langen, schlanken Enddornen des Meta- 
notums leicht zu unterscheiden. Der Kopf ist ganz wie bei jener 
Art, namentlich auch die Fühlerrinne. Die Fühler sind 
eilfgliedrig. Kopl stark längsgerunzelt, hinten und an den 
Seiten weilläufig netzmaschig. Der Thorax ist bogenförmig von 
vorn nach hinten, oben olıne Eindruck, hinten nur wenig schmäler 
als vorn, Vordereeken stumpf, grob verworren oder netzmaschig ge- 
runzelt; das Melanotum endet in 2 schlanke, an der Basis 
schon ganz schmale, spitze Dornen, die mehr als dop- 
pelt so lang sind als die von guineense, Beide Knoten glatt, 
glänzend, Hinterleib cbenso, gegen die Spitze etwas dunkler. 

Q 4.5 Millim. lang, glänzend, dunkel rotlıbraun, an den Seilen 
des Mesonotums fast schwarz; Spitze des Abdomens ebenfalls dun- 
keler. Behaarung wie beim %; ebenso der Kopf und dessen Skulp- 
tor. Die Mandibeln sind bräunlich gelb mit schwarzen Zähnehen. 
glatt mil zersireuten, feinen Punkten, ganz wie beim $. Das Pro- 
notum ist verworren, maschig-, dasMesonotun längs gerunzelt, ebenso 
das Seutellum. Die Basalflläche des Melanotnms ist senkrecht nud 
hat hinten 2 schlanke Dornen, so lang als die des $. Erster Kuolen 
dentlich schlanker als bei guineense, glänzend, verworren gerunzelt; 
der zweite ist breiter als lang und glatt. Abdomen glänzend glati. 
Flügel fehlen. 

Ceilon, von ÍI. Nietner. 


73. Tetramorium Iransversarium nov. sp. 

Der 8 dieser Arl, welchen die breiten, queren Kooten und der 
2-zähuige Clipeus leicht kenntlich machen, ist 2.5 Millim. oder et- 
was darüber lang, roslroth, glänzend wit bräunlich gelben Mandi- 
bein, Fühlern und Beinen; die abstehende, gelbliche Behaarung ist 
ziemlich reichlich und lang. Der Kopf ist kürzer als bei guineense, 
und die Stirnleisten und die Stirnrinne sind viel kürzer 
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und undeutlicher als bei dieser Art. Der Clipens ist vorn 
sehwach ausgeraändet, an jeder Seite mit einem stunıpfen Zahn, mit 
dem aufgebogenen Hinterrande die Fühlerwurzel umgebend, in der 
Mitte fein gekielt, sonst undeutlich längsrunzlig. Mandibeln längs- 
gerunzelt mit schwarzen Zähnchen und ebensolcher Spitze. Fühler 
12-gliedrig. Thorax oben leicht bogenförmig, nach hinten wenig 
verengt. aber olıne Eindruck, Vorderecken fast ganz abgerundet, Me- 
tanotum mit 2 langen, scharfen Dornen. Der Kopf ist grob und 
unregelmäfsig längs-, der Thorax ebenso stark, aber mehr verworren 
gerunzelt. Das erste Stielchenglied ist vorn ziemlich dick cylin- 
drisch. hinten knotenförmig, so breit als das Metanotum, brei- 
ter als lang, von oben besehen, vorn halbkreisförmig, 
hinten abgestutzt, an den Rändern meist schwarz ge- 
säumt; der zweite Knoten ist eben so breit als jener, viel kürzer 
als breit und, wie der erstere, grob gerunzelt. Hinterleib eiförmig, 
hinten meist dunkler. 
es: eine Anzahl %. 


V 74. Tetramorium? auropunctatum nov. sp. 

$ etwas über l.s Millim. lang, blafs gelb oder röthlich gelb. 
glanzlos, mit abstehenden Härchen sparsam besetzt. Kopf breiter als 
der Thorax, hinten ausgerandet, vor den Augen mehr, hinter diesen 
wenig verengt. Die Stirnleisten sind ähnlich wie bei T. 
guineense, laufen fast bis zum Hinterrand des Kopfs, 
sind hinter den Augen bogenförmig nach auswärts ge- 
krümmt und konvergiren hinten wieder; an ihrer äufsern 
Seite befindet sich eine breite, aber flache Furche, die 
ebenfalls bis in die Nähe des Hinterrands reicht. Der 
Hinterrand des Clipeus ist vor der Fühlerwurzel leicht aufgebogen, 
ringförwig. Mandibeln fein längsgerunzelt mit 3—4 Zähnehen und 
stärkerer Spitze. Die Fühler sind eilfgliedrig, ihre Keule ist drei- 
gliedrig, das erste Glied der Keule ist aber viel kleiner als das 
folgende; das Endglied ist eiförmig nnd nochmal so lang als das 
vorletzte; das erste Geilselglied ist breiter und fast so lang als die 
3 nächsten Glieder.  Netzaugen ziemlich grofs, fast vor der Mitte 
des Seitenrands Der Kopf ist bald deutlich, bald sehr schwach 
fingerhutartig gerunzelt. Der Thorax ist dem von guineense ähn- 
lich, vorn am breitesten, am Metanotum viel schmäler und daselbst 
deullich quer eingedrückt; von oben besehen erscheint der ganze 
Thorax an den Seiten deutlich gerandet, seitlich besehen verschwin- 
det dieser Rand, ebenso bei guineense. Das Pronotum hat deut- 
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liche, stumple Vorderecken und einen etwas scharfen Vorderrand; 
das Melanolom endet in 2 ziemlich lange, spitzige, nach hinten und 
etwas nach oben gerichlete Dornen. Die Skulptur ist, wie am Kopf, 
meist undeutlich. Der erste Knoten ist vorn eylindrisch, hinten 
(seitlich gesehen) last quadratisch, von oben gesehen, länger als breit. 
Der zweile Knoten ist kaum breiter als jener, gerundet viereckig, 
vou der Seite gesehen, bedeutend kleiner als der erste. Das Abdo- 
men glänzt, ist bald heller bald dunkler als der übrige Körper, ci- 
förınig, an der Basis ausgerandel nnd mil einzelnen, wenigen, 
grübehenarligen. fast goldglänzenden Punkten besetzt; 
erstes Segment sehr grols. 

Q 5.5 Millim. lang, hell röthlich braun, glanzlos, kurz und spar- 
sam abstehend behaart; Hinterleib gegen die Spitze hin dunkler. 
Kopf etwas sehmäler als der Thorax, fast viereckig, nach vorn deut- 
lich verschmäler!. Stirnleisten scharf erhaben, zwischen den Füh- 
lern einander am meislen genähert, nach vorn schwächer, nach hin- 
ten stark divergirend; Fühlerrinne tiefer als bein F, auch anfsen 
deutlich begrenzt. Fühler wie beim 3. 3 grofse Ocelleu. Der 
Kopf ist fingerhutartig punktirt, Scheitel und Stirn mil einigen Längs- 
runzeln; Fühlergrube fingerliutartig punklirt, in der Mitte mit einer 
einzelnen Längsrnnzel. Pronotum sehr kurz, unter dem Mesonotum 
gelegen. Vordereeken stumpf. Mesonotum grols, flach gewölbt, an 
den Rändern dunkel gesäuml. Seutellam hinten scharf gerandel, 
das Postseutellum überragend. Metanolum sehr kurz, senkrecht mit 
2 an der Basis sehe breiten, dreieekigen, vorn spitzigen Dornen. 
Der ganze Thorax ist fein fingerhutartig punktirt und dabei noch 
längsgerunzelt. Die Knoten wie beim $, doeh ist der zweite brei- 
ter als lang. Das erste Ilinterleibssegment ist sehr großs, schwach 
"glänzend, fein nelzarlig gerunzelt. Flügel fehlen. 

d 5 Millim. lang, röthlich braun, Kopf schwarzbraun mit gel- 
ben Mandibeln. Fühlern und Clipeus, ebenso hell sind die Beine; 
der Köper ist mälsig. aber länger als beim 2 mit abstehenden Haa- 
ren besetzt und, mit Ausnalune des MHinterleibs, ohne Glanz. Der 
Fühlerschaft ist kurz, etwa so lang als das zweite Geifselglied; das 
erste Geilselglierl ist so lang als breit und ungefähr ein Drittel so 
lang als das zweite, die übrigen sind eylindrisch (die Spitze fehlt). 
Stirnleisten kurz. Fühlerrinne fehlt. Maudibeln deeieckig mit klei- 
nen Zähnchen. Augen grofs. „Der Kopt isl fingerhutarlig punktirt 
mit schwachen Längsrunzeln und feinen anliegenden Härchen. Pro- 
nolam vom Mesonolum überwölbl, dieses seitlich gerundel. oben 
lach mit 2 eingedrücklen, ein Dreieck bildenden Linien, Metano- 
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tum mit einer schiefen Basallläche und zwei kurzen, stumpfen, brei- 
ten Zähnen. Thorax fingerhutartig punktirt. Abdomen glatt, glän- 
zeod Die änfsern Genitalklappen sind sehr lang vorragend, sehr 
schmal, an der Spitze etwas erweitert, löffelförmig und daselbst sich 
berührend. Flügel blafs geädert, ohne Discoidalzelle. 

Cuba, von H. Gundlach. 


Macromischa nov. sp. 

Die nachfolgenden, ausgezeichnet schönen Arten können weder 
im Genus Alta noch bei Myrmica Mayr untergebracht werden; 
ich habe deshalb für sie ein eigenes Genus gebildet. Da aber die 
Arten auch unter sich in Manchem erheblich abweichen, so ist ihre 
Vereinigung in einem Genus vielleicht nur als eine provisorische 
anzuschen. 

Alle diese Arten zeichnen sich durch eine starke Verlängerung 
des ersten Stielchenglieds, die bei einigen sehr in die Augen fallend 
ist, sowie durch den gänzlichen Mangel von Spornen an den Mittel- 
und Hinlerscbienen aus. Betrachtet man das verlängerte Stielchen 
von oben, so sieht man in seiner Mitte eine mehr oder weniger 
deutliche, eckige Erweiterung, manchmal hat sie nur die Form zweier 
Knötchen. Der zweite Knoten ist meist glockenförmig, vorn schmal, 
nach rückwärts erweitert. 

Bei allen Arten sind die drei Thoraxstücke oben gänzlich ver- 
wachsen, meist ohne eine Andeutung von Grenzen. Fast bei allen 
Arten hat der Thorax eine gleichmäfsige, plane oder schwach kon- 
vexe Oberfläche, nur bei einer Art ist er satlelförmig eingedrückt. 

Die meisten Arten haben den Kopf eilörmig, mehr oder weni- 
ger länglich. Die Augen sitzen am Seitenrand in oder wenig vor 
der Mitte. Die Fühler sind 12-gliedrig. das erste Geifselglied ist 
so lang als die 2 nächsten. Die Mandibeln haben die gewöhnliche 
dreieckige Form und sind mit 5 oder 6 Zähnchen, von denen die 
2 ersten die stärkeren sind, bewaffnet. Die Schenkel sind meist 
in der Mitte stark angeschwollen. 


75. Macromischa purpurata nov. sp. 

3 5—6 Millim. lang, schlank. Der Kopf ist glänzend violett, 
der Thorax schön roth, an den Seiten ins Violette spielend, die 
Enddornen, die Stielehenglieder und die Beine glänzend gelbbrann, 
der Hinterleib schwarz. Körper, Fühlerschaft und Beine sind mälsig 
abstehend behaart. Der Kopf ist lang eiförmig, breiter als der Tho- 
rax, hinten elwas verengl, abgestutzi. Der Clipeus ist gewölbl, am 
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Vorderrand quer eingedrückl, in der Mitte schwach oder gar nicht 
‚ausgerandet. Die Mandibeln sind schwach längsgestreift mit einzel- 
nen Punkten. Die Fühler sind schwarz, der Sehaft ist bald nur an 
der Basis, bald an der ganzen untern Hälfte gelbbraun und reicht 
bis zum Hinterrand des Kopfs. Die Fühlergeifsel ist wenig länger als 
der Schaft, die 3 Endglieder sind breiter als die übrigen, das eiför- 
mige Endglied ist länger als die 2 vorhergehenden. Der Kopf ist 
ziemlich scharf, aber weitläufig längsgerunzell, um die Augen und 
um die grofse Fühlergrube laufen die Runzeln halbkreisförmig; die 
Hinterecken siud glatt. Der Thorax ist oben Nach, fast gleich breit; 
das Pronotum ist vorn gegen den Kopf etwas niedergedrückt, das 
Metanotum verengt sich kurz vor den beiden Enddornen ein wenig; 
diese sind sehr lang, so lang als % des Thorax, sehr schmal, spitzig, 
nach hinten nud oben gerichtet und nur ganz schwach vorwärts ge- 
krünmt. Der Thorax ist grob verworren gerunzelt. 

Das erste Stielebenglied ist so lang als der ganze Thorax, sehr 
schlank, leicht bogenförmig, ganz hinten in einen abgerundeten, mä- 
fsig hohen Knoten angesehwollen. Sieht man das Stielehen von 
oben an, so erscheint der eylindrische Theil desselben in seiner Mitte 
bald deutlich, bald ganz undeutlich eckig erweitert; auf der Unter- 
scile ganz vorn ist manchmal ein kleines Zähnchen sichtbar. Der 
zweile Knoten ist glockenlörmig. Die Knoten und das Abdomen 
sind glatt, glänzend; letzteres ist eilörwig, das erste Segment be- 
deutend länger als das zweite. Die Schenkel sind an der Basis sehr 
schmal, in der Mitte angeschwollen; die Schienen sind diek, an ih- 
rer Basis sehr schmal, nach vorn ebenfalls augeschwollen. Der Me- 
tatarsus der Hinterbeine ist sehr lang, so lang als der Schenkel. 
Klauen einfach. 

Cuba, eine Anzahl 8. 


76. Macromischa porphyritis nov. sp. 

% 5—5.5 Millim. laug, schlank. Kopf und Thorax purpurroth 
mil violettem Sehinmer, matt seidenglänzend, Stielehen und Beine 
glänzend gelbbraun, Hinterleib schwarz, glänzend. Der ganze Kör- 
per, namentlich auch die Fühler und Beine weilßslich abstcheud be- 
haart. 

Der Kopf ist eiförmig, nach hinten mälsig verengt. Augen seil- 
wärts in der Mitte. Mandibeln 4—5-zälinig, grob längsgestreift. Cli- 
peus zwischen den Fühlern dreieckig, hinten abgestutzt, in der Mitte 
sehwach gekielt, gegen den Kiel hin schief gerunzell. Stirnfeld 
dreieckig, nicht scharf begrenzt, längsrunzlig, matl. Fülhlergruben 
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nicht so grols und tief wie bei der vorigen Art. Fühler schwarz 
mit blauem oder violettem Schimmer; der Schaft ragt beträchtlich 
über den Hinterrand des Kopfs und ist undeutlich gestreift, das 1. 
Geilselglied ist so lang als die 2 nächsten, die lelzten 4 Glieder sind 
viel länger als breit und bilden eine schwache Kente. Der Kopi 
ist dicht fingerhutartig punktirt und aufserdem nnregelmäfsig längs- 
gerunzelt. 

Das Pronotum ist seitlich gerundet, vor dem Mesonotum ein- 
geschnürt, fingerhutartig punktirt und aufserdem, namentlich nach 
rückwärts, ziemlich dicht längsgerunzelt. Der übrige Thorax ist 
quer-, an den Seiten längsgerunzelt. Die Thoraxstücke sind oben 
verwachsen, zwischen Pro- und Mesonotum sieht man aber einen 
schwachen, halbkreisförmigen Eindruck angedentet. Die Enddornen 
des Metanotums sind sehr lang, schlank, nach hinten und oben ge- 
richtet, in der Mitte schwach winklig gebogen. 

Das erste Stielchenglied ist oh lang. schlank. von oben be- 
sehen in der Mitte schwach eckig erweitert, hinten in einen nie- 
drigen, gerundeten Knoten angeschwollen. Das I. Glied ist glok- 
kenförmig, etwas breiter als das erste, beide sind glatt. Abdomen 
lang eiförmig, I. Segment das grölste. Schenkel wenig, Schienen 
gar nicht angeschwollen, schlanker als bei der vorigen Art. 

Cuba, ein einzelner 3. 


77. Macromischa squamifera nov. sp. 

3 4 Millim. lang, glänzend metallisch grün, stellenweise mit vio- 
lettem Sehiminer, die Beine und die Knoten glänzend braun, etwas 
metallisch grün oder blau schillernd, die Gelenke der Beine und 
der cylindrische Theil des ersten Knotens hellgelb. Der Körper, 
Fühler und Beine sind mit weißslichen abstehenden Härchen mälsig 
besetzt. 

Der Kopf ist etwas hreit eiförmig, hinten wenig verengt. Füh- 
lergrube ziemlich grofs und tief. Fühler schwarz, der Schaft auch 
gelbbraun, sonst ganz wie bei purpurata. Mandibeln braun mit 
schwarzem Kaurand und 5 Zähnchen, undeutlich längsgerunzelt mit 
zerstreuten, grofsen Punkten. Clipeus breit zwischen den Fühlern, 
hinten abgerundet, Scheibe glatt, an den Seiten von Längsrunzeln 
eingefalst. Stirnfeld nicht begrenzt, von einigen Längsfalten durch- 
zogen. Kopf glatt, glänzend, vor den Augen an den Seiten grob 
längsgerunzelt. Die braune oder grüne Unterseite ist glatt. 

Der Thorax oben fast gleich breit, ohne irgend einen Eindruck, 
leicht gewölbt. Das Metanotum endet in 2 schlanke, lange, spitzige. 
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ziemlich divergirende, nach oben und hinten gerichtete, fast gerade 
Dornen. Der Thorax ist oben quer, an den Seiten längsgerunzelt. 

Der cylindrische Theil des ersten Knotens ist mäfsig lang, in 
der Mitte etwas eckig erweitert, hinten mit einer quer sitzenden 
Schuppe endend; die Schnppe ist stark von vorn und hinten zu- 
sammengedrückt, ihr oberer Rand ist leicht gewvölbt (von einer Seite 
zur andern) und viel breiter als die Basis. Auf der Unterseite des 
Stielehens. ganz vorn, sitzt ein Zähnchen. Der zweite Knoten ist 
quer, breiter als lang, abgerundet, von gleicher Breite wie die 
Schuppe. Das Abdomen ist- eiförmig, das erste Segment fast qua- 
dratisch mit gerundeten Ecken, ganz glatt. Die Beine sind wie bei 
purpurata, die Schienen in der Mitte ebenso dick und gerundet, 
der Metatarsus ist aber kürzer als der Schenkel. 

2 3 von Cuba. 


78. Macromischa versicolor nov. sp. 

% 5—5. Millim. lang, schlank. Der Thorax und das erste 
Stielchenglied hellroth, das zweite Glied, der Kopf und Hinterleib 
schwarz, letzterer auch mit blauem Schimmer, Beine und Fühler 
dunkel vothbraun, ebenso, aber undentlicher die Mandibeln und der 
Vorilerrand des Kopfs. Ueber den ganzen Körper, Fühler und Beine 
eingerechnet, sind weifse abstehende Börsichen verbreitet. 

Kopf lang eiförmig, hinten mälsig verengt. Fühler sehr schlank, 
lang, der Scapus den Kopf überragend, die 3 letzten Geifselglieder 
lang. cylindrisch; aber doch noch etwas kürzer als die übrigen Glie- 
der zusammen. Stirnfeld dreieckig, hinten- spitzig. Der Kopf mit 
seinen Theilen hat grofse Aehnlichkeit mit dem von Aphaenog. te- 
staceo-pilosa. Mandibeln längsgerunzelt. Der ganze Kopf ist olıne 
Glanz, sebr dicht körnig oder fingerhntartig punktirt, vor den Au- 
gen an den Seiten längsgernnzelt. 

Der Thorax verläuft schwach bogenförmig. Das Pronotum ist 
sehr wenig gerundet erweitert, sonst ist der Thorax überall fast 
gleich breit. Metanotum hinten schief abgestutzt ohne 
Dornen. Der Thorax ist fast ohne Glanz, fingerhutartig dicht 
punktiet und der Länge nach von einzelnen flachen Längsrunzeln 
durchzogen. Das erste Stielchenglied ist roth, auf der Oberseite 
etwas schwärzlich, änfserst fein fingerhutartig 'punktirt, lang, ceylin- 
drisch, bogenförmig, hinten nur wenig knotenfürmig erweitert, die 
eckige Erweiterung in der Mitte des Stielehens (von oben besehen) 
ist nur angedeutet; ein Zahn anf der Unterseite scheint zn fehlen. 
Der zweite Knoten ist glockenförmig, glänzend. Das Abdomen ist 
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ebenfalls glänzend, glatt. Die Beine sind schlauk, glänzend, die 
Schenkel an der Basis sehr dünn, dann spindelförmig, verdickt, aber 
nicht so stark wie bei purpurata; die Schienen sind gar nicht ver- 
diekt. 

Ein einzelner $ von Cuba. 


79. Macromischa Iris nov. sp. 

% 5. Millim. lang, Kopf grün, violett und blau schillernd, ohne 
Glanz; Thorax purpurn-violett mit starkem Erzglanz, Stielchen gelb- 
braun, die Knoten und der Hinterleib wie die Schenkel dunkel me- 
tallisch grün oder braun, schr glänzend, Schienen, Tarsen und Füh- 
lergeifsel heller braun. Eine abstehende, weifsliche Behaarung ist 
überall verbreitet. 

Kopf etwas breit eiförmig, dicht fingerhutartig punktirt. Cli- 
peus vorn quer oder gebogen, hinten längsgerunzelt; Mandibeln eben- 
falls der Länge nach geruuzelt. Stirnfeld dreieckig, glänzend. Füh- 
lergruben klein. Fühlerschaft sellank, Fühlerkeule dreigliedrig. 

Pronotum seitlich ganz schwach gerundet erweitert. Meso- und 
Melanotum seitwärts etwas zusammengedrückt, oben schwach dach- 
förmig (von oben besehen erscheint übrigens der Thorax überall 
fast gleich breit). Metanolum hinten bogenförmig abgerundet, kaum 
abgestutzi, ohne Dornen. Der ganze Thorax ist oben unregelwmäfsig, 
an den Seiten der Länge nach sehr grob gerunzelt. 

Erstes Stielchenglied vorn cylindrisch, lang, in der Mitte (von 
oben gesehen) ganz schwach eckig, hinten in einen mäfsig starken 
Knoten angeschiwvollen; der untere Zahu scheint zu fehlen. Zwei- 
ter Knoten glockenförmig, beide sehr glänzend und glatt. Ebenso 
das Abdomen. Schenkel in der Mitte schr verdickt, aber die Schie- 
nen wie gewöhnlich, nicht diek. 

Ein einzelner $ von Cuba. 


50. Macromischa lugens nov. sp. 

% 6—6.; Millim. lang, schwarz, matt, Hinterleib schwach glän- 
zend mit blauem Schimmer; auch der Kopf hat, je nachdem man 
ihn betrachtet, einen sehr schwachen violetten Schein. Beine glän- 
zend dunkelbraun und, wie der ganze Körper, mit weifsen Börst- 
chen besetzt. Der eiförmige Kopf ist dicht fingerhutartig punktirt, 
glanzlos, seitlich vor den Angen längsgerunzelt. Der fingerhutarlig 
punktirte Clipeus hat vorn gekrümmte, hinten längs laufende Run- 
zeln. Stirnfeld in der Mitte mil einer stärkern, seitlich mit schwä- 
ehern Längsrunzelun. Die Mandibeln grob längsgerunzelt. 
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Das Pronotnm an den Seiten schwach. etwas eckig erweitert. 
"hinter dieser Stelle ist der Thorax etwas eingezogen. sonst aber 
gleich breit, oben leicht konvex, ohne jeden Eindruck, und der 
Länge nach sehr grob gerunzelt. Erstes Stielchenglied vorn ziem- 
lich lang, hinten in einen nnr mäfsig hohen, gernndeten Knoten er- 
weitert,. unten ohne Zahn, fingerhntarlig punklirt mit einigen Längs? 
runzeln. Zweiter Knoten glockenförmig und wie der Hinterleib un- 
deutlich, höchst fein gerunzelt. Beine lang, die Schenkel von der 
Mitte an verdickt, Schienen aber schlank, lang. 


Ein $ von Cuba. 


Sl. Macromischa punicans nov. sp. 

% 7 Millim. lang. Diese Art weicht am meisten von den übri- 
gen dieses Genus ab, indem sie einen sattelförmig eingedrückten 
Thorax, einen mehr qnadratischen als eiförmigen Kopf und das 
zweite Stielchenglied nicht glockenförmig sondern quadratisch hat. 
Da aber das erste Stielchenglied auch ziemlich lang nnd die Mit- 
tel- und Hinterschienen ohne Enddornen sind, so habe ich dieser 
Art einstweilen hier ihren Platz angewiesen. 

Hellroth mit schwarzen Fühlern und Ilinterleib, Beine dunkel- 
braun. Der Kopf glänzt wenig, Thorax und Stielchen gar nicht, 
Abdomen und Beine sehr stark. Gelbliche abstehende Härchen 
sind überall verbreitet. Der Kopf (ohne Mandibeln) ist fast qua- 
ıratisch. an den Ecken abgerundet. Der Clipeus ist gewölbt. längs- 
gestreilt, hinten glänzend, glatt. Stirnfeld undentlich. Mandibeln 
mit 5 Zälinchen. deren 2 vorderste die stärksten sind, längsgerun- 
zelt. Fühlergrabe nicht grofs; Fühlerschaft kräftig, überall fast 
gleich stark, den Hinterrand des Kopls erreichend. Das erste Geis- 
selglied so lang als die-2 folgenden. die übrigen ebenso lang als 
breit, dicht an einander, die Kenle dreigliedrig. Der ganze Kopf 
ist dicht längsgestreill. Das Pronotum ist gewölbl. seitlich gerun- 
det, hinten gegen das Mesonolum abfalleud; dieses ist tief sattel- 
förınig eingedrückt. wie bei Aphaenogaster; das Metanotum ist wic- 
der höher, abgerundet, hinten ohne Dornen. Der ganze Thorax 
ist fingerhulartig dicht punktirt, Pro- und Metanotnın aufserdem 
verworren gerunzelt. Das erste Stielchenglied ist vorn nicht so 
lang eyliudrisch wie bei den andern Arten, es fängt bald an sich 
zu verdieken und in den mmr mäfsig hohen Knoten anzuschvrvellen, 
hat aber in der Mitte ebenfalls kleine Seitenecken oder Tuberkel- 
chen und unten nnd vorn ein Zähnehen. Der zweite Knoten ist 
länglich viereckig mit abgerundeten Ecken. Beide Knoten sind 
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sehwach-gerunzelt. Abdomen glatt, sehr glänzend, sein erstes Seg- 
ment isi weitaus das gröfste. Die Beine sind verhältnilsmäfsig kurz, 
die Schenkel verdickt, gerundei, die Schienen sind ziemlich kurz 
und etwas verdickt. Metatarsus «der Hinterbeine kürzer als der 
Schenkel. 

Einige $ von Cuba. 


82. Myrmica punctiventris nov. sp. 

% 4.4 Millim. lang, braun, Hinterleib schwarz, an Basis und 
Spitze heller, Fühler, Mandibeln und Beine hell bräunlichgelb. Ab- 
stehende Behaarung gelblich, spärlich, auch am Seapus und an den 
Beinen. Der Kopf ist sammt dem Clipeus grob längsgerunzelt, we- 
nig glänzend. Das Stirnfeld hat Läugsrunzeln, ersebeint aber doch. 
seitlich besehen, glatt und glänzend. Mandibeln feiner längsrunz- 
lig, vorn mit 2 stärkern, hinten mit einigen schwächern, schwärz- 
lichen Zähnen. Der Fühlersehaft ist an der Basis bogenförmig ge- 
krümmt, die Fühlerkeule dreigliedrig. Thorax grob längsgerunzelt. 
zwischen Meso- und Metanotum quer eingedrückt; das letztere hat 
hinten 2 selır lange. schmale, spitzige. nach hinten gerichtete, schwach 
nach unten gekrümmte, gelbbraune Dornen. Der erste Knoten ist 
vorn kurz sliellörmig, hinten verdickt, unten mit einem spitzen Zahn; 
der zweile Knoten ist rundlich. Das Abdomen ist sehr glatt, 
glänzend mit zerstreuten, an der Basis gedrängleren, 
grübehenarligen Punkten. 


Nord-Amerika. 


ve Aphaenogaster fulva nov. sp. 

Aph. splendida sehr ähnlich, aber aufser der Färbung und Skulp- 
tur hauptsächlich durch längere Dornen am Metanotum verschie- 
den. Alila opposila Say könnte vielleicht mit dieser Art identisch 
sein, die kurze Beschreibung macht aber jedes bestimmte Urtheil 
unmöglich. 

3% 3.5—5.5 Millim. lang. schmulzig rothgelb, bräunlichroth oder 
licht kastanienbraun, der Hinterleib bald heller als der Körper, bald 
dunkler, selbst schwarzbraun; die Schenkel mancher Stücke dunkel 
kastanienfarhen, sonst heller als das Uebrige. Kopf, Thorax und 
Stielelien malt, Abdomen stark glänzend. Abstehende Behaarung 
gelblich, sparsam, am Fühlerschaft deutlicher, an den Beinen fast 
fehlend. Der Kopf ist ganz wie bei splendida. Fühlerschaft ge- 
streift; die letzten 4 Geilselglieder bei manchen Stücken hell röth- 
lich gelb. Clipens in der Mitte öfters ausgerandet.. Das tief lie- 
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gende Stirnfeld ist bald stark, bald wenig glänzend. Der Kopf ist 
bei einem grölsern 3 dicht verworren längsgerunzelt, bei andern 
kleinern Stücken netzförmig runzlig. in den Zwischenräunen fein 
körnig, bei ganz kleinen Exemplaren körnig, und sind die netzför- 
migen Runzeln sehr schwach und sparsam. Mandibeln längsgerun- 
zelt, vorn stärker, hinten schärfer gezähnt. Der Thorax ist ebenso 
sattelförmig eingedrückt, wie bei splendida. Das Mesonotum ragt 
vorn auch manchmal benlenarlig vor. Das Pronolum ist bei einen 
Stück verworren gerunzelt, bei den andern fingerhutarlig punklirt, 
ebenso ist der übrige Thorax, nur die Basalfläche des Metanotums 
ist zuweilen querrunzlig. Die letztere ist horizontal, seitlich zu- 
sammengedrückt, oben mit einem Längseindruck und hinten mit 2 
spitzigen, nach rück- und anfwärts gerichteten Dornen, die etwas 
länger als die Hälfte der Basalfläche sind, bei kleinen $ auch noch 
länger, bei splendida dagegen nur den vierten Theil so lang als jene 
Fläche. Die Knoten des Stielehens sind fingerhutartig punktirt, 
sonst ¿wic bei splendida (doch ist der erste Kuoten etwas stärker 
von vorn und hinten zusammengedrückt). Der Hinterleib ist an 
der Basis fingerhutarlig pımktirt mit Läugsstreifen, bei manchen 
Stieken aber fast vollständig glatt. Die Mittel- und Hinterschienen 
haben wie bei splendida einfache, die Vorderschienen befiederle End- 
dornen. 
Nord- Amerika. 


S4 Pheidologelon nanus nov. sp. 

ğ maj. 4 Millim. lang, ziemlich glänzend, Beine nnd HHinterleib 
brännlich gelb, letzterer gegen die Spitze öfters schwärzlich. Ah- 
stehende Behaarung wie bei Pheidole megacephala Latr. Der Kopf 

3] gacet 
ist lang viereckig, an den Seiten schwach gerundet, nach hinten ct- 
was verengt und am Ilinterrand mälsig ausgebuchtet; vor der Ans- 
taj to] 2 
buchtung hat der Scheitel einen kurzen Längseindruck. Clipeus 
8 
glatt. glänzend. Maudibeln glatt, einzeln punktirt, an der Basis 
längs gestreift, vorn mit 4—5 starken schwarzen Zälmen. 
fo] ’ 
Fühler Al-gliedrig, Keule 2-gliedrig, Netzaugen klein, elwas vor 
der Mitte. Kopf vor den Angen längsgestreift oder so gerunzell, 
Zwischenränme fingerhutarlig punktirt; hinter den Angen sind die 
Runzeln verworren oder nelzmaschig; die Mitte der Stirne meist 
glatt, glänzend. mit einzelnen starken Punkten; Hinterrand des Kopfs 
mit Onerrunzeln, die sich unter einander verbinden und weite Ma- 
schen bilden. Pro- und Mesonolnm verwachsen. fast kuglig gerun- 
del, grob gerunzell, viel schmäler als der Kopf. der Vorderrand des 
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Pronotums (hinter der halsförmigen Verengung) ziemlich scharf mit 
sehr sinmpfen Ecken. Vor dem Metanotun ist der Thorax tief ein- 
und niedergedrückt; die Basallläche hat etwas erhabene Seitenrän- 
der, die nach hinlen divergiren und jederseits in einen fast aufrech- 
ten, mäfsig langen, spitzigen Dorn enden; diese Dornen sind viel 
kräftiger als bei megacephala Latr. Der erste Knoten ist in der 
Form dem der vorigen ähnlich, aber plumper, am untern Rand mit 
einer etwas durchsichtigen, nach unten etwas konvexen Längsleiste. 
Der zweite Knoten ist gernndet quadratisch. Hinterleib glänzend, 
glatt. Schenkel an der Basis dünn, nach vorn ziemlich verdickt. 
Beine abstehend behaart. 

® min. etwas mehr als 2 Millim. lang, glänzend rostrotli oder 
rostgelb, häufig mit braunem Hinterleib, mälsig abstehend behaart. 
Kopf länglich viereckig, seitlich schwach gerundet, hinten schr we- 
nig verengt und schwael: ausgerandet, nur wenig breiter als der 
Thorax. Augen änfserst klein, punktförmig. Mandibeln 
mit 4—5 starken, schwärzlichen Zähnen, deren gröfste die bei- 
den vordern sind. Fühler wie beim grofsen $. Kopf glati, glän- 
zend, an den Seiten sehr fein runzlig. Pro- nnd Mesonotum ver- 
wachsen, mit deutlichen. stompfen Vorderecken. Hinter dem Meso- 
nolum ist der Thorax eingedrückt, das Melanotum liegt tiefer als 
jenes und endet in spitzige Dornen, die schlanker als beim grofsen 
& sind. Der Thorax ist vorn und oben glatt, sehr glänzend, an den 
Seiten. wie anch das Metanotum, fingerhutartig punktirt. Knoten 
wie bei ¥ maj., doch ist die untere Längsleiste nicht oder kaum 
wahrnehmbar. Hinterleib und Beine wie beim grölsern 3. 

Q 11—12 Millim. lang. dunkler oder heller rothbraun, Beine 
heller, kurz und mäfsig abstehend behaart; Kopf wenig, Thorax el- 
was mehr, Ilinterleib stark glänzend. Kopf fast so breit als der 
Thorax, olme Mandibeln ziemlich viereckig. hinten etwas ausgeran- 
det und der ganzen Länge nach in der Mitte schwach eingedrückt. 
Netz- und Punktaugen grofs. Fühler wie beim $. Mandibeln glatt 
mit einzelnen Punkten, an der Basis mil einigen Längsrunzeln, vorn 
mit 2 starken Zähnen, hinten sicht man öfters 2 andere schwächere 
Zähne. Der Kopf ist vorn slark längsgestreift oder längsgerunzelt, 
hinter den Ocellen quergerunzell, stellenweise weil netzmaschig. 
Das kurze. tief liegende Pronotum ist quergerunzelt; das Mesono- 
tum hat sehr zahlreiche grobe längliche Punkte, die sich öfters zu 
Längsrunzeln vereinigen, hinten ist es manchmal dicht längsgernn- 
zelt. Sculellam glänzend, in der Mitte meist mit einem Längsein- 
druck, sonst meist fein längs gestrichelt, glatt. vereinzelt grob punk- 
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tirt. Metanotum quergerunzelt mit 2 kurzen starken Enddornen. 
Erster Knoten vorn kurz geslielt, die hintere Anschwellung ziemlich 
platt gedrückt und am Oberrand schwach ausgebuchtet mit stumpfen 
Seitenecken. Zweiter Knoten viel breiter als lang mit vorragenden 
Seiten. Hinterleib glänzend. dentlich, aber nicht ganz dicht punk- 
tirt. vor den Rändern heller. Schenkel etwas verdickt. Die gan- 
zen Beine absteliend behaart. Vorderflügel zwischen 14 und 15 Millm. 
lang, gebrännt, mit einer Discoidal- und einer einzigen Kubitalzelle. 

Ceilon, eine grofse Anzahl X und mehrere meist rke 9. 

Von Ph. Baprobtiine unterscheidet sich diese Art (2) durch 
die gezähuten Mandibeln und die Skulptur des Mesothorax, der bei 
jener, wie mir H. Smith ausdrücklich bemerkt, vorn glatt uud glän- 
zend. seitlich gestreift, und hinten am Scutellum längs gestreift ist. 
2 grolse 3 in meiner Sammlnng von Ceilon dürften zu Taprodanae 
gehören. Der eine ist 7, der andere § Millm. lang. dunkel braun- 
roth. Der Kopf ist sehr grofs mil einer Längsrinne, die am Schei- 
tel hinten am tiefsten isl. vorn längs gestreift, hinten grob quer ge- 
runzelt. Mandibeln ohne Zahn, glatt, einzeln punklirt, an der 
Basis längsgerunzelt. Mesonolum glatt, glänzend, mit einzelnen sehr 
groben Punkten. Metanotum querrunzlig mit 2 kräftigen, aber ziem- 
lich kurzen Dornen. Hinterleib deutlich, aber nicht dicht punktirt. 


55. Pheidole sulcaticeps nov. sp. 

Soldat. Eine deutliche Fühlerrinne und der am hin- 
tern Drittel stark niedergedrückte Kopf lassen diese 
Art leicht erkennen. Soldat 5 Millm. lang. Kopf 2 Millm., dun- 
kel braunrolh, die Fühlergeifsel, Mandibeln, Beine und manchınal 
der Vorderrand des Kopfs heller; Abdomen glänzend schwarzbrann. 
Abstehende Behaarung gelblichweifs, ziemlich reichlich. Der Kopf 
ist länglich viereckig, hinten wenig verengt, aber tief ansgerandet; 
das hintere Drittel des Kopfs ist stark niedergedrückt, 
wodurch die Stirn hoch gewälbt erscheint. Die Stirnlei- 
sten sind lang und laufen schwach S-förmig bis zum Beginn der 
nieilergedrückten Partie des Scheilels; auf ihrer Anfsenseite ist 
eine ehenso lange deutliche Fühlerrinne, die etwas län- 
ger als der Fühlerschaft, flach nnd hinten am breite- 
sten ist. Auf der Stirn nnd seitlich vor den Augen ist der Kopt 
der Länge nach gestreift oder längs gernnzelt mit glatien Zwischen- 
räumen; der niedergedrückte Theil, die IHintereeken und die Seiten 
hinter den Augen sind weit netzmaschig gerunzell mit punktförmig 


Nach gernnzelten Zwischenränmen: die Fühlergrirbe ist punkt- oder 
Berl. Entomol. Zeitschr. VII. 13 
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fingerhutförmig gerunzelt. Der Ciipeus ist vorn schmal ausgeran- 
det, in der Milte quer eingedrückt, daselbst glatt. seitlich längs ge- 
runzelt. Die glänzenden Mandibeln sind zerstrent punktirt und vorn 
mit oder ohne Einkerbung. Das Pronotum ist seitlich gerundet, 
glatt oder seicht quer gerunzelt; das Mesonotum ist niedriger, hin- 
ten steil abgestutzt; das Metanotum ist noch viel niedriger, cben 
quer-, seitlich unregelmäfßsig längsgerunzelt mit punktarliger Skulp- 
tur in den Zwischenräumen und hinten in 2 ziemlich lange, schmale. 
fast aufrechte Dornen endend. Erster Kuoten oben nicht ausgeran- 
det, unten ohne Zahn; zweiter Knoten seillich eckig; beide fein ge- 
runzelt. Hinterleib glali, glänzend, an der Basis fein netzmaschig 
geranzelt. Beine abstehend behaart. 

% gröfser als der von megacephala, 2.5—3 Millm. lang, bald 
dunkel rothbraun mit wenig helleren Fühlern, Beinen, Mandibeln 
und Thorax, bald hell gelbbrann mit etwas dunklerem Kopf nnd 
Abdomen, glänzend und mäfsig abstehend behaart. Kopf von der 
gewöhnlichen Form, vorn mehr längs-, hinten und unten verwor- 
ren-, um die Fühlerwurzel ringförmig gerunzelt. Stirn glatt. Die 
Stirnleisten sind ebenfalls lang. die Fühlerrinne schwach, nur ange- 
deutet. Mandibeln einzeln puuktirt. Pronotum grofs, gewölbt. glän- 
zend; Mesonotum tiefer liegend, anfangs horizontal, dann winklig 
abgebrochen, steil, vom Metanotum tief abgegrenzt, oben bald glatt. 
bald punktförmig gerunzell. Das Metanotum mit zwei aufrechten 
spitzen Dornen, die viel länger als bei megacephala sind, oben quer-. 
an den Seiten fingerhutartig gerunzelt. Zweiler Knoten seitlich ge- 
rnndet. Beine und Scapus abstehend behaart. 

Der ¥ dieser Art ist au dem gerunzelten Kopf und beson- 
ders am Thorax, der (von der Seite besehen) fast trep- 
penförmig erscheint, indem das Metanotnum am niedrig- 
sten, das Mesonotum höher, das Pronotnm am höchsten 
liegt. wohl zü erkennen. 

Q in Gröfse und Form dem von megacephala sehr ähnlich, aber 
durch das Vorhandensein der beim Soldaten beschriebenen Fühler- 
rinne leicht zu unterscheiden. Dunkel schwarzbraun mit hellern 
Mandibeln, Fühlergeifsel, Gelenken und Tarsen; der Körper weni- 
ger, der Hinterleib stark glänzend, mäfsig behaart. Der Kopf ist 
nach vorn verschmälert, fast parallelrandig, hinten niedergedrückt, 
vorn stark und ziemlich regelmäfsig, seitlich unregelmäßiger längs- 
gestreift oder gerunzelt. Am Hinterrand ist die Skulptur weit und 
grob netzmaschig. Fühlerrinne wie beim Soldaten. ebenso 
der Clipens. Pronotum bald glatt. bald gerunzelt, Mesonotum mit 
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Längsrunzeln, die hinten konvergiven. Sentellum glatt. Metanotum 
mit 2 Zähnen. die länger als bei megaceph. sind, oben quer, seit- 
lich grob längsgerunzelt. (Die Skulptur des Thorax ist etwas ver- 
änderlich.) Erster Knoten oben nicht ansgerandet, zweiter mit Sei- 
tenecken,. am untern Vorderrand kurz zahnförmig, nicht so lang nnd 
spitzig wie bei megaceph. Hinterleib glatt, Basis fein runzlig. Flü- 
gel leicht gelblich. 

d 5—5.5 Millim. lang, dunkelbraun mit hell gelbbraunen Füh- 
lern, Mandibeln und Beinen, oder ganz gelbbraun mit dunklerm Kopf 
und Abdomen, glänzend, mäfsig absteheud behaart, besonders kurz 
an den Schienen, dem g` von pallidula vollständig ähnlich. Die 
Mandibeln haben 3 fast gleich starke Zähne, der stärkste ist die 
Spitze. Der Kopf ist längs unregelmäfsig gerunzelt, das Mesonotum 
ist besonders in der Mitte fein und dicht verworren gerunzelt, an 
den Seiten glänzend mit zerstrenten, langen, fachen Punkten. Das 
Metanotum ist dicht, fast fingerhnlartig gerunzelt. Alles Uebrige wie 
von Mayr in der Charakteristik des Genus angegeben ist. 

Ceilon. in Mehrzahl. von H. Nielner. 


86. Pheidole latinoda nov. sp. 

Soldat fast 5 Millim. lang, swlcaticeps schr ähnlich, namentlich 
durch den hinten niedergedrückten Kopf, und durch den Mangel 
einer Fühlerrinne und den sehr breiten zweiten Knoten leicht 
zu unterscheiden, durch den letztern überhaupt vor allen andern 
Arten leicht kenntlich. Dunkel braunrotb, Hinterleib schwarz mit 
lichterer Basis, Beine und die Fühler theilweise brännlich gelb. Der 
Körper und besonders der Hinterleib glänzend und überall mit gel- 
ben abstehenden Härchen mäfsig besetzt. Kopf grofls, viereckig. hin- 
ten mäfsig ausgerandet, in der Mitte hoch gewölbt, am hintern 
Drittel niedergedrückt. Clipeus vorn schwarz gesäumt, in der 
Mitte leicht ausgerandet, hinten glatt, glänzend, vorn etwas längs- 
gerunzelt und punklirt mit emem,kurzen Mittelkiel. Mandibeln an 
der Spitze gekerbt, glatt, glänzend, zerstreut fein punktirt, Basis 
längsgerunzelt. Der Kopf ist vorn fast bis zur Mitte des Hinter- 
rands längs-. an den Seiten verworren-, an den Hinterecken und am 
Hinterrand sehr grob verworren gerunzelt. Pronotum seitlich ab- 
gerundet, querrunzlig. Mesonotum mit ziemlich scharfem Onerwulst 
(wie bei andern Arten auch). Das Metanoium ist viel tiefer gele- 
gen als das Pronotum nnd endet in 2 kräftige, nach hinten und 
anfwärts gerichtete. elwas gebogene Dornen, die wenig kürzer als 
die Basallläche sind. Das Stielehen (von oben angesehen) ist an- 

13° 
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fangs schmal, sodann ums Doppelte verbreitert und daselbst mil 
deutlichen Ecken '); erst hinter diesen schwillt es zu einem Knoten 
an; dieser ist oben leicht ausgerandet mit deutlichen Seitenecken 
und an der Basis etwas eingedrückt, wodnreli die Seitenränder brei- 
ter erscheinen als er selbst. An der Unterseite sieht man eine trans- 
parente, wenig hohe. nach unten konvexe Längsleistee Der Il. 
Knoten ist sehr breit, dreimal so breit als der erste. 
nach vorn halbkreisförmig, an den Seiten eckig, hinten stark ver- 
engt. Das Abdomen ist an der Basis kurz längsgestrichelt, sonst 
mit sehr zerstreuten, etwas erhabenen, haarlragenden Puukten be- 
setzt. _ 
Habitat? (vielleicht Ceilon.) 


87. Pheidole fimbriata nov. sp. 

Soldat 7.5 —7 s Millim. (Kopf 4 Millim.) lang, dunkel rotlı- oder 
schwarzbraun, die Hinterecken des Kopfs braunrotli, Fühler und 
Beine, stellenweise unten der Thorax, noch heller, fast rostroth. 
Der Körper ist ziemlich reichlich abstehend behaart. Der Kopf 
ist lang viereckig, die Seitenränder sind fast parallel, nach hinten 
etwas konvergirend. Hinten ist der Kopf tief ausgerandet. Stirn- 
rinne deutlich und bis zur hintern Ausbuchtung reichend. Der Kopf 
glänzt mäfsig und ist vorn regelmäfsiger und tiefer-, hinten melır 
verworren runzliger und seichter längsgestreift; die Hinterecken, 
vor welchen der Scheitel etwas niedergedrückt erscheint, sehen 
leicht wulstig aus und sind von innen nach anfsen und hinten halb- 
kreisförmig gerunzelt. Olipens in der Mitte ausgerandet, glatt, glän- 
zend. Die Mandibeln sind ungezähnt, glatt, höchst sparsam und 
fein ponktirt, längs des Schneiderands mit einer Reihe lang gezo- 
gener tiefer Punkte, an der Basis mit einigen Längsrunzeln. Füh- 
lerschaft dunkel, abstehend behaart. Thorax gerunzelt; Scheibe des 
Pronotums fast glatt, glänzend, Ecken gerundet. Mesonotum hinten 
mit einem schmalen Querwulst und deutlichen Ecken, hinter jenem 


1) Diese Bildung findet bei allen Arten statt, nur ist sie nicht im- 
mer so deutlich wie hier; sie hat Anlafs gegeben, dafs Losana bei Ph. 
megacephala F. das Stielchen als aus 3 Knoten bestehend ansah und sie 
trinodis genannt hat; der erste Knoten ist nach ihm von .„due tubercoli 
sullaterali“ gebildet. Unter den 4 Dornen, von denen Losana bei trino- 
dis spricht, sind die 2 Enddornen des Metanotums „die 2 vordern deut- 
lichern“, die untersten Ecken des Metanotums neben der Einlenkung des 
Stielchens „die hintern undeutlichen Dornen“. 


neue Formiciden. 197 


ist der Thorax tief eingedrückt. Die Basalhälfte des Metanotums 
ist der Länge nach vertieft ohne scharfe Seitenräuder und endet 
hinten in 2 ziemlich lange, spitzige, nach oben und hinten gerich- 
tete Dornen. Der Zwischenraum zwischen den letztern ist glatt. 
Das erste Stielehenglied hat vorn einen schwachen Zahn, der obere 
Rand des Knotens ist bei einem Stück gar nicht, beim zweiten 
deullich eingedrückt. Der zweile Knoten hat in der Mitte dentlich 
vorragende Seitenecken. Beide Stielchenglieder sind unten 
und hinten gelblich dicht bewimpert. Der llinterleib ist 
glatt, glänzend; am Ende des ersten Segments und auf den folgen- 
den sind die haartragenden Punkte knötehenartig angeschyyollen. 
Beine mälsig abstehend behaart. 

2 Soldaten von Rio Paraguay im Pariser Musenm. 

Ph. diversu Smith ist, wie mir der Antor mitgetheilt, durch 
ganz parallele Seitenränder des Kopfs und durch gröbere Runze- 
lung des Hinterrands des Kopfs und ebensolche des Thorax ver- 
schieden. 


55. Pheidole praeusta nov. sp. 

Soldat 7.3 Millim., Kopf 3.5 Millim. lang, heil rosiroth, der Cli- 
peus hinten und die Spitzenhälfte des Abdomens brännlieh, der 
Vorderrand des Kopfs schmal schwarz. Die absteliende Be- 
haaruug ist ziemlich kurz, nieht reichlich, gelblich. Kopf lang vier- 
eckig mit fast parallelen Seitenrändern, hinten tief ausgerandet mit 
breiten Eeken, Stirnrinne deutlich, hinten tief. Mandibeln grofs, 
vor dem Schneiderand eingedrückt, daselbs! mit einigen länglichen 
Grübelien, sonst einzeln punktirt und an der Basis längsrunalig; 
die Spitze dureh eine Einkerbung breit zahnförmig. Stirnfeld. tief, 
glänzend. Clipeus längsgerunzell, in der Mitle gekielt; die Runzeln 
sind nach aulsen bogenförmig und verbinden sich mit denen der 
Wangen. Der Kopf ist an den Seiten gerade, auf der Stirne stark 
nach aulsen weiehend längsgestreift oder gerunzelt; die kleinere 
hintere Hälfte des Kopfs mit den Ecken ist glänzend, glatl, mit zer- 
streuten, flachen, grübchenartigen Punkten. Die Unterseite des 
Kopfs ist vorn fein gestreift, hinten glänzend mil Punklen. Der 
Thorax ist-kaum + so breil als der Kopf. Das Pronotum hat we- 
nig vorragende, abgerundele Ecken; das Mesonolum ist schmäler, 
glänzend, glatt. seitlich breit abgerundet und bildet hinten einen 
deutlichen Querwulst. Das Melanotum hat 2 sehr kurze, an der 
Basis breile, oben spilzige, fast senkrechte Zähuchen. Die Seiten 
des Thorax, sowie das Metanotum oben sind quer gerunzelt. Der 
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Querwulst des ersten Stielehenglieds ist in der Mitie leicht ausge- 
randet; das zweite ist viel breiter und an den Seiten eckig ausge- 
zogen, quergerunzelt. Hinterleib glatt, glänzend, an der Basis fein 
gerunzelt. Beine mäfsig abstehend behaart. 

Columbia, ein einzelner Arbeiter, vom Pariser Museum. . 


89. Pheidole flavens nov. sp. 

Soldat, etwas über 2 Millim. lang, hell röthlich gelb, glänzend, . 
mälsig absteliend behaart, Hinterleib etwas heller. Der Kopf ist 
grofs. etwas breiter als das Abdomen, am Vorderrand schwärzlich, 
hinten stark ausgerandet und vor der Ausrandung ziemlich breit 
und tief eingedrückt. Keine Stirnrinne. Vorn und in der Mitte 
ist der Kopf dichter-, seitlich weitläufig längsgestreift oder gerunzelt, 
nach hinten aber glatt. Die Mandibeln sind zerstreut punklirt, sonst 
glatt, am Schneiderand schwärzlich, vorn zweizähnig, d.h. vor der 
Spitze eingekerbt. Das Pronotum hat vorgezogene, aber abgerun- 
dete Ecken, ist oben fast glatt oder sehr undeutlich quer gerunzelt. 
Das Mesonotum ist hinten abgestulzt, quer vorragend. Das Meta- 
nolum hat 2 Zähne. Das zweite Stielchenglied ist quadra- 
tisch, abgerundet, hinten nur schr wenig schmäler als 
vorn, in der Mitte nicht ausgezogen. Hinterleib glatt, Schie- 
nen abstehend behaart. 

% 1.5 Millim. lang, ebenfalls hell röthlich gelb, Kopf und Tho- 
rax matt, Hinterleib glänzend, mäfsig abstehend behaart, ebenso die 
Beine. Kopf vorn mit dem Clipeus fein längsrunzlig, im Uebrigen 
wie auch der Thorax sehr fein und dicht verworren oder fingerhut- 
artig punklirt. Pro- und Mesonotum ohne Grenze, gewölbt, vom 
Melanotum tief abgetrennt, dieses mit 2 kurzen, an der Basis ziem- 
lich breiten Zähnen. Zweiter Knoten des Stielehens qua- 
dratisch, nur wenig breitet als der erste, mit abgerun- 
deten Ecken. Hinterleib glatt. 

2 3.5 Millim. lang, ebenfalls röthlich gelb, Hinterleib flecken- 
weise bräunlich, glänzend, reichlicher abstehend behaart. Kopf längs- 
gestreift oder gerunzelt, am llinterrand und in der Mitte des Cli- 
peus glatt, ebenso die Maudibeln, die einzeln punktirt sind. Pro- 
` und Mesonotun sind oben glatt, glänzend, an der Seite wie das 
Metanotum schwach gerunzelt, letzteres mit 2 kurzen, ziemlich 
kräftigen. nach rückwärts gerichteten Zähnen. Flügel sehr schwach 
gelblich getrübt, mit selır blassen Adern. 

Cuba. 


r 
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Soldat 5 Millim. Rostroth, ziemlich glänzend, Beine mehr gelb, 
spärlich abstehend hehaart. Kopf sehr grols, hinten tief ausgeschnit- 
ten, vorn sammt dem Clipeus längsgeruuzelt, auf der hinlern 
Hälfte und an den Seiten von den Augen ab mit grofsen, 
grübchenartigen, sehr flachen Punkten reichlich be- 
setzt. Mandibeln glänzend mit zerstreuten grolsen Punkten, Schnei- 
derand sehwarz, vor der Spitze gekerbt oder zweizähnig. Ecken 
des Pronolums gerundet, kaum vorgezogen. Mesonolum vor der Ein- 
schnürung mil einem Querwulst mil stumpfen Eeken. Melanotum 
in 2 aufrechte, divergirende. an der Basis breite Enddornen endend, 
die viel kürzer sind als die Basallläche. Der vordere Theil des 
Thorax ist quergerunzelt, das Aelanolnm Iingerhutartig punklirt. 
Der erste Kuoten ist oben schwach ausgerandet, der zweite ist hin- 
ten und vorn sehr zusammengezogen, in der Mitte sehr breit mit 
vorspringenden Ecken. Abdomen glatt, glänzend. 

Pennsylvanien, von Prof. Schaum gesammelt. 


91. Monomorium poecilum nov. sp. 

& elwas mehr oder weniger als 1.5 Millim. lang. Der Thorax 
und die Knoten des Stielchens sind röthlich gelb oder brännlich 
gelb, der Kopf meist etwas dunkler, manchmal dunkelbrann; der 
Hinterleib ist fasl immer schwarz, oder sebr braun, und nur bei ganz 
hellen Stücken an der Vorderhälfte lichter. Der ganze Körper ist 
sehr glänzend, glatt. ohne Skulptur und sehr spärlich, aber auch an 
den Fühlern und Beinen deutlich. abstehend behaart. Fühlerkeule 
meist dunkel, selten gelb. Der Clipeus ist in der Mitte hoch und 
vorn leicht ausgerandel. Der Thorax ist an den Seiten meist et- 
was dunkler. Der erste Knoten ist oben breit abgerundet, etwas 
höher als der zweite; dieser ist so breit als der vorige, von oben 
beselien, etwas breiter als lang, seitlich gerundel. Schenkel öfters 
bräunlich. 

Q 3 Millim. lang; Thorax röthlich gelb, Kopf, Melanotum und 
Abdomen fast schwarz, Pronotum, Fühlerkeule und Schenkel bräun- 
lich; bei hellen Stücken ist der Kopf und das Metanolum leicht 
gebräunt. der Hinterleib dunkler, rotbraun. Fühler fehlen. Das 
Ucbrige wie bei dem Genus von Mayr angegeben ist. 

Cuba, eine Anzahl 3 und 2. 


92. Monomorium einnabari nov. sp. 
ğ 1.5 Millim. lang, auch etwas darüber, ganz kaslanienbranu 
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(drachenblutfarbig), sehr glänzend und sehr sparsam, am Fithlersehaft 
reiehlicher abstehend behaart. Der Kopf hat öfters sehr vereinzelte 
feine Pünktehen, ist manchmal in der Stirnfeld-Gegend fein gestri- 
chelt, sonst aber glatt. Der Thorax ist ebenfalls glatt. Das Meta- 
notum zuweilen an den Seiten etwas runzlig. Von dem sehr ähn- 
lichen M. poecilum unterscheidel sich die Art hauplsächlieh durch 
die Form des ersten Knotens, der hier etwas höher und nach oben 
zu viel stärker von vorn und hinten zusammengedrückt ist, des- 
halb oben viel weniger diek erscheint und einen fast geraden, schma- 
len Oberrand hat, während bei poecilum dieser dick und breit ab- 
gerundel ist, Der zweite Knoten ist kleiner, nach hinten elwas 
verengl. Hiuterleib gauz glatt, glänzend. 
Cuba, eine grölsere Anzahl $. 


93. Solenopsis madara nov. sp. 

3 In Gröfse und Form ganz mit fugax übereinstimmend, hell 
gelb oder bräunlich gelb. Clipeus und Kühlerkeule ganz wie bei fw- 
gax. Von letzterer unterscheidet sich die neue Art durch den 
fast vollständigen Mangel an abstehender Behaarung und 
jeder Skulptur. Der Kopf ist glänzend, ganz glatt, ohne alle 
Punktirung, ebenso sind die Mandibeln und der übrige Körper. 

Ein an derselben Lokalität mit $ gesammeltes Q gehört trotz 
erheblieher Verschiedenheiten doch woll zu dieser Art. Dasselbe 
ist 3 Millim. lang, ziemlich dunkel gelbbraun, glänzend, an Kopf 
und Thorax spärlich, am Abdomen reichlieher mit gelben Härchen 
versehen. Der Kopf ist zerstreut, ziemlich kräftig punktirt, und 
hat eine kurze Stirnurinne. Die Kanten und Zähnchen des Clipeus 
sind minder scharf als beim 3. Der Thorax zeigt ebenfalls zerstreute 
Punkte. Flügel fehlen. 

Say’s Beschreibung der MM. molesta, von welcher weder eine 
Behaarung noeh die Skulptur angegeben ist, ist ganz ungenügend 
und läfst sich deshalb die Identität der beiden Arteu nur vermu- 
then, nicht aber behaupten. Auch ist das Endglied der Fühler- 
geilsel bei der neuen Art nicht one as large again as the penulti- 
mate one, sondern um ein Gutes länger als nochmal so lang. 

America, 


Atta Lundii Guer. 

Guerin’s Beschreibung bedarf einiger Zusätze. lm Voraus ist 
gleieh zu bemerken, dafs die Typen keine ¥, wie der Autor ange- 
geben, sondern’ Nügellose Ẹ sind. 
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Q An jeder Hinterecke des Kopfs sitzt eiu spitziger Zahn, vor 
diesem eine Anzahl kleiner Zähnchen und an der Unterseite, gerade 
unterhalb des Auges, ein einzelner kleiner Zalhu. Neben dem In- 
nenrande des Auges läuft eine feine, hinten einwärts gebogene Leiste. 
Die Stirnleisten sind weit auseinander, hinten, wo sie 
schwach divergiren, sogar etwas weiter als vorn; (bei Hy- 
strix dagegen sind sie am hintern Drittheil' einander so genähert, 
dafs der Zwischenraum kaum den dritten Theil so breit ist, als der 
des vordern Drittels). Ueber der Fühlerwurzel sind sie seitwärls 
erweitert und bilden bei Zundii einen zweizähnigen, bei Hystrix 
einen spitzig einzähnigen Lappen. Das Pronotum hat oben an den 
Vordereeken einen spitzen, geraden, unten über den Vorderhüften 
einen kleinern, hakenförmigen Dorn. Das Seutellum endet in 2 
stumpfe Zähne, das Metanotum.in 2 lange, nach unten gekrümmte 
Dornen. Der erste Knoten ist oben mit 2 aufrechlen, 
meist spitzen Dornen bewaffnet, unter- und aufserhalb dieses 
ragt eine mehr weniger zahnartige Eeke vor. Das Abdomen hat 
an der Basis eine Anzahl Höckerehen, die bei andern Stük- 
ken grölser und über die ganze Oberfläche verbreitet sind. 

d Das Männchen hat die vordere Hälfte der Mandibeln und 
der Fühlergeifsel, sowie die Tarsen röthlich gelb. An der Innen- 
seite der vorspringenden Augen ist eine erhabene Runzel. Die mä- 
{sig grofsen Ocellen sitzen auf einer erhöhten Stelle. Die Hinter- 
eeken des Kopfs sind etwas aufgebogen, scharf, mitunter sehr kurz 
zweizähnig. Das Pronotum hat jederseits oben einen längern, selır 
spitzen Dorn, unten einen kürzern, stumpfen Zahn. Scutellum stumpf 
zweizähnig. Die Dornen am Metanötum wie beim %, ebenso der 
1. Knoten, Dornen etwas kürzer. Der Ilinterleib ist glänzend, schr 
fein gerunzelt, gegen die Basis hin breit und flach längs eingedrückt. 
An den Flügeln ist die geschlossene Kubitalzelle an Basis und Spitze 
gleich breit. 

ğ Ein einzelner 3, den ieh mit einigen 2 vom La Plata erhielt, 
gehört ohne Zweifel zu dieser Art. Er ist 6 Millim. lang, dunkel 
braunroth, Hinterleib schwarz, wenig glänzend, gelbroth und mäßig 
abstehend behaart. Der Kopf ist breiter als lang, hinten ziemlich 
tief ausgebuchtet mit etwas dicken, gerundeten Ecken (der Kopf 
ist ähnlicher dem von cephalotes und verschieden von Hystrix, bei 
welcher der Hinlerrand zwischen den Enddornen fast gerade ist 
ohne verdickte Ecken). Die Hintereeken haben einen spitzen Dorn, 
vor diesem eine Anzahl kleinerer Zähnchen; unterhalb des Auges 
auf der Unterseite ebenfalls ein Zahn. Stirnleisten und die Leiste 
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an der Innenseite des Auges wie beim 2. Der Kopf ist wie der 
Thorax fingerhulartig punktirt, der Clipeus feiner; dieser ist vorn 
ausgerändel, ıreieckig, hinten abgerundet. Fühlerspitze gelblich. 
Vorderecken des Thorax mit 2 langen, nach vorn und aufsen ge- 
kehrten Dornen, hinter diesen sitzen 2 etwas kürzere und hinter 
diesen 2 sehr kurze, spitze Dornen; über den Vorderhüften ein ha- 
kenförmiger Dorn Vor dem Metanotum ist der Thorax stark ein- 
gedrückt. Letzteres ist längs eingedrückt, scharf gerandet, in 2 
lange, divergirende, nach hinten nnd oben gerichtete Dornen en- 
dend. Der erste Knoten ist vorn stielförnig, hinten breiter, in der 
Mitte eckig erweitert, gegen den obern Rand etwas verengt mit 2 
kurzen, aufrechten Zähnen; Il. Knoten viel breiter. oben flach, fast 
elwas ausgehöhli, jederseils mit einigen Höckerchen. Der Hinler- 
leib ist fingerliutartig punktirt mit vielen mehr weniger deutlichen 
Höckerchen. 

94. Atla striata nov. sp. 

Q -9—10 Millim. lang, roth, stellenweise feuerglänzend, der Hin- 
terleib manchmal fleckig schwärzlich, seitlich besehen, stark seiden- 
schimmernd; Behaarung sehr sparsam. Der Kopf ist breiter als 
lang, hinten nıäfsig ausgebuchtet; die llinterecken enden in einen 
dreieckigen Zahu und sind vor diesem etwas ausgebuchiet; vor der 
Ausbuchtung sitzt manchmal ein selır kleines Zäbnchen. Nahe am 
Innenrand des Anges läuft eine schwache, einwärls gekrümmte Lei- 
ste. Stirnleisten wie bei Zundki, an der Fühlerwurzel mit einem Zahn. 
An der Unterseite des Kopfs scheint kein Zahn zu sein. Kopf 
längs, binten divergirend, gestreift (oder gerunzelt), ziem- 
lich glänzend. Mandibeln läugsgestreift, hell bräunlich, mit vie- 
len Zähnchen und einer laugen Spitze. Pronotum oben mit 
einem sehr kurzen oder obne Zalm, unten mit einem starken, ab- 
wärts sehenden Zahn. Seutellum mit 2 kurzen Zähnen, das Me- 
tanotum mit 2 langen, parallelen, fast horizontalen Dor- 
nen. Thorax kräftig längsgestreift, Metanotum fein gerunzelt und 
reichlich anliegend behaart. Der ersie Knoten mit scharfen Seiten- 
rändern und oben mit 2 nahe beisammen sitzenden, kräftigen, kur- 
zen Zähnen, unten mit einem spitzen Zahn. Der zweite Knoten 
ist viel breiter, querrunzlig und hat jederseits in der Mitte 
einen nach hinten sehenden, scharfen Zahn. Das erste 
Hinterleibssegment ist an der Basis in der Mitte etwas plait ge- 
drückt und Seh, scharf längs, gegen die Spitze hin bo- 
genförmig gestreift; die andern Segmente sind quergestreift. 


nene Formiciden. 203 


(Die Skulptur und der Seidenglanz des Hinterleils erinnern an Ec- 
tatomma quadridens.) Flügel leicht gebräunt, mit bränmnlichen Adern; 
die Kubitalzelle ist an Spitze und Basis gleich breit. 

d 8—9 Millim. lang, selıwarz, matt, die vordere Hälfte der 
Mandibeln und der Fühlergeifsel, sowie die 4 Endtarsen gelblich- 
rolh, sehr sparsam behaart. Die Mandibeln sind schlank, sen- 
seuförmig, so lang als der Kopf, krenzen sich vorn und 
können am Zahnrand sich nicht aneinander legen; Spitze 
grofs. hinter ihr einige kleine Zähne. Kopf längsgerunzelt, Hinter- 
ceken scharf oder zahnförmig. Stirnleisten an der Fühlerwurzel 
obne deullichen Zahn. Thorax längsgestreilt, Pronotum oben obne, 
unten mit einem spitzigen Zahn, Scutellum stumpf zweizähnig, Me- 
tanolum mit 2 schlanken, spitzigen, horizontalen Dornen. Erster 
Knoten längs ausgehöhlt mit scharfen, fast parallelen Seitenrändern, 
unten mit einem spilzigen Zahn. Zweiter Knoten breit, seitlich in 
der Mitte zahnartig erweitert. Uinterleib glänzend, fein netzförmig 
gerunzelt. 

ğ Zwei ¥ vom La Plata gehören wahrscheinlich dieser Art an. 
7 Millim. lang. Kopf und Thorax sind heller, das Abdomen dunkler 
bräunlich roth, ziemlich glänzend, sehr sparsam behaart. Kopf wie 
beim 9, die Hinterecken mit einem spitzigern Zahn. An der Fith- 
lerwurzel sind die Stirnleisten stark eckig erweitert. Mandibeln 
mit vielen schwarzen Kerbzäbuen und stärkerer Spitze. Pronotum 
oben mit 2 langen, nach aufsen gekehrten Dornen, hinter diesen 
sitzen 2 kürzere, rückwärts sehende, und hinter diesen auf dem 
Mesouotum 2 noeb kürzere Dornen. Das Metanolum endet in 2 
sehr lange, naclı hinten und schwach nach oben gerichtete, schlanke 
Dornen. Thorax glänzend, längsgelreift, am Melanolum gerunzelt. 
Erster Knoten von oben gesehen kurz, viereckig mil ho- 
hen, scharfen Seitenrändern, die Vordereeken zalınför- 
mig, die Hintereeken in einen längern Dorn erweilert. 
Zweiter Knoten so lang als breit, in der Mitte in einen nach 
hiuten sehenden kurzen Zahn erweitert, oben flach, vorn 
schmäler als hinten. Ilinterleib glatt, sehr glänzen. 

Eine Anzalıl 2 und g'im K. Museum in Paris, von Montevideo. 


95. Keiton lugubris nov. sp. 

3 10 —11 Millim. lang, ganz schwarz, matt, doch sind die Hüti- 
ten, Gelenke, Beine vud der Ilinterleib, besonders die Spitze, stel- 
lenweise rothbraun. Der Körper hat überall schwarze, abstehende 
laare in mälsiger Menge. 
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Der Kopf ist hinten verengt, geraudet und hat an den Hinter- 
ecken 2 feine, spilzige Dornen. Die Stirn ist in der Mitte längs 
eingedrücki, gelblich. Augen glasig, gelbbraun, klein. Fühlerschaft 
an der Basis schwächer als an der Spitze. Die Fühlergeifsel ist an 
der Unterseite großsentheils gelblich roth. Die Stirnlamellen sind 
nicht nahe an einander, hinten eckig vorspringend, vorn stark di- 
vergirend uud in den untern Fühlergrubenrand umgebogen. Clipeus 
vorn schwach dreieckig, quer eingedrückt, gelblich. Mandibeln drei- 
eckig, gegen die Spitze stark nach unten gekrümmt, vorn am Schnei- 
derand, wo ein kräftiger Zahn sitzt, glänzend, sonst fein lederartig 
gerunzelt mit zerstreuten Punkten und wenig Glanz. Kopf dicht 
fingerhutartig punktirt mit einzelnen sehr flachen, grofsen Punkten. 
Das Melanotum ist nach hinten verschmälert, seitlich scharf geran- 
det und endet in 2 mäfsig lange, ziemlich nahe beisam- 
men sitzende, nach oben und hinten gerichtete Dornen. 
Das Metanotum ist oben gröber gerunzelt, der übrige Thorax fin- 
gerhutarlig punklirt. 

Der erste Knoten ist von oben beschen eylindrisch, länger als 
breit, vorn etwas verschmälert, von der Seite besehen, von vorn 
nach hinten bogenförmig. Unterseite ohne Zahn. Zweiter Kno- 
ten hinlen breiter als vorn, der untere Vorderrand zahnförmig. Kno- 
ten und Abdomen fingerhutartig punktirt. Beine lang. 

Brasilien. 

96. Eciton angustata nov. sp. 


3 8 Milim. lang, rapax sehr ähnlich, aber an den ganz nahe 
neben einander laufenden Stirnlamellen gut zu erkennen. 

Kopf und Thorax dunkel braunroth (wahrscheinlich öfter auch 
schwarz), Stielchen, Hiuterleib, die Unterseite der vordern Hälfte 
der Fühlergeifsel und die Beine rostgelb. Die abstehende Behaa- 
rung ist so reichlich wie bei rapax und über den ganzen Körper 
und die Beine verbreitet. Das Abdomen glänzt elwas, der übrige 
Körper ist matt, Der Kopf ist in der Mitte längs flach eingedrückt 
und hat an jeder Hinterecke einen nach aulsen gekrünmmten Zahn. 
Der Fühlerschaft, nanıentlich an der Basis, ist dicker als bei rapax. 
Die Stirnlamellen sind einander sehr genähert, haben 
nur eine schmale Rinne zwischen sich '), divergiren 


') Ee. legionis Smith hat, sofern ein kleiner & meiner Sammlung 
richtig bestimmt ist, die Stirnlamellen ganz verwachsen, so dafs sie eine, 
zwischen den Fühlern verlaufende, erhabene Leiste bilden, die sich erst 
vorne theilt und in den untern Rand der Fühlergrube übergeht. 
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vorn viel weniger, als bei andern Arten, krümmen sich 
aber vorn fast rechtwinklig nach aufsen um den Unterrand der 
Fühlergrube zu bilden. Den Aufsenrand der lelztern begrenzt eine 
scharfe Leiste. Netzaugen glasig. gelb, mälsig grofs. Der Clipeus 
hat einen schwach dreieckigen Vorderrand, und ist hinter demsel- 
ben quer eingedrückl, wie bei den meisten Arten. Die Mandibeln 
sind dreieckig, ihr oberer Rand ist etwa halb so lang als der Schnei- 
derand; letzterer hat gegen die Spitze hin einige Zähnchen. Die 
Mandibeln sind eiwas feiner, der ganze Kopf gröber, beide aber 
ganz dicht fingerhutartig (oder körnig) punklirt. 

Das Metanotum ist nach hinten verengt, seitlich scharf geran- 
det, hinten etwas anfgebogen und endet in zwei nahe beisammen 
sitzende abgerundete Zähne oder Ecken; in der Mitte der abschüs- 
sigen Fläche sieht man eine schwache Längsleiste. Der Thorax ist 
ganz dicht fingerhutartig punktirt, gröber als der Kopf. Der erste 
Knoten des Stielehens ist, von oben besehen, ceylindrisch, noch- 
mal so lang als breit; von der Seile gesehen, abgerundet viereckig, 
die Oberseite ist schwach bogenförmig, hinlen schief abgestutzt, ein- 
gedrückt und in einen kurzen Stiel endend; unten und vorn sitzt 
ein hakenförmig nach hinten gekrümmier, scharf zugespitzter Zahn. 
Der zweile Knoten ist, von oben beselhen, länger als breit, vorn 
schmäler als hinten, von der Seite gesehen, in der Mitte am höch- 
sten; an der Unterseite rag! der Vorderrand zahnförmig vor. Die 
Knoten sind deutlich, der Hinterleib schwach fingerhntartig punk- 
tirt. Die Krallen, wie bei den andern Arten, in der Mitte mit ci- 
nem starken Zahn. 

Yucatan, Campeche-Bai. 


97. Eciton mexicana nov. spec. 

% 6—8 Millim. lang. rapax sehr ähnlich, aber durch einen kür- 
zern und diekern Fühlerschafl und cylindrische Knoten des Stiel- 
chens verschieden. 

Dunkelroth (wahrscheinlich auch schwarz), matt, mit gelbro- 
iben Beinen und Hinterleib, lelzterer etwas gläuzeud. Die abste- 
bende Behasrung ist gelb, nicht reichlich, aber überall verbreitet. 
Der Kopf ist dick, in der Mitte längs eingedrückt, hinten gerandet 
und mit 2 nach anfsen gerichteten Zähnen versehen. Angen glas- 
artig, weilslichgelb, ziemlich grofs. Stirnlappen nicht nahe an ein- 
ander, an ihrem hintern Ende eckig vorspringend, vorn divergirend 
und bogenförmig in den untern Rand der Fühlergrube übergehend. 
Clipeus blafs oder dunkel gelb, quer eingedrückt. Fühlerschaft 
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dicker und kürzer als bei rapax. Mandibeln kurz, ihr Schnei- 
derand nicht viel länger als der obere Rand, fein und dicht finger- 
hutartig puuktirt mit einzelnen gröfsern Punkten. Kopf und Tho- 
rax dicht fingerhutartig punktirt. Das Metanotum verengt sich nach 
hinten, hat seharfe erhabene Seitenränder und endet in 2 nahe bei- 
sammenstehende kurze Dornen; diese Dornen sind öfter mit einan- 
der verwachsen, wodurch ein nach oben und hinten gerichtetes, 
zweispilziges Plättehen gebildet wird (bei rapax findet sich diese 
Bildung ebenfalls öfter); von der Mitte dieses Plättehens läuft auf 
der abschüssigen Fläche des Metanotums eine mehr oder weniger 
deutliche Längsleiste nach unten. 

Der erste Knoten des Stielchens ist eylindrisch, viel länger als 
breit, oben bogenförmig, hinten schief abgestutzt, unten und vorn 
mit einem kurzen Zahn. (rapax hat einen grolsen, hakenförmig nach 
hinten gerichteten, lang zugespitzten Zahn; Smith giebt nur einen 
kurzen Zahn an, aber typische Stücke haben einen Zahn, gaoz 
wie oben beschrieben.) Der zweite Knoten ist ebenfalls ey- 
lindrisch, länger als breit, hinten nur wenig breiter als vorn 
(bei rapax ist er fast quadratisch); der untere Vorderrand zahnför- 
mig. Die Knoten sind stark fingerhntartig punktirt, das Abdomen 
ist nndeutlich gerunzelt. Beine lang. 

Mejico. 


98. Cremastogaster senegalensis nov. spee. 

% 3—5. Millim. lang. scutellaris sehr ähnlich, und nur durch 
den glänzenden glatten Thorax und den kürzern, mehr 
queren Kopf, der vom Fühlerschaft deutlich überragt 
wird, zu unterscheiden, bald ganz schwarz, bald heller oder dunk- 
ler roth- oder gelblichbrann, selten hellroth, immer aber ist der Hin- 
terleib schwarz, an der Basis gewöhnlich heller. Der Körper ist 
glänzend, abstehend sehr sparsam, anliegend reichlicher behaart. 
Der Kopf ohne Mandibeln ist ziemlich quer. bei scutelle- 
ris fast quadratisch; der Fühlersehaft überragt deutlich den 
Hinterrand des Kopfs, bei seutellaris reicht er gerade bis an 
diesen; die Fühlerkeule ist 3-gliedrig. an der Spitze meist schwärz- 
lieh. Der Kopf ist seitlich vor den Augen längs gerunzelt, sonst 
überall meist glatt, glänzend, bei scufellaris ist fast der ganze Kopf 
fein längs gerunzelt. Die Mandibeln haben starke Längsrunzeln. 
Pro- und Mesouotum sind glatt, glänzend; das Metanotum 
hat einige Längsrunzeln. Alles Uebrige ist wie bei ’scutellaris. 

Q über 10 Millim. lang. den hellen Ẹ von scutellaris sehr älın- 
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lieh. der Kopf ist röthlich gelb, der Thorax und die Beine hell- 
braun. Der Kopf ist mehr viereekig. nicht so quer wie beim 8, 
weshalb er auch vom Fühlersehaft nicht überragt wird. Der Kopf 
ist an den Seiten längs-, um die Fühlerwurzel herum diehter 
und halbkreisförmig gestreift; bei scutellaris laufen anch in 
der Fühlergrube die Sireifen der Länge nach; der übrige Kopf 
ist fast überall glatt, bei seutellaris fein gestreift. Das Me- 
tanotum ist ebenfalls glatt und hinten ohne Dornen mit. 
abgerundeten, breiten Ecken, bei scutellaris aber quer gerun- 
zeit und mit 2 starken kurzen Zähnen. 
Eine Anzahl $ und ein 2 vom Senegal von H. Dr. Sichel. 


99. Cremastogaster cicatriculosa nov. sp. 

% 4.5 Millim. lang, schwarz, matt glänzend, mit dunkelbraunen 
mehr glänzenden Beinen und Fühlern. Kopf nnd Thorax höchst 
spärlich abstehend behaart und dieht längs gerunzelt. Mandi- 
beln: mit starken Längsrunzeln. Föhlerkeule 3-gliedrig. Mesonolunı 
vorn an den Seiten schwach eingedrückt, wodureh die Iintereeken 
des Pronotums etwas erhaben erscheinen und die Grenze zwisehen 
Pro- und Mesonotum markirt ist. Zwischen letzierem und dem Mce- 
tanolum die gewöhnliche tiefe Abschnürung. Die Enddornen diver- 
giren etwas, sind mälsig lang und nach hinten und elwas nach 
oben gerichtet. Der erste Knoten ist, das Gelenk ungerechnet, brei- 
ter als lang, vorn am breilesten mit ganz abgerundeten. elwas anf- 
gebogenen Ecken; der zweite Knoten hat eine nur schwach ver- 
tiefte Mittellinie. Der Hinterleib ist fein und sparsam anliegend Dbe- 
haart, matt glänzend, dicht nnd sehr fein nelzförmig gernn- 
zelt mit zahlreichen, etwas gröfsern, haartragenden, 
wie von rückwärts eingestoehenen Punkten; Basis ganz 
schwarz, die hintern Ränder gelblich. Fühler und Beine kaum 
abstehend behaart. 

Süd-A frica. 


100. Cremastogaster quadriformis nov. sp. 

3 3 Millim. lang. carinata Mayr in Vielem sehr ähnlich, aber 
darech die Färbung und den quadratischen ersten Knoten des Stiel- 
chens versehieden. Glänzend schwarz mit dunkelbramen Föhlern 
und Beinen. deren Gelenke nnd Tarsen heller sind. Die abstehende 
Behaarung ist an Beinen und Fühlern kürzer, am Körper und be- 
sonders am Hinterleib bedentend länger, ebenso anch bei carinata. 
Die Fühlerkenle ist 2-gliedrig (das dritte Glied ist wenigstens on- 
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verhältnifsmäfsig kleiner als die andern), die Geilsel ist dunkel röth- 
lichbraun. Der Kopf ist an den Seiten scharf längs-, an der Innen- 
seite der Augen schwach netzförmig gerunzelt. Clipeus, Stirn und 
Scheitel glatt, glänzend mit einigen wenigen Punkten. Mandibeln 
braunroth, an der Basis längsrunzlig, vorn glatt mit einigen Punk-- 
ten. Tliorax schwach gerunzelt, glänzend. An der Einschnürung 
zwischen Meso- und Metanotum sitzt jederseits ein sehr kleines 
Zähnchen. Der Seitenrand des Metanotums ist durch eine Runzel 
etwas erhaben, und endet hinten in 2 ziemlich lange, spitze, oben 
braune Dornen. Der erste Knoten ist, von vorn gesehen, 
quadratisch mit abgerundeten Vorder-, und etwas stum- 
pfen deutlichen Hinterecken, bei carinata dagegen länglich 
keulenförmig. vorn viel schmäler als hinten. Der zweite Knoten 
ist rundlich ohne eingedrückte Mittellinie. Hinterleib äufserst fein 
lederartig gerunzelt. : 
Brasilien, Bahia. 


101. Cremastogasier sanguinea nov. sp. 

% 3—45 Millim. lang, hell roth, Fühler, Beine und der Kopf 
vorn hell bräunlichgelb, Hinterleib schwarz, Basis etwas lichter. 
Abstehend äufserst wenig. anliegend wie scutellaris behaart, dieser 
Art überhaupt ganz ähnlich, und fast nur an der ganz gelben 
(dreigliedrigen) Fühlerkeule zu unterscheiden. Der Kopf ist 
bei einen Exemplar vor den Angen stärker, im Uebrigen fein längs 
gestrichelt, hinten etwas halbkreisförmig; bei dem zweiten Stück 
ist mit Ausnahme der gestreiften vordern Partien, besonders an den 
Seiten, der ganze Kopf glatt und glänzend. Der Thorax ist vorn 
grob verworren-, hinten schwächer gerunzelt. das Pronotum in der 
Mitte mit dem bei scutellaris anch gewöhnlichen kurzen Mittelkiel. 
Metanotum undeutlich längsrunzlig. mit 2 starken Enddornen, zwi- 
schen diesen glatt. Stielchen wie bei scutellaris, sieht man aber 
den ersten Knoten von der Seite an, so ist er hinten deutlich 
höher als vorn, während er bei scutellaris an der Spitze wie an 
der Basis gleich hoch ist. 

Kuba, 2 Arbeiter von H. Gundlach. . 


102. Cremastogasier quadrispinosa nov. sp. 

2 6 Millim. lang, glänzend schwarz mit gerunzeltem mallem 
Kopf, am I. Knoten, der an den Ecken des Oberrandes 
jederseits einen kurzen Dorn hat, leicht zu erkennen. 
Der Körper hat üherall gelbliche, wenig abstehende, meist anlie- 
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gende Märchen in mäfsiger Anzahl. Der Kopf ist (ohne Mandibeln) 
quer, ganz dicht längsrunzlig, Clipeus glänzend, glatt mit einzelnen 
Querrnnzelu, Mandibeln glänzend, einzeln stark punktirt. Fühler- 
keule 3-gliedrig. Mesonotnm glänzend, vorn mit starken zerstren- 
ten Punkten, die hinten größser, grübehenartig werden, fast runzlig 
in einander fliefsen und sehr flach sind. Sentellum schr grob punk- 
tirt. Metanotum längs gerunzelt, hinten mit 2 kurzen, kräftigen, 
fast horizontalen Dornen. Erster Knoten länglich viereckig, vorn 
so breit als hinten und mit abgerundeten Ecken; hinten ausgeran- 
det mit in 2 kurze, dreieckige Dornen ausgezogenen Ecken. Zwei- 
ter Knoten breiter als lang, seitwärts gerundet, oben ohne Mittel- 
linie. Abdomen glänzend, mit zerstrenten anliegenden Härchen, 
glatt. Beine dunkelbraun, anliegend behaart. 
Mejico, ein einzelnes 2. 


103. Cryptocerus hamulus nov. sp. 

% 6—6.s Millim. lang, schwarz, matt; das erste Glied der Füh- 
lergeilsel, das Klauenglied der Tarsen und ein breiter, den Seilen- 
rand des Kopfs von den Augen bis zum Mund einnehmender Strei- 
fen braun. Körper und Beine tragen kurze gelbliche abstehende 
Härehen; ebenso sieht man überall, aber nicht dicht, in grühchenar- 
tigen Punkten goldglänzende Schüppehen. Der Kopf ist viereckig, 
vorn an den Seiten etwas aufgebogen mit abgerundeten Vorder- 
ecken; der Hinterrand ist scharf und mit schwachen Höckerchen 
oder Zähnehen (dureh die starken Runzeln gebildet), besonders seit- 
lich, besetzt. Die Augen sitzen nahe an den Hinterecken. Die Vor- 
derseite des Kopfs ist dicht fingerhulartig punktirt mit kleinern und 
gröfsern grübchenartigen Punkten dazwischen; der Hinterrand ist 
sehr grob gerunzelt mit breiten, etwas goldglänzenden Härchen in 
den Vertiefungen. Die Mandibeln sind etwas feiner, die Hinterseite 
des Kopfs gröber längsrunzlig. — Das Pronotum hat an den 
Vorderecken einen kleinen spitzigen Zahn; etwas wei- 
ter hinten sitzt jederseits ein starker, nach vorn und 
aufsen gerichteter Dorn; zwischen diesen Dornen, von einer 
Seite zur audern läuft eine stumpfe Kante, die mehr oder weniger 
deutlich mit kleinen Zähnchen besetzt ist und von welcher ab das 
Pronotum naclı vorn abgedacht ist; der Hinterrand desselben ist für 
die Aufnahme des Mesonotums halbkreisförmig ausgebuchtet. Das 
letztere hat seitlich in der Mitte einen siumpfen Zahn, 
und ist vom Melanotum durch eine tiefe Furche abgegrenzt. Das 


Metanotunı ist schmäler als der übrige Thorax und endet hinten 
Berl, Entomol, Zeitschr. VI. 14 
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in 2 lange, spitzige, stark divergirende, nach oben ge- 
richtete und nach vorn gekrümmte Dornen. Der Thorax 
ist grob gerunzelt, und liegen in den Runzeln ähnliche Haare, wie 
am Hinterrand des Kopfs; die abschüssige Fläche des Metanotums 
ist fingerhutartig punktirt mit einzelnen Runzeln. — Der erste Koo- 
ten ist, von oben gesehen, viereckig, weniger lang als breit, an den 
Seiten in der Mitte mit einem spitzigen, nach aufsen und etwas 
nach rückwärts sehenden Zahn; der zweite Knoten ist brei- 
ter und endet mit seinem Oberrande jederseits in einen 
breiten, hakenförmigen, nach hinten gekrümmten Dorn; 
beide Knoten sind längsrunzlig. Die Vorderecken des Hinterleibs 
sind stark zusammengedrückt, fast durchsichtig, braun, sehr schmal; 
die ganze Oberfläche ist dicht fingerhutartig punklirt, an der Ba- 
sis und am Rande der Unterseite fein längsgerunzelt. Die 
Aufsenseite der vierkantigen Schienen ist grob längsge- 
ranzelt, die Metalarsen sind zusammengedrückt. 
St. Domingo, einige 3. 


104. Cataulacus deformis Smith. 

Die Vergleichung des Mayr’schen Types von Cyphom. minutus 
mit meinen Kubanischen Stücken und mit dem Type Smiths ergab 
die Identität beider Species. An Mayı’s Beschreibung ist zu ver- 
bessern, dafs die Fühler 11-gliedrig, die Mandibeln auch schwach 
4-zähnig sind, und dafs das Stielchen aus 2 Gliedern, nicht aus ei- 
ner einzelnen Schuppe besteht. 

Q fast 3 Millim. lang, dunkel rothbraun, Thorax, Beine und 
Mandibeln heller, Fühlergeifsel vorn röthlich gelb, Schaft braun (bei 
manchen 2 ist der Thorax sehr hell). Abstehende Haare fehlen, 
dagegen sieht man hin und wieder, besonders am Hinterleib, anlie- 
gende, glänzende, schüppchenartige Haare (bei reinen Exemplaren 
wahrscheinlich reichlicher und beim & ebenfalls vorhanden). Kopf 
wie beim $ und mit der von Mayr angegebenen Skulptur. Man- 
dibeln undenutlich 4-zähnig. Ocellen wie 3 undeutliche mattschwarze 
Höckerchen. Fühler 11-gliedrig, erstes Geilselglied länger als die 
2 folgenden (in Smith’s Catal. pl. XII. 9. richtig abgebildet). Pro- 
nolum viel breiter, als lang, mit stark vorspringenden Seitenecken, 
hinten für die Aufnahme des Mesonotums stark halbmondförnig aus- 
gerandet. Scutellum in einer Fläche mit dem Mesonotum, vorn anı 
breitesten, etwas eckig, nach rückwärts verengt, hinten ausgerandet 
mil stumpfen Ecken. Das Postseutellum liegt unter dem vorigen 
versteckt. Das Metanolum ist fast senkrecht, viel tiefer liegend als 
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der übrige Thorax; die Basalfläche ist sehr kurz, stumpf 2-zähnig. 
Stielehen wie beim %. Hinterleib reichlich gekörnt und wie der 
ganze Körper glanzlos. Schienen gerundet vierseitig, an der Aus- 
senseite fein gekörnt, an den Mittel- und Hinterbeinen ohne Sporn. 
Flügel fehlen. Bei Meranoplus bicolor 2 ist das Metanotum eben- 
falls fast senkrecht und vom Seutellum überragt; letzteres ist aber 
nicht ansgerandet und nicht zweizähnig. 

d Ungefähr 2.5 Millim. lang, hellgelbbraun, ohne Glanz (mit 
Ausnalıme des Hinterleibs), ohne abstehende Behaarung aber mit sehr 
spärliehen und sehr feinen anliegenden Härehen. Der Kopf ist drei- 
eckig, nach vorn verengt, hinten abgestutzt, vor dem Halse am Hin- 
terrand dreieckig tief eingedrückt, an den grofsen vorragenden An- 
gen amı breitesten. Die Stirnleisten sind sehr aufgebogen und vorn 
stark vorspringend, enden aber schon in die Höhe des Hinterrandes 
der Augen; zwischen ihnen und dem Auge sieht man eine kleine 
Längsleiste. Die Ocellen sind etwas deutlicher als beim 2, auch 
theilweise schwarz. Die Fühler sind lang, besonders die Geifsel, 
dreizehngliedrig. Mandibeln dreieckig, schneidend (oder sehr fein 
gezähnt). Pronotum vom Mesonotum überragt, nahe den Hinterecken 
mit einem kräftigen Zahn. Das Mesonotum mit 2 nach hinten kon- 
vergirenden, in der Nähe der Zähne des Pronotnms beginnenden, 
ein Dreieck bildenden vertieften Linien. Scutellum etwas niederge- 
drückt, hinten stumpf 2-zähnig. Basallläche des Metanotums tiefer 
als das vorige, schräg abgedacht, hinten 2-zähnig, so lang als die 
senkrechte abschüssige Fläche. Stielchen wie beim 2. Hinterleib 
fein gerunzelt, dunkler als der Körper, ziemlich glänzend. Beine 
heller als der Körper, ebenso die Fühler. Flügel an der Spitze ab- 
gerundet, bräunlich (fein punktirt und behaart wie bei bicolor auch), 
Discoidalzelle fehlt, die (einzige) Kubitalzelle ist kurz, au der Basis 
schmäler als an der Spitze, mit ziemlich geraden Seitenrändern. 


105. Strumigenys Louisianae nov. sp. 

$ 2.5 Millim. lang, @undlachi bis auf die verschiedenen Mandi- 
beln sehr ähnlich, rostroth, matt, fingerhutartig punktirt, aber min- 
der scharf als bei jener Art. Der Kopf ist reichlicher, der 
Körper sparsamer (bei reinen Exemplaren wahrscheinlich das 
ganze Thierchen) mit ziemlich dicken, weilslichen. kaum 
glänzenden Schnppen zerstreut besetzt; andere Stücke 
zeigen abstehende, an der Spitze gekrümmte und ken- 
lenförmige Börstchen (die, angeklebt, die erwähnten Sehnppen 
zu bilden scheinen). Die Mandibeln haben einige Achnlich- 
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keit mit denen von Odontomach. haematodes, sind platt, 
schmal, etwas kürzer als bei G@undlachi, an der Basis 
und Spitze einander gleich nahe, ohne jedoch sich am 
Innenrande zu berühren, und an der Spitze rechtwink- 
lig umgebogen; diese ist gabelförmig gespalten mit 2 
spitzigen Zähnen. Der Thorax ist wie der Kopf punktirt, sonst 
aber, wie alles Uebrige auch, der P. Gundlachi gleich, nur ist der 
Kopf hinten dentlich breiter, als bei letzterer Art. Das Abdomen 
ist hinten öfter schwärzlich, etwas glänzend, sehr undeutlich gerun- 
zelt, hat aber an der Basis deutliche kurze Längsrunzeln. 
Louisiana, einige 3. 


106. Strumigenys elongata nov. sp. 

3 fast 2 Millim. lang, rostroth, matt, Fühler und Beine heller 
röthlichgelb. Der Kopf (bei reinen Stücken wahrscheinlich der 
ganze Körper) mit hakenförmigen, an der Spitze etwas verdickten, 
abstehenden Härchen sparsam besetzt (die angeklebt wie glanzlose 
Schuppen erscheinen); derselbe ist hinten stark ausgerandet mit brei- 
ten gerundelen Ecken, nach vorn sehr verschmälert, am Fühlernr- 
sprung am engsten; Augen am Unterrande der langen und breiten 
Seitenfurche, ziemlich in der Mitte. Der Fühlerschaft ist viel län- 
ger und schlanker als bei G@undlachi. Die Mandibeln sind an der 
Basis einander sehr genähert, gleich breit bis zur Spitze, parallel. 
die Spitze ist rechtwinklig umgebogen und jederseits in zwei spitze 
Zähne getheilt, die noch mal so lang sind als bei Gundlachi. (Die 
Mandibeln sind denen von Louisianae ähnlich, aber schlanker und 
etwas länger.) Der Olipeus ist deutlich dreieckig und reicht mit 
der hintern Spitze bis in die Höhe des Fühlerursprungs. Kopf und 
Thorax sind wie bei @undlachi fingerhntartig punktirt. Der Tho- 
rax ist an den stumpfen Vorderecken am breitesten, vorn quer ge- 
randet, vor diesem Rand halsförmig verengt, über den Rücken läuft 
eine schwach erhabene Längslinie; das Metanotum endet in 2 spitzige, 
nach hinten und aufwärts gerichtete Dornen. Knoten wie bei Gund- 
lachi, fein fingerhutartig punktirt, der zweite scheint schmäler zu 
sein als bei jener Art. Abdomen glänzend, dunkelbraun, gegen die 
Spitze heller, an der Basis kurz längs gerunzelt. 

Panama, ein einzelner $. 

Diese Art ist durch die Mandibeln und den längern und schlan- 
kern Fühlerschaft von Gundiachi leicht zu unterscheiden. 
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107. Strumigenys clipeata nov. sp. 

%2 Milim. lang, rostroth oder rotlıgelb, bald heller, bald don- 
kler, mit ebenso gefärbtem oder dunkelbraunem, glänzendem Hin- 
terleib; Beine und Fühler heller gelb. Der Körper hat ziemlich 
sparsam vertheille, absteheude Härchen, die länger wie hei den andern 
Arten, öfters aber auch au der Spitze gekrümmt und am Glipeus 
am reichlichsten sind. Diese Art ist an dem nach vorn stark 
entwickelten Clipeus, der über die Hälfte der Mandi- 
beln verdeckt, leicht zu erkennen. Kopf und Fühler ganz 
wie bei @undlachi. Der Clipeus ist grols, ohne die Hinterecke 
fast quadratisch, der Ninterrand aber ist dreieekig und zwischen die 
Fühlerlappen eingeschoben. Die Mandibeln ragen nur ganz kurz 
unter dem Olipeus hervor, sind an der Spitze nieht umgebogen 
(scheinen daselbst weder gespalten noch gezälnt zu sein), und sind 
an der Basis nicht nahe aueinander. Der Kopf ist fingerhutarlig 
punklirt. Der Thorax ist wie bei elongata, vorn bald sehwach-, 
bald gar nicht gerandet; ebenso ist eine schwach erhabene Längs- 
linie aiin dem Thorax bald da, bald fehlt sie; das Metanotum ist seitlich 
gerandet, vom Mesonotum abgetrennt und endet in zwei aufrechte 
zaitan? die nur halb so lang als bei nn sind. llinterleib 
ganz wie bei dieser Art. 

í Louisiana, einige Ẹ. 


56. Hypoclinea sellaris nov. spec. 

% 4.5—5 Milim. lang, schwarz oder sehwarzbraun, Mandibeln, 
Fühlergeifsel und Tarsen röthlich, Beine glänzend hraun. Der Miu- 
terleib ist öfters etwas heller braun als der übrige Körper. Das 
ganze Thierchen ist mit abstellenden Härchen in mälsiger Meuge be- 
setzt, auch an den Schienen und Fühlern. Die anliegende Belraa- 
rung ist gelbliehgrau und am Hinterleib, der desi grau schim- 
mert, am reiehlielisten. Der Kopf ist ziemlich nie hinten 
ausgerandet, dicht, aber nicht grob gerunzelt, Die Mandibeln siud 
glatt, mit sehr zerstreuten Punkten und 10 bis 12 Zähuchen. Der 
Clipens ist vorn quer nielergedrückt. | Das Pronotum ist viel schmä- 
ler als der Kopf, oben ziemlich Nach. Das Mesonotum is! zwar 
schmäler, aber höher als das vorige und hat eine elwas ansteigende 
Vorder- und eine steil abfallende Hinterfläche. Zwischen den Meso- 
und Metanolnm ist der Thorax tief saltelförınig eingedrückt. Die 
Basallläche des Metanolums ist von vorn nach hinten gewölbt, ihr 
Vorderrand liegt viel tiefer als der höchste Pınkt des Mesonolnims. 
Die absehüssige Fläche ist sehr stark ausgehöhlt. Ihr oberer Rand 
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ist etwas kantig. Der ganze Thorax ist grob verworren gerunzelt. 
Die Schuppe wie gewöhnlich eiförmig. etwas vorgeneigt, am Ober- 
rand gerundet. Das Abdomen scheint fein gerunzelt-punktirt zu sein. 

Singapore. Malacca, eine Anzahl 8. 

Ein einzelner Arbeiter von Borneo weicht von dem oben be- 
schriebenen insofern ab, als er nur 3.5 Millim. lang ist, den Thorax 
nur schwach gerunzelt, dagegen den Hinterleib reichlicher behaart 
zeigt. Ich glaubte denselben als Var. Borneonensis zu obiger Art 
gesellen zu müssen. 


